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Zusammenfassung 


Dieses Buch befasst sich mit der Rolle des Gefängnisses in den vormetaphrastischen 
Mörtyrerakten (datiert vom 4. bis zum 9. Jahrhundert), deren Umarbeitungen den mit 
Abstand größten Textanteil im Menologion des Symeon Metaphrastes aus dem 
10. Jahrhundert (ca. 80 von 148 Texten) ausmachen. In der vorliegenden literarischen 
Analyse werden Vergleiche zwischen vormetaphrastischen und metaphrastischen 
Textfassungen angestellt, von denen die meisten in keine moderne Sprache übersetzt 
worden sind und noch keine kritische Aufmerksamkeit erfahren haben. In Anlehnung 
an das anthropologische Konzept der Liminalität (Arnold van Gennep, Victor Turner) 
wird dargelegt, dass das Gefängnis ein Übergangsraum ist, in dem die Entwicklung 
der körperlichen Ausdauer und die spirituelle Reifung der Protagonisten stattfinden, 
was zu ihrer Identität als Märtyrer beiträgt. Innerhalb der hier untersuchten Märty- 
rergeschichten unterbrechen Gefängnisszenen den Erzählfluss und dienen mehreren 
Funktionen: Erholungspause für Märtyrer und Publikum, Einfügen von predigtartigen 
Ermahnungen, Einführung von zusätzlichen narrativen Figuren, Verzögerung des 
Märtyrertodes und Spannung für Figuren sowie für Leser bzw. Zuhörer. Durch ihre 
Aktionen und Aktivitäten im Gefängnis, wie Wunder und Gebete, erweisen sich die 
inhaftierten Märtyrer als Mittler zwischen Gott und Mensch und erlangen so den Ruf 
der Heiligkeit. In einer Reihe von Kapiteln werden wesentliche Aspekte des Gefäng- 
nisses als Schwellenraum in Hinsicht auf Terminologie (Kapitel 1), Erzählstruktur 
(insb. Kapitel 2), Gender (Kapitel 3) und Empfindungen, nämlich Emotionen und 
Gefühle (Kapitel 4), besprochen. Alle Kapitel unterstreichen die vielschichtige Ver- 
wandlung sowohl von Figuren als auch von Gefängnisräumen, welche während der 
Inhaftierung der Märtyrer geschieht. Neben einer kritischen Lektüre der Quellen bietet 
diese Arbeit deutsche Übersetzungen der behandelten griechischen Passagen und 
liefert neue Einsichten in byzantinische hagiographische Studien. 
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Abstract 


This book delves into the role of prison in pre-Metaphrastic martyr narratives (dating 
from the fourth to the ninth century), whose reworkings constitute by far the largest 
percentage of texts in the tenth-century Menologion of Symeon Metaphrastes (ca. 80 
of 148 texts). In this literary analysis, comparisons are drawn between pre-Meta- 
phrastic and Metaphrastic text versions, the majority of which is not translated 
into any modern language and has never received any critical attention. Inspired 
by the anthropological concept of liminality (Arnold van Gennep, Victor Turner), 
the author argues that prison is a transitional space where both the formation of cor- 
poreal endurance and the spiritual maturation of the protagonists take place, contri- 
buting to their identity as martyrs. Within the examined martyrdom accounts, prison 
scenes interrupt the narrative flow and serve multiple functions: a relaxing pause for 
martyr and audience, insertion of sermon-like exhortations, introduction of addition- 
al characters, delay of the martyr’s death and suspense for both characters and ac- 
tual readers or listeners. Through their actions and activities in prison, such as mira- 
cles and prayers, the imprisoned martyrs prove to be intercessors between God and 
man and thus gain their reputation for holiness. A series of chapters discusses key 
aspects of prison as a liminal space from the perspectives of terminology (chapter 
1), narrative (esp. chapter 2), gender (chapter 3), emotions and the senses (chapter 
4). All chapters underline the multi-layered transformation of characters as well as 
of prison spaces that occurs during the confinement of martyrs. Apart from a critical 
reading of the sources, this work provides German translations of the Greek passages 
in question and produces new insights into Byzantine hagiographical studies. 
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Einleitung 


1 Märtyrerakten und Gefängnis in der byzantinischen 
Hagiographie 


„More than any other branch of literature in late antiquity, hagiography was the 
spiritual product of an empire dotted from East to West with holy sites*.' Mit diesen 
Worten weist Stephanos Efthymiadis in der Einleitung des von ihm herausgegebenen 
Sammelbandes zur byzantinischen Hagiographie auf die herausragende Stellung der 
besagten Gattung in der gesamten byzantinischen Literatur hin. Dafür spricht auch 
die ausgiebige handschriftliche Überlieferung der hagiographischen Werke.? Gerade 
wegen der zahlreichen hagiographischen Texte stellt dieses Genre ein Forschungs- 
gebiet dar, das bisher noch nicht in jeder Hinsicht und aller Ausführlichkeit unter- 
sucht wurde: Die meisten Studien beschránken sich auf die Untersuchung der his- 
torischen Dimension der sogenannten „Heiligenviten“, wobei deren literarischer 
Charakter erst in den Studien der letzten beiden Jahrzehnte berücksichtigt wurde. Die 
vorliegende Arbeit wird sich mit der verbreitetsten hagiographischen Untergattung, 
nämlich den Märtyrerakten befassen, um mit einem vorrangig literarischen Ansatz 
zum Gefängnisraum einen Beitrag zur Erforschung der „Literarität“ der hagiogra- 
phischen Texte zu leisten.^ 

In der hagiographischen Überlieferung nehmen die Mártyrerakten eine bevor- 
zugte Position ein, da „die Märtyrer den Hauptgegenstand des Heiligenkultes in der 
griechischen Kirche bildeten sowohl in der altchristlichen als [auch] in der byzanti- 
nischen Zeit": 5 Die Wichtigkeit der Mártyrerakten bestätigt auch die Tatsache, dass im 
10. Jahrhundert Symeon Metaphrastes, der bekannteste Verfasser hagiographischer 
Texte in Byzanz, in sein Korpus von 148 Texten vorwiegend Märtyrerakten (ca. 80 an 
der Zahl) einbezog. Dazu ist festzuhalten, dass sich die allermeisten Kurzberichte des 
im 10. Jahrhundert entstandenen Synaxars von Konstantinopel mit den Leidensge- 
schichten von Mártyrern und Mártyrerinnen befassen: Beispielsweise finden sich 
unter den 556 Eintrágen des Synaxars zu den Monaten September und Oktober 374 
Mártyrerberichte. Auch die große Mehrheit der Illustrationen in dem um 1000 ge- 


1 EFTHYMIADIS, Introduction, 10. 

2 Diesbezüglich s. EHRHARD, Überlieferung, I-III. 

3 Vgl. HINTERBERGER, Byzantine Hagiography and Its Literary Genres, 26, mit Anm. 3. Hierbei ist 
festzuhalten, dass es sich beim oben erwáhnten Sammelband von Efthymiadis um die ausführlichste 
Behandlung der Hagiographie als Literatur und nicht lediglich als historische Quelle handelt. 

4 Für die Literarität (bzw. Literarizität) der hagiographischen Texte s. RYDEN, Literariness, 49 — 58. 
5 EHRHARD, Überlieferung, I, 19. Vel. DETORAKI, Greek Passions, 61, mit Anm. 1. 

6 Vgl. HØGEL, Rewriting and Canonization, 173-204; dazu vgl. auch die hier dargestellte Tabelle (s. 
Anhang). 

7 WiLsoN, Female Sanctity in the Greek Calendar, bes. 234-235 (mit tabellarischer Darstellung der 
Statistik). 
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schaffenen Menologion des Kaisers Basileios II. (976 - 1025) ist verschiedenen Szenen 
aus den Mártyrerakten gewidmet (s. Codex Vat. gr. 1613).? 

Das Konzept des Martyriums geht chronologisch auf die frühchristliche Zeit zu- 
rück: Vor dem historisch-politischen Hintergrund des Rómischen Reiches fand die 
religióse Auseinandersetzung zwischen Paganismus und Christentum in den Chris- 
tenverfolgungen statt.? In diesem Kontext haben etliche Christen das Martyrium er- 
litten. Beim Martyrium handelt es sich genauer gesagt um das Verhör sowie die kör- 
perliche Bestrafung eines Mártyrers, die meistens im Gerichtssaal oder in der Arena 
vor einer Volksmenge durchgeführt wurden. Der Begriff „Martyrium“ bezeichnet nicht 
nur den ganzen Vorgang der Gerichtsverhandlung bis zum Tod des Mártyrers, sondern 
auch den schriftlichen Bericht darüber. Die Mehrheit der Mártyrerakten, also der 
schriftlichen Martyria, wurde lange nach dem eigentlichen Martyrium abgefasst. Dies 
hatte zur Folge, dass Byzantinisten und andere Wissenschaftler, beispielsweise Hip- 
polyte Delehaye und Hans-Georg Beck,'? für lange Zeit solche Texte missachteten, da 
sie hauptsáchlich als historisch unglaubwürdige Quellen und deren Protagonisten als 
fiktive Figuren galten.” Darum beschränkte sich die Forschung zu den Märtyrerakten 
bis vor kurzem auf die bloße Einordnung des Materials, etwa durch eine Vergleichs- 
analyse oder durch eine Formanalyse. So hat zum Beispiel Delehaye anhand eines 
Vergleichsansatzes der Mártyrerakten miteinander und deren historischer oder fik- 
tionaler Dimension die betroffenen Texte kategorisiert,” während Herbert Musurillo 
die am häufigsten auftretenden strukturellen Motive bzw. Szenen der Märtyrerakten 
identifizieren konnte.” 

Die Märtyrerakten folgen normalerweise einem Spannungsbogen, beginnend mit 
dem Verhör, dann der Folterung und schließlich der Hinrichtung als narrativem Hö- 
hepunkt. So führt der Vorgang des Martyriums stets zur Hinrichtung, meist Ent- 
hauptung, des Märtyrers, welche die Erzählung vollendet und die Heiligkeit des je- 
weiligen Protagonisten besiegelt. Den literarischen bzw. literaturgeschichtlichen 
Aspekten der zwei Hauptphasen des Vorgangs des Martyriums, also der Interrogation 


8 PATTERSON SEVCENKO, Menologion of Basil II, 1341; PATTERSON SEVCENKO, Synaxaria and Menologia, 
320, 326. 

9 Zum historischen Hintergrund der Christenverfolgungen s. bspw. MUSURILLO, Christian Martyrs, 
lvii-lxii; CHRISTOU, Tà uaprüpia TOV ápyaíwv yptoriav@v, 7-18; Fox, Pagans and Christians, 419 — 492; 
HOPKINS, Christian Number and Its Implication, bes. 197. 

10 DELEHAYE, Les passions des martyrs, 171— 226; BECK, Kirche und theologische Literatur, 270. 

11 CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 19 — 20. Es sei hier erwähnt, dass neben einigen 
wenigen Artikeln die erste Monographie mit Fokus auf literarische Facetten der byzantinischen Már- 
tyrerakten erst im Jahr 2011 von Anne P. Alwis angefertigt wurde, s. ALWIS, Celibate Marriages. Nen- 
nenswert ist in diesem Zusammenhang auch die den Umfang eines Buchkapitels annehmende Un- 
tersuchung von Stavroula Constantinou, die bereits im Jahr 2005 publiziert wurde, s. CONSTANTINOU, 
Female Corporeal Performances, 19 — 58. 

12 DELEHAYE, Les légendes hagiographiques, bes. 105-109; DELEHAYE, Les passions des martyrs, 15— 
131, 171- 226; dazu vgl. auch MUSURILLO, Christian Martyrs, li-lii. 

13 MUSURILLO, Christian Martyrs, lii-lvii. 
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und der Folterung, hat sich die moderne Forschung zur Hagiographie bereits zuge- 
wandt.^ Sie versáumte allerdings, auf die Gefängnisphase im Aufbauschema der 
griechischen bzw. westlichen Märtyrerakten besonderen Wert zu legen. 

Ohne weitere Erläuterung bzw. Folgerung vermerkte Musurillo im Jahr 1972 bei 
seiner Formanalyse gewisser Märtyrerakten die Szenen, in denen geschildert wird, 
dass die christlichen Protagonisten der Erzählung, d.h. die Märtyrer, im Gefängnis 
eingesperrt sind.” In seinem Werk zum hagiographischen Topos (2005), das auf 
Heiligenviten (und nicht auf Märtyrerakten) basiert, ordnete Thomas Pratsch hagio- 
graphische Erwähnungen des Gefängnisses unter die Begriffe „Haft“ und „Verban- 
nung“ ein.” Aus der Sicht der vorliegenden Arbeit ist aber seine Behandlung aus den 
folgenden drei Gründen nicht ausreichend: allzu kurze Bescháftigung mit dem Thema 
des Gefángnisses, bloße Erfassung einiger einschlägiger Textstellen und schließlich 
keine Klärung der genannten „Topoi“ mit Rücksicht auf deren literarische Funktion 
und soziohistorischen Kontext.” 

Im Hinblick auf das Thema „Gefängnis“ bleibt bis heute das Werk von Jens-Uwe 
Krause Gefängnisse im Römischen Reich aus dem Jahr 1996 die umfassendste sozial- 
historische Untersuchung des Gefängniswesens in der römischen und frühbyzanti- 
nischen Zeit. Eine besondere Erwähnung verdient hier zudem die Studie von Guy 
Geltner The Medieval Prison: A Social History (2008), die zum ersten Mal eine bi- 
bliographische Übersicht über die Frühgeschichte des Gefängnisses gab und auch 
hagiographischen Texten Rechnung trug." In seiner Analyse hat jedoch Geltner zum 
einen ausschließlich Quellen der westlichen Hagiographie verwendet und zum an- 
deren der literarischen Bearbeitung in seinem grundsätzlich historischen Werk nur 
einen sehr kurzen Teil gewidmet.” Ebenfalls von Bedeutung ist der Sammelband von 
Isabelle Heullant-Donat, Julie Claustre und Élisabeth Lusset (2011) mit dem Titel 


14 Für eine rein literarische Untersuchung dieser zwei Phasen des Martyriums auf Grundlage grie- 
chischer Mártyrerakten s. CONSTANTINOU, The Authoritative Voice, 19-38; CONSTANTINOU, Female 
Corporeal Performances, 19-58. Für weitere Studien, die anhand einer literaturgeschichtlichen oder 
narratologischen Auslegung westlicher Mártyrerakten auf die Interrogations- und Folterungsphasen 
des Martyriums fokussieren, s. RIEHL, Kontinuität und Wandel, bes. 31- 67; KAY, The Sublime Body of the 
Martyr, 3 — 20; Kay, Courtly Contradictions, bes. 216 — 231, 255 — 258; GRIG, Making Martyrs, bes. 34-53, 
59 - 78. 

15 MUSURILLO, Christian Martyrs, lii. 

16 Vgl. PRATSCH, Der hagiographische Topos, 312-315. 

17 Diesbezüglich weist Stephanos Efthymiadis in seiner Rezension zum Werk von Pratsch auf Fol- 
gendes hin: „The author’s priority is not to interpret topoi on the basis of historical change and a 
developing literary genre, but to trace samples of a recurrent literary typology“ (S. 250). Zur richtigen 
Interpretation des jeweiligen „Topos“ soll man laut Efthymiadis die soziohistorischen und geogra- 
phischen Umstände berücksichtigen: „The use and function of a topos was contingent upon specific 
socio-historical and geographical considerations“ (S. 252): EFTHYMIADIS, Rezension zu Pratsch, Topos, 
249 — 252. Die Richtlinien für die Untersuchung der literarischen Funktion eines Topos stellt Stavroula 
Constantinou vor, dazu s. CONSTANTINOU, Rezension zu Pratsch, Topos, 476 — 481. 

18 Vgl. GELTNER, The Medieval Prison, 6-10. 

19 Vgl. GELTNER, The Medieval Prison, 83 — 86. 
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Enfermements: Le cloître et la prison (VlIe-XVIIIe siècle), der sich hauptsächlich mit 
historischen Aspekten des Zusammenhangs zwischen Kloster und Gefángnis in der 
westlichen Literatur auseinandersetzt.2° Auch die Arbeit von Julia Hillner Prison, 
Punishment and Penance in Late Antiquity (2015) untersucht das Gefángniswesen im 
Zusammenhang mit Klosterhaft („monastic confinement"), in diesem Fall mit Fokus 
auf Facetten der Rechtsgeschichte.” Hingegen ist eine Studie, die sich intensiv mit der 
literarischen Perspektive des Gefángnisses in Byzanz bescháftigt, bis heute nicht 
verfügbar. 

Meiner Ansicht nach kann aber eine angemessene literaturgeschichtliche Aus- 
wertung der Gefángnisszenen neue - bislang vernachlássigte — Aspekte der Erzáhl- 
struktur der Mártyrerakten aufdecken. Mit anderen Worten will meine Arbeit neben 
den zwei anderen Hauptphasen, d.h. der Interrogation und der Folterung, auch das 
Gefängnis als einen weiteren Teil des Martyriums betrachten. Gefängnis (gr. pvAakn, 
EIPKTN|, ÖEOUWTTIPLOV, ppovpö) wird nämlich hier als „Schwellenraum“ zwischen In- 
terrogation, Folterung und Hinrichtung untersucht.”” Gefängnisszenen weisen eine 
Reihe von auktorialen Techniken, wie etwa interessante narrative Leitmotive und li- 
terarische Ausdrucksmittel, auf, deren Interpretation die byzantinische Ästhetik zum 
geschlossenen bzw. begrenzten Raum aufzeigen kann. Konkret lässt sich bezüglich 
des Gefängnisraumes der literarische Geschmack der Byzantiner erfassen. In diesem 
Zusammenhang werden zudem Gattungs- und Rezeptionsprinzipien in Betracht ge- 
zogen werden. 

Meine Lektüre der Märtyrerakten ergibt ausreichendes Material zur Beleuchtung 
der Gefängnisszenen, sodass die vorliegende Studie neue Erkenntnisse zu den by- 
zantinischen hagiographischen Studien und der mittelalterlichen Literaturwissen- 
schaft im Allgemeinen liefern kann. In der Untersuchung der Gefängnisgeschichte soll 
auch die literarische Dimension des Themas ihren gebührenden Platz finden. Daher 
möge mir zum Abschluss die Bekräftigung der Aussage von Krause in der Einleitung 
seines historischen Werkes erlaubt sein: „Das letzte Wort zum Thema ‚Gefängnis‘ ist 
also noch nicht gesagt“.”” 


20 Vel. HEULLANT-DONAT — CLAUSTRE - LUSSET, Enfermements. Erwähnenswert ist das von Megan 
Cassidy-Welch abgefasste Kapitel, das auf das Motiv des Gefängnisses in der westlichen Hagiographie 
des 12./13. Jahrhunderts eingeht, vgl. CASSIDY-VVELCH, Incarcération du corps et libération de l'esprit, 
57-70. 

21 Vgl. HILLNER, Prison, Punishment and Penance. 

22 Was unter dem Begriff „Schwellenraum“ zu verstehen ist, wird weiter unten im letzten Abschnitt 
der Einleitung erklärt. 

23 KRAUSE, Gefängnisse, 2. 
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Den historischen Hintergrund der Märtyrerakten bilden hauptsächlich die Christen- 
verfolgungen im Römischen Reich (41-313 n.Chr.). Bezüglich der hier aufgelisteten 
Märtyrer (s. Anhang) geht hervor, dass nur 13 von 82 Märtyrern in einem anderen 
historischen Rahmen das Martyrium erlitten haben, und zwar unter der Herrschaft des 
Monarchen Antiochos IV. Epiphanes (175 - 164 v.Chr.) (Martyrium der Makkabäer), des 
persischen Großkönigs Schapur II. in Persien (309-379 n.Chr.) (Martyrium von 
Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphthonios und Elpidephoros und Martyrium 
von Akepsimas, Joseph und Aeithalas), des Julian des Apostaten (361-363 n.Chr.) 
(Martyrium des Artemios von Antiochien und Martyrium von Manuel, Sabel und Iz- 
mael von Persien), des arianischen Kaisers Konstantios II. (337-361 n.Chr.) (Marty- 
rium von Markianos und Martyrios), der persischen Großkönige Bahram V. (420 — 438 
n.Chr.) (Martyrium des Jakob des Persers) und Chosrau II. (590 — 628 n.Chr.) (Marty- 
rium des Anastasios des Persers), der ikonoklastischen byzantinischen Kaiser Kon- 
stantin V. (741-775 n.Chr.) (Martyrium des Andreas in Krisei und Vita des Stephanos 
des Jüngeren) und Theophilos (829 - 842 n.Chr.) (Vita des Theodoros Graptos) sowie 
vor dem Hintergrund des Konflikts zwischen Christen und Juden in Äthiopien (6. Jh.) 
(Martyrium des Arethas und seiner Gefährten) und der arabischen Angriffe gegen 
Amorion (838 n.Chr.) (Martyrium der zweiundvierzig Märtyrer von Amorion). Unab- 
hängig davon, auf welche Zeitepoche sie sich beziehen, basieren die Märtyrerakten 
unterschiedlicher historischer Hintergründe aus narratologischer Perspektive auf den 
Märtyrerakten der ersten Christen der Römischen Zeit.”* Deshalb weisen sie auch in 


24 Während verschiedener historischer Perioden wurden Christen gleich den ersten Märtyrern einer 
Reihe von Folterungen und Interrogationen bis zu ihrer Tötung unterzogen. Auf literarischer Ebene 
folgen im Prinzip die schriftlichen Berichte über das Leben und den Tod dieser Heiligen dem Hand- 
lungsgefüge der typischen Märtyrerakten, auch wenn sie nicht als „Martyria“, sondern Viten — wie im 
Fall des ikonophilen Theodoros Graptos - betitelt werden. Auch die Autoren solcher Heiligenviten 
fassen ihre Protagonisten als Märtyrer auf: Zum Bespiel zählt Symeon Metaphrastes den Heiligen 
Theodoros zu den Mártyrern (udptus öv näptuoı, Met-VTheodGr BHG 1746, Kap.19). Stephanos der 
Diakon, der Autor der vormetaphrastischen Vita des ikonophilen Stephanos des Jüngeren (BHG 1666), 
fügt das Wort „Kampf/Martyrium“ (&#Anoıg) schon im Titel hinzu und bezeichnet den Protagonisten 
seiner Geschichte mehrmals als „heiligen Märtyrer“ (óotopápruc, VStephlun BHG 1666, S.87.6, 5.89.2, 
5.1179, S.176.6). Die Viten von ikonophilen Heiligen stützen sich nachweislich auf die ersten Märty- 
rerakten, dazu s. ŠEVČENKO, Hagiography of the Iconoclast Period, bes. 129; HOGEL, The Actual Words of 
Theodore Graptos, 313; CONSTANTINOU, Bloodthirsty Emperors, 30 - 41. Allerdings sind auch einige 
literarische Unterschiede zwischen den Mártyrerakten der ersten Christen und den hagiographischen 
Texten (einschließlich der Märtyrerakten) der ikonoklastischen Zeit zu bemerken: Der Darstellung der 
Fáhigkeiten sowie des Schmerzes der Protagonisten bei den Folterungen wird in den spáteren Texten 
eine realistische Basis gegeben, vgl. BRUBAKER — HALDON, Byzantium in the Iconoclast Era: The Sources, 
201- 202; CONSTANTINOU, Bloodthirsty Emperors, 39 — 40. In diesem Zusammenhang beobachtet Ste- 
phanos Efthymiadis anhand der Mártyrerakten der zweiundvierzig Mártyrer von Amorion, welche der 
Tradition der Neumártyrer angehóren, dass die christlichen Protagonisten keinen übermenschlichen 
Mut vor dem grausamen Kaiser mehr zeigen, vgl. EFTHYMIADIS, Oi oapavraóvo uöprupeç Tod Ayopíov, 
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Hinsicht auf Gefängnisszenen viele Ähnlichkeiten auf. Über die Gefängnisrealität 
gegenüber diesen Märtyrerakten sind wir dennoch ungenügend unterrichtet. 

Wie bereits oben erwähnt, wurde der Großteil der Märtyrerakten nicht in der Zeit 
des Römischen Reiches verfasst, in der sich ihre Handlung abspielt, sondern erst 
Jahrhunderte danach. Infolgedessen ist bei der Darstellung der Gefängnisszenen die 
Wahrnehmung des Gefängnisses durch die Byzantiner zu erkennen, welche in der 
vorliegenden Arbeit die zentrale Fragestellung einnimmt. Tatsache ist, dass die by- 
zantinischen Autoren ihre narrativen Darstellungen anhand ihrer eigenen Vorstellung 
zur historischen Erinnerung herausarbeiteten.” Die historische Erinnerung wird aber 
unvermeidlich von Erfahrungen beeinflusst, die man in seiner eigenen Epoche und 
Gesellschaft macht. Aus diesem Grund soll hier der historische Kontext von Gefängnis 
und Inhaftierung in zwei Zeitebenen geklärt werden: im Römischen Reich, in dem sich 
die Handlung der Märtyrerakten abspielt, und in früh- und mittelbyzantinischer Zeit, 
in der die meisten Märtyrerakten abgefasst wurden. Wichtige Studien zur historischen 
Ausprägung des Gefängniswesens in der römischen und byzantinischen Zeit haben 
Phaidon Koukoules und Jens-Uwe Krause durchgeführt.”” Die Studie von Krause 
(1996) fasst die bis dahin existierende Primär- und Sekundärliteratur zusammen und 
fokussiert zum ersten Mal auf das Gefängnis in der Spätantike. Es liegen zwischen der 
frühen römischen Kaiserzeit und der Spätantike viele Kontinuitäten, aber auch einige 
wesentliche Brüche vor. Diese Kontinuitäten und Brüche werde ich hier unter drei 
thematischen Einheiten zu resümieren versuchen: Gefängnis und Strafjustiz, Ge- 
fängnis und Lebensumstände und Gefängnis und Gender. 

Sowohl im paganen Römischen Reich als auch im christlichen Byzanz muss die 
Gefängnishaft als Strafmaßnahme nur ausnahmsweise eingesetzt worden sein.” Ge- 
fängnis als Freiheitsstrafe, nämlich in der Bedeutung der strafrechtlichen Inhaftie- 
rung mit Freiheitsentzug, erscheint erst nach der Frührenaissance in Italien (15.- 
16. Jh.) infolge von Verständnis und Anerkennung der individuellen Freiheit.?? Im hier 
behandelten Zeitraum erfolgte die Inhaftierung meistens entweder vor der Verurtei- 
lung eines Angeklagten im Sinne einer Untersuchungshaft oder nach dessen Verur- 
teilung bis zur Vollstreckung des Urteils, z.B. des Todesurteils, im Sinne einer Exe- 
kutionshaft.?? Strafen, wie etwa diejenigen der Verbannung und der „Verurteilung zu 


15-16. Diese bodenständige Schilderung der späteren Märtyrer ist aber nicht immer der Fall. So un- 
terscheidet sich zum Beispiel das Martyrium des ikonophilen Andreas in Krisei überhaupt nicht von 
den Martyrien der ersten Märtyrer. 

25 Vgl. BEIHAMMER, Comparative Approaches, 13, mit Anm. 43. 

26 Vgl. KOUKOULES, Bulavrıvav Bios, III, 224-246; KRAUSE, Gefüngnisse. 

27 KRAUSE, Gefüngnisse, 83-91. Sehr selten wird die Gefängnishaft auch in den hier behandelten 
Märtyrerakten als Freiheitsstrafe geschildert. Zum Beispiel verurteilte Kaiser Maximian die christlichen 
Märtyrer zu vier Jahren Haft (Met-PClemAnc BHG 353, Kap.72). 

28 Vgl. BOHNE, Die Freiheitsstrafe, II, 1; GELTNER, The Medieval Prison, 7-8. Dazu s. auch FOUCAULT, 
Überwachen und Strafen, 295 - 301. 

29 KRAUSE, Gefängnisse, 64 — 83, KRAUSE, Kriminalgeschichte, 75. Vgl. KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs 
et prisons, 135; KOUKOULES, Butavrivàv fioc, II, 244-245. 
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den wilden Tieren“, wurden häufig mit großer zeitlicher Verzögerung oder sogar 
überhaupt nicht vollstreckt 2 In solchen Fällen mussten die Verurteilten auf unbe- 
stimmte Zeit im Gefängnis festgehalten werden. Diese Form der Gefängnishaft galt als 
eine „langwährende Haft“, konnte aber auch lebenslänglich werden.? Der Aufenthalt 
der christlichen Märtyrer im Gefängnis lässt sich also als eine Untersuchungs- oder 
Exekutionshaft verstehen. 

Die Strafe der Enthauptung, die über die Märtyrer am häufigsten verhängt wurde, 
zeigt, dass die Märtyrer vom Römischen Staat als Straftäter schwerer Verbrechen 
wahrgenommen wurden. Im vormetaphrastischen Martyrium von Tarachos, Probos 
und Andronikos gibt zum Beispiel der letztere Märtyrer an, dass der Statthalter Ma- 
ximos ihn wie einen Mörder foltere, obwohl er keine Ungerechtigkeit getan habe 
(obdEv Adırroavra pe Baoavileıg wg qovéa, PTarPrAn BHG 1574, Kap.9; vgl. auch 
Kap.38). Im Wesentlichen wurden die Märtyrer wegen Hochverrats bzw. Majestäts- 
beleidigung unter Todesstrafe gestellt," da sie sich kategorisch weigerten, den pa- 
ganen Göttern Opfer darzubringen und sich so auch am Kaiserkult zu beteiligen. Der 
Ungehorsam der Märtyrer gegen den Befehl des Kaisers wird häufig in den Märtyre- 
rakten deutlich zum Ausdruck gebracht, wie zum Beispiel im Martyrium des Platon 
(BHG 1549-1550), und zwar bei der Befragung des christlichen Protagonisten durch 
den Vertreter des Kaisers Agrippinos: 


Du kennst ja die Anordnungen des Kaisers, dass seine makellosen Gesetze allen Christen überall 
befehlen, entweder [den Göttern] zu opfern oder ihres Lebens beraubt zu werden. Wie wagst du es 
also, dich durch deinen Ungehorsam den Anordnungen des Kaisers zu widersetzen, und setzt die 
Gehorsamen in Unruhe?” 


"Eyvo Tà npootáypora ToU AUTOKPÄTOPOG, WG KeAEvovOL oi ÄXPAVTOL AUTO VÖHOL rtavrayob 
navtag toUc XptoTiavove ñ BEL ñ TO (ñv ånaňátteoða. Zu ovv WG TOAPAS åvatpépar TA 


30 Zur „Verurteilung zu den wilden Tieren“ (damnatio ad bestias) im Rahmen der öffentlichen Be- 
strafung im Römischen Reich s. auch POTTER, Martyrdom as Spectacle, 53-88. 

31 KRAUSE, Gefängnisse, 85, 310. 

32 Vgl. KRAUSE, Gefängnisse, 85. 

33 Anhand der Sententiae Pauli (3. Jh.) hat Krause die Strafen wie folgt eingestuft: für leichte Ver- 
brechen: relegatio (Verbannungsform), Zwangsarbeit und Inhaftierung; für mittelschwere Verbrechen: 
Bergwerksarbeit, Gladiatorenschule und deportatio (Verbannungsform); für schwere Verbrechen: 
Kreuzigung, Feuertod und Enthauptung. Diesbezüglich s. KRAUSE, Gefängnisse, 87. Vgl. KOUKOULES, 
Butavtivàv Bios, VI, 56-69. Zur alternativen Bestrafung durch Verbannung in der Spätantike s. die 
erhellende Studie von HILLNER, Prison, Punishment and Penance, bes. 194 — 278. 

34 Für das Verbrechen des Hochverrats dem römischen Kaiser gegenüber s. CDGRA, 734-735 (unter 
dem Lemma „Maiestas“). Vgl. MUSURILLO, The Pagan Acts of the Martyrs, 557; KRAUSE, Kriminalge- 
schichte, 80. 

35 Die deutschen Übersetzungen aus dem Griechischen sind meine eigenen, falls nicht anders an- 
gegeben. Zur einfacheren Lesbarkeit dieser Arbeit werden bei griechischen Passagen die üblichen 
Interpunktions- und Rechtschreibregeln angewandt und etwaige Abweichungen der hier benutzten 
Editionen diesen angeglichen. Außerdem wird Kursivdruck verwendet, um Worte im jeweils bespro- 
chenen Text besonders hevorzuheben. 
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npoot&ypara TOD Pacthews dia TS zrapaxkorj Kal TOUS brraKoVovTag Avarperteıg; (PPlat Kap.3; vgl. 
auch Kap.15, 17) 


Auch der byzantinische Kaiser Konstantin V. verurteilte während der ersten ikono- 
klastischen Phase (726 - 787), und zwar im Jahr 765, den ikonophilen Stephanos den 
Jüngeren zu Inhaftierung und Todesstrafe wegen seines Verstoßes gegen das kaiser- 
liche Gesetz (VStephlun BHG 1666, S.157.9 — 13, S.165.14- 18; Met-VStephlun BHG 1667, 
S.154.2148 — 2153, S.168.2486 — 2490). 

m den kaiserzeitlichen und frühbyzantinischen Quellen vverden die negativen 
Seiten des Gefangnisses betont, indem die Haft oft anderen menschlichen Unan- 
nehmlichkeiten, wie Krankheit, Angst und Hunger, gleichgestellt wird.’ Die Lebens- 
umstände im Gefängnis bedeuteten in Wirklichkeit einen Kampf ums Überleben: 
Überfüllung des Gefängnisses, Dunkelheit, Hunger, Fuß- und Handfesseln sowie 
Grausamkeit der Gefängniswächter waren nur einige der vielen Herausforderungen, 
die die Häftlinge bewältigen mussten.” Aus all diesen Gründen suchten sie häufig 
nach Gelegenheiten, aus dem Gefängnis auszubrechen.?? Die christlichen Gefangenen 
befanden sich bei den Verfolgungen in eher benachteiligter Lage, zumal sie auch unter 
den Schikanen und Misshandlungen ihrer paganen Wärter leiden mussten.?? Auf der 
einen Seite ergriffen meist die Gefängniswärter strenge Haftmaßnahmen, um Strafen 
wegen einer erfolgten Flucht der Häftlinge zu vermeiden; auf der anderen Seite ließen 
sie sich häufig bestechen, das Leben der Häftlinge und sogar deren Flucht zu er- 
leichtern.“° Während der Verfolgungen versuchten die Christen, den inhaftierten 
Glaubensgenossen vor dem Martyrium auf verschiedene Art und Weise beizustehen.* 
Das gilt sogar für die Zeit des Julian des Apostaten.”” Ähnlich waren die Lebensum- 
stände der christlichen Gefangenen, welche bei Angriffen gegen die byzantinischen 
Gebiete festgenommen wurden.” Auch die hier behandelten Märtyrerakten der früh- 
und mittelbyzantinischen Zeit berichten von den unmenschlichen Lebensbedingun- 
gen im Gefängnis bzw. in feindlicher Gefangenschaft, den regelmäßigen Besuchen der 
Christen aus der Umgebung bei den Märtyrern sowie der Grausamkeit und der Be- 
stechlichkeit der Gefängniswächter. 


36 KRAUSE, Gefängnisse, 2-4. 

37 Zu den Lebensumständen im Gefängnis s. ausführlich KRAUSE, Gefängnisse, 271- 304. Vgl. Kou- 
KOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 127-136; KOUKOULES, Bulavrıvav Bios, III, 226-236, 239 - 240. 
38 KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 133-134; KOUKOULES, Buğavrıvöv Bios, II, 241— 242; 
KRAUSE, Gefängnisse, 308 — 315. 

39 KRAUSE, Gefüngnisse, 305. 

40 KRAUSE, Gefüngnisse, 305 — 315. 

41 KRAUSE, Gefüngnisse, 317. 

42 RAPP, Holy Bishops, 226. 

43 Vgl. KOUKOULES, Oi aixuaAwrToı, bes. 34, 38-45; Rapp, Holy Bishops, 228 - 232. 
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Das Gefängnis muss grundsätzlich ein Männerraum gewesen sein, da Frauen 
seltener als Männer in Gefangenschaft gerieten.“ Angesichts der Tatsache, dass die 
Märtyrerakten über mehr Gefängnisszenen als alle anderen hagiographischen Un- 
tergattungen verfügen, wird das Gefängnis als ein besonders für Männer gedachter 
Raum auch anhand der Unverhältnismäßigkeit zwischen Männer- und Frauenmär- 
tyrerakten bestätigt. Im Korpus von Symeon Metaphrastes belaufen sich die Märty- 
rerakten mit einer Frau als Protagonistin auf insgesamt 12, wogegen die Zahl derje- 
nigen mit einem Mann als Protagonisten 65 beträgt. Dazu gibt es noch fünf 
Märtyrerakten zweier Protagonisten unterschiedlichen Geschlechts. Ferner ist zu er- 
wähnen, dass Frauen als Straftäterinnen in der Regel nicht in staatlichen Gefäng- 
nissen eingesperrt, sondern ihren Verwandten oder, in späteren historischen Epo- 
chen, einem Nonnenkloster zur Bewachung bzw. Bestrafung übergeben wurden.” 

Ausnahmsweise wurden aber Frauen in der frühchristlichen Zeit aufgrund von 
Verfehlungen ihres Ehemannes inhaftiert.“ Diese Maßnahme scheint auch in der 
mittelbyzantinischen Zeit in Kraft geblieben zu sein. Niketas Choniates, Historiograph 
des 12./13. Jahrhunderts, berichtet in seiner Chronike diegesis, dass die Ehefrau des 
späteren Kaisers Andronikos I. Komnenos (1183-1185) wegen der vermeintlichen 
Flucht ihres Mannes und unter dem Vorwand der Mittäterschaft bei dessen Flucht 
aufgegriffen und in denselben Kerker geworfen wurde, in dem Andronikos inhaftiert 
war (ChonHist I, S.107.16- 32). Frauen wurden insbesondere während der Christen- 
verfolgungen zusammen mit Männern im selben Kerker gefangen gehalten.” Beispiele 
dafür erbringen die Märtyrerakten der Perpetua und Felicitas (PPerFel BHG 1482, 3./4. 
Jh.) und die des Pionios (PPion BHG 1546, 3./4. Jh.), deren Abfassungszeit mit der Zeit 
des Geschehens ungefähr zusammenfállt.^ Auch Vergewaltigung inhaftierter Frauen 
durch Gefängniswächter oder Mithäftlinge gehörte zur Realität des Gefángnisses.^? 

In der Spätantike sind einige Änderungen bzw. Neuanpassungen in puncto Ge- 
fängnis zu beobachten, die sich mit der Christianisierung und der allgemeinen Neu- 


44 Vgl. KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 129-130; KOUKOULES, Butavrivàv Bios, III, 238 - 
239; KRAUSE, Gefängnisse, 170 - 179. 

45 KRAUSE, Gefängnisse, 171-172, 178-179. 

46 KRAUSE, Gefängnisse, 175. 

47 KRAUSE, Gefängnisse, 174, 178-179. Vgl. KOUKOULES, Bulavrıv@v Bios, III, 238. 

48 Zur Abfassungszeit der genannten Märtyrerakten s. VAN BEEK, Passio sanctarum Perpetuae et Fe- 
licitatis, 84-96 [Perpetua]; MUSURILLO, Christian Martyrs, xxv-xxvii [Perpetua] und xxviii-xxx [Pio- 
nios]; CHRISTOU, Ta gaprüpux r@v ápyaíwv xpıotiavov, 43-47 [Pionios] und 67-75 [Perpetua]; 
HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 3-4 [Perpetua]; WALDER, Zur narrativen Technik der Körper- 
darstellung, 45 — 46 [Perpetua] (mit weiteren Nachweisen); HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and 
Felicity, 60 — 78 [Perpetua]. Die Märtyrerakten von Perpetua und Felicitas wurden vermutlich zu Beginn 
des 3. Jahrhunderts zuerst in lateinischer Sprache abgefasst und zu einem spáteren Zeitpunkt ins 
Griechische übersetzt. Tatsáchlich kann die griechische Übersetzung der Mártyrerakten von Perpetua 
und Felicitas zwischen dem 4. und dem 9. Jahrhundert verfasst worden sein, dazu s. RIzos, The Greek 
Translation (E01667). 

49 KRAUSE, Gefüngnisse, 178. 
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gestaltung des Staates ergaben. Gefángnishaft diente jetzt in noch größerem Maße als 
früher der Klassenjustiz, die in der Willkür der Oberschicht zuungunsten der Unter- 
schicht bestand, beispielsweise im Fall einer Inhaftierung nach einer Denunziation.”” 
In diesem Zusammenhang wurde die Funktion des Gefángnisses als Untersu- 
chungshaft gestärkt und die Zahl der Gefangenen stieg an.”" Die Bürger der damaligen 
Zeit fassten das Gefángnis als ein ,Repressionsinstrument des Staates und der 
Mächtigen“ auf.” Aber auch unter diesen Umständen haben die Christen nach er- 
reichter Vorherrschaft des Christentums alle Gefángnisinsassen nicht nur durch Ver- 
suche, die Haftbedingungen zu erleichtern, sondern auch gelegentlich durch Ableh- 
nung der staatlichen Justiz weiterhin unterstützt.? Die Wohltätigkeit der Christen den 
Gefangenen gegenüber lässt sich auf die Lehre Jesu Christi zurückführen: Am Tag des 
Jüngsten Gerichts würden nur diejenigen ins Himmelreich eintreten, welche ihren 
Mitmenschen in Not, beispielsweise den Gefangenen, zur Seite gestanden sind, weil 
sie dadurch Christus selbst Beistand geleistet haben (Mt 25.35 — 46). Zum Beispiel ist in 
der Spatantike die Fürsorge für die Häftlinge eine Hauptaufgabe der Bischöfe.’ In 
Bezug auf die Genderdimension des Gefängnisses ist hier zu bemerken, dass die 
spätantike Gesetzgebung im Jahr 340 neu angepasst wurde, um die Trennung der 
Häftlinge nach Geschlecht vorzunehmen.” 

Hinsichtlich der physischen Gestalt eines Gefängnisses zeigt sich, dass sich die 
staatlichen Verwahrungsorte in der Spätantike mitten in der Stadt, z.B. am Forum in 
Rom, befanden, wobei für disziplinarische Verfehlungen der Mönche und Kleriker 
Kirchen- bzw. Klostergefängnisse verwendet wurden.’ In späteren Jahrhunderten 
haben in Konstantinopel auch andere Gebäude, etwa das Chalke-Tor oder der Ane- 
mas-Turm, die Gefängnisfunktion übernommen.’ Im Hinblick auf das Chalke-Tor 
bemerkt Cyril Mango Folgendes: „The Chalke is, in fact, often mentioned as a place of 
detention up to the twelfth century, which should probably be understood to mean 
that various dependencies and undergrounds of the monumental vestibule were used 
as prison cells“.?® 

Weitere Beispiele von Verliesen in der byzantinischen Hauptstadt bieten die 
Phiale des Grofen Palastes und das unter der Leitung des Eparchen stehende 


50 KRAUSE, Gefüngnisse, 203 — 211, 316. 

51 KRAUSE, Gefängnisse, 316, 340 — 344. 

52 KRAUSE, Gefüngnisse, 323. 

53 KRAUSE, Gefüngnisse, 316 — 330. 

54 RAPP, Holy Bishops, 23, 222, 224, 226 - 228. 

55 KRAUSE, Gefängnisse, 178-179. Vgl. KOUKOULES, Butavrivàv Bios, III, 238 — 239. 

56 KRAUSE, Gefüngnisse, 48-59, 272—273; vgl. HILLNER, Monastic Imprisonment, 205 — 237, HILLNER, 
L'enfermement monastique, bes. 42-44, 50 —51; HILLNER, Prison, Punishment and Penance, 281-353. 
57 Diesbezüglich s. bspw. MEYER-PLATH — SCHNEIDER, Die Landmauer von Konstantinopel, 114—117 
(mit Grundriss vom Anemas-Gefángnis) und Abb. 58; JANIN, Constantinople byzantine, 169 —173; 
KOUKOULES — GUILLAND, Voleurs et prisons, 128; KOUKOULES, Butavrivàv Bios, III, 228 — 229, KAZHDAN, 
Prisons, 1723. 

58 MANGO, The Brazen House, bes. 34. 
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Staatsgefängnis des Praetoriums. Während der ikonoklastischen Zeit wurden in bei- 
den Gefängnissen viele Ikonophile eingeschlossen, wie etwa Michael Synkellos und 
seine Schüler Job, Theodoros und Theophanes Graptos (VMichSync BHG 1296, 
S.68.1- 4 [Phiale], S.72.26 — 30, S.86.2— 5, S.88.27— 31, S.90.1- 2, S.92.2- 3 [Praetorium]; 
Met-VTheodGr Kap.23 und Kap.26 [Praetorium]), Stephanos der Jüngere und seine 
Schülerin Anna (VStephlun BHG 1666, S.135.7— 8, S.154.23 — 24 [Phiale], S.157.11-12, 
S.15718 — 19, S.166.5, S.1675 — 6, S.16713 — 14, S.167.23 - 24, S.169.11, S.169.21 [Praetori- 
um]; Met-VStephIun BHG 1667, S.120.1294—1295, S.121.1318 — 1319, S.149.2028 — 2031 
[Phiale], S.154.2150 — 2151, S.156.2193, S.159.2265 — 2266, S.168.2481- 2483, S.170.2518 — 
2519, S.171.2547-2550, S.172.2562-2564,  $S.172.2577-2580, S.175.2648 - 2649, 
S.176.2661— 2663 [Praetorium]) sowie auch andere Mönche (VStephlun S.157.25 — 28, 
S.158.1— 4, S.160.4—5 [Praetorium]; Met-VStephlun S.155.2171- 2181, S.156.2182- 2183 
[Praetorium]).°? Michael Synkellos war konkret „in den Kellergewölben des ,Praeto- 
rium‘ genannten Gefängnisses“ eingekerkert (£v Tiot 0ÓÀotç tñç ElpKTis, TC obtu 
Aeyouévng Ilpotrroyptov, VMichSync S.72.28-29). Im 10. Jahrhundert wurde das 
Staatsgefángnis im Praetorium, das im Umkreis des Kaiserpalastes lag, hauptsáchlich 
für arabische Kriegsgefangene benutzt.9? 

Im Großen und Ganzen verleiht die spätantike Gesellschaft dem Gefängnis eine 
größere Bedeutung als zuvor und dies kann das zunehmende Interesse am Gefängnis 
in der damaligen Literatur erklären.°' Mit anderen Worten stellt das Gefängnis in der 
Spätantike einen Bestandteil der Alltagswirklichkeit dar, zumal jetzt mehr Leute als 
früher im Gefängnis eingesperrt waren und deren unmittelbarer Umkreis die Aus- 
wirkungen der Gefängniserfahrung miterlebte. Infolgedessen ist davon auszugehen, 
dass den Byzantinern Gefängnisszenen in der Literatur vertraut waren. Darauf beruht 
wahrscheinlich die häufige Erwähnung des Gefängnisses in den Märtyrerakten, die 
somit die spätantike Realität mit der historischen Erinnerung der kaiserzeitlichen 
Epoche in Einklang bringen wollten. 


3 Der inhaftierte Märtyrer 


Das papropiov (Martyrium bzw. Märtyrerakten) erhielt seinen Namen von den Prot- 
agonisten dieser Berichte. Die Christen, die ihren Glauben bei den Verfolgungen durch 


59 Vel. CUNNINGHAM, The Life of Michael the Synkellos, 69, mit Anm. 99, 73, mit Anm. 115, 99, mit 
Anm. 168; AuzÉPY, La Vie d’Etienne le Jeune, 230, mit Anm. 242, 255, mit Anm. 363 (mit weiteren 
Nachweisen); JANIN, Constantinople byzantine, 165 — 169, 171, 409. Eine der Miniaturen des Skylitzes 
Matritensis im Codex Vitr. 26-2 (fol. 51v, unten), datiert ins 14. Jahrhundert, stellt eine Gruppe von 
ikonophilen Männern in einem kuppelgekrónten Gefängnis dar, vgl. TSAMAKDA, The Illustrated Chro- 
nicle, 96, Abb. 122. 

60 Rapp, A Medieval Cosmopolis, 160 —163, bes. 162, mit Anm. 34. Für die Kriegsgefangenen nach 
Auffassung der Byzantiner s. ausführlich LETSIOS, Die Kriegsgefangenschaft, 213 — 227. 

61 Vel. KRAUSE, Gefängnisse, 4-7. 
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blutige Folter und Tod bezeugten, wurden als paptupes (Märtyrer) bezeichnet.‘ Das 
Wort näptug bedeutete ursprünglich „Zeuge“, doch erscheint es mit der speziellen 
christlichen Bedeutung seit der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts, insbesondere im 
Martyrium des Polykarp (BHG 1556-1560).° Interessanterweise kommt das Wort 
pápruc auch in denselben Märtyrerakten mit beiden Bedeutungen, nämlich als Au- 
genzeuge und Blutzeuge bzw. Märtyrer, vor.% Die Schilderung eines Martyriums be- 
ginnt in der Regel mit der Festnahme und endet mit der Hinrichtung des Protago- 
nisten, wobei dazwischen der Märtyrer einer Reihe von Verhören, Folterungen, aber 
auch Inhaftierungen bzw. Gefängnisaufenthalten unterzogen wird. Die früheren Le- 
bensabschnitte eines Märtyrers sind dem Hagiographen entweder unbekannt oder zu 
wenig interessant; daher schwankt der Umfang der Märtyrerakten meistens zwischen 
10 und 20 Seiten, im Gegensatz zu den Lebensbeschreibungen von Heiligen, die sich 
auch der Kindheit und anderen Lebensphasen eines heiligen Asketen widmen und 
deshalb häufig wesentlich länger sind. 

Auf Grundlage der reichen handschriftlichen Überlieferung der Märtyrerakten 
kann man, wie oben erwähnt, die Popularität der Märtyrer unter den Christen fest- 
stellen. Nach Anschauung der spätantiken Christen befinden sich die Märtyrer an 
oberster Stelle der Heiligenhierarchie. Der Grund dafür liegt in ihrem gewaltsamen 
Tod, der mit dem Kreuzestod Christi und im weiteren Sinne mit dessen Erlösungsbe- 
deutung verknüpft worden ist, sowie allgemein in deren Darstellung als wahrhafte 
Nachfolger Christi, wie sie schon im Martyrium des Polykarp zu beobachten ist.” 
Hierbei ist festzuhalten, dass die Schilderung des Leidens Christi im Neuen Testament 
keine Gefangenschaft enthält. Es ist jedoch nicht auszuschließen, dass die Erwäh- 
nungen des gefesselten Christus (Mt 26.50, 26.57; Mk 14.46; Lk 22.54; Joh 18.12) auch auf 


62 MUSURILLO, Pagan Martyrs, 236, 243, mit Anm. 1; STRAW, Settling Scores, 21-40. 

63 BOWERSOCK, Martyrdom and Rome, bes. 5, 13. 

64 Beispielsweise sind mit dem genannten griechischen Wort in den metaphrastischen Märtyrerakten 
von Menas, Hermogenes und Eugraphos (Met-PMenHerEug BHG 1271) einmal die Zuschauer bzw. Au- 
genzeugen des Martyriums und einmal der Protagonist, nämlich der designierte Blutzeuge, gemeint: Kai 
naprug [d.h. Augenzeuge] 1àv Zum Adywv ó poç rac, Kal TO TIEPLEOTWG roro Béatpov. [...] TOD 
yaptupos [d. h. Märtyrer bzw. Blutzeuge] Statpavwoavtos Tiyv üAnBeıav (Met-PMenHerEug Kap.10 und 11). 
65 Vgl. ausführlich TAVEIRNE, Das Martyrium als imitatio Christi, 167-203: Anhand mehrerer (vor- 
wiegend lateinischer) Märtyrerakten vom 4. bis zum 6. Jahrhundert wird hier betont, dass die früh- 
christlichen Hagiographen, obwohl sie auf die Verbindung zwischen Märtyrern und Christus sowie 
deren Leidensgeschichte hinweisen, systematisch und bewusst vermeiden, die Märtyrer mit Christus 
völlig gleichzusetzen. Für die literarische Gestaltung des Martyriums als imitatio Christi s. auch 
DELEANI-NIGOUL, L'utilisation des modeles bibliques du martyre, 330 - 336; SEELIGER — WISCHMEYER, 
Martyrerliteratur, 26, mit Anm. 161. Auf der anderen Seite aber ist Robert Bartlett der Meinung, dass die 
frühchristlichen Asketen und Mártyrer als Musterbeispiele nicht Christus, sondern biblische Figuren, 
wie den hebräischen Propheten Elija und den Vorläufer Christi Johannes den Täufer, heranzogen. In 
dieser Weise versucht Bartlett, das Konzept der imitatio Christi zu widerlegen, vgl. BARTLETT, Why Can 
the Dead Do Such Great Things?, bes. 47, 196 — 197, 391. Dazu s. auch RAPP, Saints and Hagiography, 787— 
788. Allerdings sind die schriftlichen Belege in den lateinischen und griechischen Märtyrerakten, 
welche gegen Bartletts Meinung sprechen, meiner Lektüre nach ausreichend. 
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einen potenziellen Aufenthalt in einem geschlossenen Gefängnisraum hindeuten. In 
den Märtyrerakten stehen zum Beispiel die Fesseln mehrfach als pars pro toto, 
nämlich als ein Teil für das Ganze - das Gefängnis (vgl. hier Kapitel 1). 

Interessanterweise kommen erstmals seit dem 9. Jahrhundert griechische Texte 
literarischen bzw. zeremoniellen-liturgischen Charakters auf die genaue Lage des 
Gefängnisses Christi in der Nähe (heutzutage innerhalb) der Grabeskirche in Jerusa- 
lem zu sprechen: In seiner Palästinabeschreibung (9. Jh.) nimmt der byzantinische 
Mönch Epiphanios Bezug auf „das Gefängnis, wo Christus eingeschlossen war, und 
[auch] Barabbas“, wobei im sogenannten Anastasis-Typikon (9./10. Jh.) das „Heilige 
Gefängnis“ (Ayia buÀoxñ) fünfmal als „Station“ und Ort verschiedener kirchlicher 
Prozessionen angesprochen wird.56 Bemerkenswert ist aber, dass es in der Altstadt von 
Jerusalem mehrere Orte gibt, die heute als Gefängnisse Christi bezeichnet und verehrt 
werden.‘ Nach einer ausführlichen Untersuchung des Gefängnisses Christi bei der 
Grabeskirche kommt Anthony Bale zu folgendem Schluss: „It is not surprising that 
Christ's imprisonment should have been retrospectively inserted into his biography: it 
fulfilled a need and desire to ,complete' the details of the Passion and provided an 
architectural setting and physical space in which the Passion narrative could deve- 
lop.“® Es ist durchaus möglich, dass zur Entstehung des Verlangens nach diesen 
späteren Zusätzen zur Biographie Christi die Märtyrerliteratur beitrug, welche bereits 
in den ersten christlichen Jahrhunderten verbreitet und beliebt war. 

Die Märtyrer waren ideales Vorbild zur Nachahmung sowohl für einfache Christen 
als auch für spätere heilige Asketen. In seiner Rede über die vierzig Märtyrer von 
Sebaste (BHG 1205; CPG 2863) regt Basileios der Große im Gottesdienst sein Publikum, 
bestehend wahrscheinlich aus Laien und Klerikern,”” dazu an, durch Anerkennung 
und wahre Seligpreisung (uaxapiopóc) der Märtyrer „Märtyrer in Bereitschaft“ (pàp- 
Tus TÑ Mpoatpéoet, d.h. jemand, der bereit ist, das Martyrium auf sich zu nehmen) zu 
werden, um ohne tatsáchlich erlittenes Martyrium den gleichen Lohn zu erhalten 
(BasHomMS Sp.508). Gleicherweise wollten die Mónche laut der erbaulichen Erzáh- 
lung von Barlaam und Josaphat (BHG 224) durch Askese „Märtyrer in Bereitschaft“ 


66 Vgl. BALE, God's Cell, bes. 8. In seinem Artikel erwähnt Anthony Bale nur eine einschlägige Stelle 
im Anastasis-Typikon. Ich bin Daniel Galadza sehr dankbar, dass er meine Aufmerksamkeit auf das 
genannte Typikon und alle dazugehörigen Erwähnungen des Gefängnisses Christi lenkte. Für die 
Edition des Anastasis-Typikon sowie die relevanten Textstellen s. PAPADOPOULOS-KERAMEUS, TUITIKOV 
tç Ev TepoooAUpotg ExkAnoiag, 1-254, bes. 146, 162, 184, 212, 220-221. Für den Reisebericht des 
Epiphanios s. DONNER, Die Palästinabeschreibung des Epiphanius, 42-91, bes. 67 und 82 (mit Text- 
ausgabe und deutscher Übersetzung). 

67 BALE, God's Cell, bes. 3, 13-16. Über die potenziellen Verwahrungsorte Christi in Jerusalem hinaus 
greift der Verfasser des genannten Artikels auch das Thema der Inhaftierung der Apostel Petrus und 
Paulus und deren Gefángnisorte in Caesarea, Jerusalem und Rom auf, welche auch bis zur Gegenwart 
als Kultstátten dienen, s. BALE, God's Cell, 27. 

68 BALE, God's Cell, 16. 

69 Zum potenziellen Publikum der Homilien s. CUNNINGHAM, Preaching and the Community, 
bes. 31-33, 39-40. 
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(udptupes tfj npoaup£oeı) werden (VBarJoas Prol.8).’° Ein anderes einschlägiges 
Beispiel erbringt die Vita der Thomais von Lesbos (BHG 2454), die in der Mitte des 
10. Jahrhunderts abgefasst wurde." Dabei handelt es sich um eine christliche Frau, die 
wegen ihrer frommen Lebensführung sowie der Erduldung des grausamen Verhaltens 
ihres Ehemannes heilig wurde. Auffällig ist, dass der Hagiograph seine Protagonistin 
im Vergleich zu den Mártyrern auf die gleiche oder sogar hóhere Stufe stellt, sodass sie 
letztlich den Aposteln ebenbürtig erscheint (VThom Kap. 8 und 9). In jedem Fall wurde 
das Mártyrerleben als Beispiel zur Nachahmung bzw. Vergleichsmaßstab für die 
Leistungen der spáteren Asketen herangezogen. 

Gefángnisszenen stellen eine Besonderheit der Mártyrerakten und somit des 
Heiligentyps des Mártyrers dar. Drei der frühesten Gefángnisepisoden in der griechi- 
schen Mártyrerliteratur befinden sich in den Akten von Paulus und Thekla (spätes 
2. Jh., BHG 1710 - 1713), den aus dem Lateinischen übersetzten Mártyrerakten von 
Perpetua und Felicitas (3./4. Jh., BHG 1482) und den Mártyrerakten des Pionios (3./ 
4. Jh., BHG 1546). Die überwältigende Mehrheit der Märtyrerakten berichtet entweder 
in einer ausführlichen oder wenigstens in einer kurzgefassten Episode über die Ge- 
fangenschaft ihrer Protagonisten: Von den 80 hier untersuchten Mártyrergeschichten 
— sowohl in deren vormetaphrastischer als auch in deren metaphrastischer Fassung — 
fehlt nur in 19 eine Erwáhnung des Gefángnisses. Im Unterschied zu den Mártyrer- 
akten bauen die Heiligenviten nur selten eine Gefángnisepisode in ihre Erzáhlung ein: 
Anhand der Untersuchung von Thomas Pratsch sind nur 6 von den 100 behandelten 
Heiligenviten anzutreffen, in welchen das Gefángnismotiv entweder in der Form einer 
Inhaftierung oder einer Verbannung auftritt." Es ist also kein Zufall, dass laut Ter- 
tullian, dem frühchristlichen Autor und Apologeten des Christentums, der Gefäng- 
nisraum vor allem zur spirituellen Vorbereitung der christlichen Soldaten bzw. der 
Märtyrer vor ihrer Hinrichtung diente (TertMart). 

Die Gefangenenidentität erweist sich als die Haupteigenschaft des Märtyrers im 
gesamten Vorgang des Martyriums, unabhängig davon, ob der christliche Protagonist 
eingesperrt oder lediglich gefesselt ist. Auch in das Verhör und die Folter wird der 
Märtyrer meist gefesselt geführt. Gefängnis bildet anders gesagt im Fall der Märtyrer 
eine wesentliche Phase zur Erlangung der Heiligkeit und signalisiert einen spezifi- 


70 Für den Einfluss des Martyriumskonzeptes auf das frühchristliche Asketentum bzw. Mónchtum s. 
MALONE, The Monk and the Martyr; MUSURILLO, Pagan Martyrs, 236, mit Anm. 1 (mit weiteren Nach- 
weisen). 

71 HALSALL, Life of St. Thomais of Lesbos, 291-295. 

72 Vgl. PRATSCH, Der hagiographische Topos, 9-11, 312-315. Pratsch versucht, „ausreichend viele 
Belege" für die jeweilige Toposkategorie heranzuziehen, „um einen Topos als solchen zu erweisen“: 
PRATSCH, Der hagiographische Topos, 16. Das bedeutet, dass, auch wenn Pratsch nicht alle einschlä- 
gigen Fälle identifiziert hat, diese innerhalb seines Textkorpus nicht viel mehr als sechs ausmachen 
würden. 

73 Es sei hier erwähnt, dass häufig das Wort deouwrng („Gefangener“ bzw. „Gefesselter“) sowohl den 
im Gefängnis eingeschlossenen als auch den zur Gerichtsverhandlung übergebenen Märtyrer be- 
zeichnet (s. z.B. Met-PSerBac BHG 1625, Kap.17; Met-PAnth BHG 135, Kap.5). 
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schen Unterschied zwischen den Lebensabschnitten der Märtyrer und denjenigen der 
heiligen Asketen. Es zeigt sich allerdings, dass zwecks Nachahmung des Märtyrerle- 
bens die heiligen Asketen für ihren seelischen Fortschritt dem Gefängnis entspre- 
chende Orte suchten, oder anderenfalls die späteren Hagiographen auf literarischer 
Ebene einen umschlossenen Raum für die Asketen erfanden, um dadurch den Zu- 
sammenhang zwischen ihnen und den Märtyrern anzudeuten. Asketen und Aske- 
tinnen wurden also entsprechend den Heiligenviten aus eigenem Willen lange Zeit in 
ein Grab (z.B. VAnt BHG 140, Kap.8.1— 25, Kap.9.1— 43, Kap.10.1-18; VSync BHG 1694, 
S.190.88-92), in eine verlassene Festung (z.B. VAnt Kap.12.1-23, Kap.13.1-31, 
Kap.14.1-3), in eine Höhle in der Wüste bzw. an einer entlegenen Stelle (z.B. 
VPaulTheb BHG 1466, Kap.5; VEuphrlun BHG 627, Kap.10 - 15; NeophInclTest BHG 
1325m, S.32.18 - 25, S.33.1- 29, S.34.1- 18) oder in eine Klosterzelle (z.B. VGeorChoz 
BHG 669, S.1072-19, S.108.1—16, S.109.1- 20; VPel BHG 1478, Kap.44.304- 309, 
Kap.45.310 - 318, Kap.46.319 — 324; VMel BHG 1241, Kap.32 und Kap.40 - 41; VTaes BHG 
1695, S.98.16 — 20, S.100.1— 20, S.102.1- 14, S.106.3 - 17) eingesperrt, während fromme 
Frauen entweder aus eigenem Antrieb (z.B. VMacr BHG 1012, Kap.5.16-50, 
Kap.71-11) oder wegen ihrer grausamen Ehegatten (z.B. VMarlun BHG 1164, 
Kap.8 - 10) ans Haus gefesselt waren und eine asketische Lebensweise führten. 

Insgesamt stellt das Gefängnis auf der einen Seite eine auferlegte Einsperrung dar, 
die den Mártyrern von den Paganen zwecks Demoralisierung aufgezwungen wurde. 
Auf der anderen Seite lassen sich die oben erwáhnten Ersatzorte des Gefángnisses als 
eine alternative freiwillige Einsperrung für die Asketen betrachten, welche auf diese 
Weise die menschlichen Leidenschaften bekámpfen wollten. Auch Tertullians Ge- 
sichtspunkt für das Gefängnis als „Ort der Zurückgezogenheit" bringt durchaus diese 
zwei Einsperrungsformen in Verbindung: ,Auferamus carceris nomen, secessum 
vocemus“ (TertMart Kap.2.37— 38; Übers.: „Schaffen wir den Namen Kerker ganz ab, 
nennen wir ihn Ort der Zurückgezogenheit“).”* In beiden Fällen diente der um- 
schlossene Raum sowohl zur harten kórperlichen Übung, aber sicher nicht im Sinne 
einer üblichen Folterung,” als auch zur spirituellen Entfaltung der hagiographischen 
Protagonisten. Schließlich kann man hier in puncto Gefängnis eine intertextuelle 
Beziehung zwischen den zwei Hauptuntergattungen der Hagiographie, námlich den 
Heiligenviten und den Mártyrerakten, beobachten. 

Die Verbindung der Heiligkeit zu Gefángnisraum und anderen asketischen Orten 
kann anhand der spätantiken Auffassung über das Verhältnis zwischen Ort und Art 
der kórperlichen und spirituellen Übung weiter verdeutlicht werden. In seinem Prolog 
in Historia Lausiaca um 420 (BHG 1435 — 1438, insb. 1437; CPG 6036) betont Palladius, 
dass die frühen Asketen sowohl in einer Stadt bzw. einem Dorf als auch in der Wüste 
Heiligkeit erlangen konnten, denn das Wesentliche bestand in erster Linie nicht im 
„Ort“ (Törroç), sondern in der von ihnen erwählten „Lebensweise“ (tpomos TÑG npo- 


74 Übers. KELLNER, Tertullians private und katechetische Schriften, 218. 
75 Diesbezüglich s. GELTNER, The Medieval Prison, 93. 
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atpéoews) (HistLaus Prol.164-167). Diese Auffassung über den Zusammenhang zwi- 
schen Tönog und Tpörtoç ist bei mehreren byzantinischen Autoren wiederzufinden, 
wie etwa bei Johannes Chrysostomos (4./5. Jh., Homilien über die Bildsäulen, CPG 
4330), Kyrillos von Skythopolis (6. Jh., Vita des heiligen Euthymios, BHG 647— 648b, 
CPG 7535) und im Testament des Neophytos Enkleistos (12./13. Jh., BHG 1325m).”” Die 
häufige Erscheinung der genannten Ansicht offenbart eine Ideologie in Bezug auf 
Lebensort und -weise im hagiographischen Rahmen und erklárt, warum die Hagio- 
graphen bei der Schilderung der verschiedenen Lebensabschnitte von heiligen Per- 
sonen auf das Gefängnis, die Höhle, die Wüste und jeden anderen unwirtlichen Ort 
fokussieren. Sie wollen nämlich zeigen, dass man auch an einem solchen Ort durch 
fromme Handlungen und asketische Tugenden erhóhte Spiritualitát erreichen kann. 
Im Kontext betrachtet, bedeutet das eigentlich, dass genau die Rauheit des jeweiligen 
Ortes den Protagonisten dazu führen kónnte, diverse kórperliche und spirituelle 
Herausforderungen und Bewáhrungsproben zu bewáltigen, um der Heiligkeit náher 
zu kommen. Solche Beschreibungen in der Hagiographie dienten nicht nur zur Un- 
terhaltung, sondern auch und insbesondere zur Unterweisung des Rezipienten. In 
jedem Fall findet sich die besagte Ideologie auch hinter den in der Spátantike ver- 
fassten Mártyrerakten, welche wohl im ideellen Austausch mit anderen zeitgenóssi- 
schen (Unter-)Gattungen hagiographischen Charakters (Sammelbiographien, Heili- 
genviten, Festreden, usw.) standen. Dieser ideologische Hintergrund ist auch bei der 
Produktion spáterer Mártyrerakten vorherrschend. 

Wenngleich das Gefángnismotiv in den christlichen Mártyrerakten mit hoher 
Frequenz auftritt, ist es in der entsprechenden vorherigen Texttradition, nämlich den 
sogenannten „heidnischen Märtyrerakten“, nie anzutreffen. Als „heidnische Märty- 
rerakten“ bzw. Acta Alexandrinorum wird von der modernen Forschung eine Gruppe 
von zum Teil literarischen Texten bezeichnet, welche in vom 1. bis zum 3. Jahrhundert 
n.Chr. datierbaren Papyrusfragmenten erhalten sind." Dabei handelt es sich um die 
Gerichtsverhandlung alexandrinischer Griechen, die — wie auch die christlichen 
Märtyrer — in Opposition zu den römischen Behörden standen. Sowohl die heidni- 
schen als auch die christlichen Märtyrerakten basieren im Hinblick auf ihre Form auf 
den offiziellen römischen Gerichtsprotokollen (d. h. den protocolla bzw. commentarii), 
weswegen diese beiden Texttraditionen von Märtyrerakten immer die Dialogform 
sowie häufig auch die Folterungs- und die Hinrichtungsdarstellung des jeweiligen 
Protagonisten beinhalten. Keine direkte Beziehung ist aber zwischen den heidni- 


76 Die genauen Stellen der oben erwähnten Werke sowie weitere einschlägige Textbeispiele kann man 
mithilfe des TLG: Thesaurus Linguae Graeca (http://stephanus.tlg.uci.edu/) auffinden. 

77 MUSURILLO, The Pagan Acts of the Martyrs, 555—564 (mit weiteren Nachweisen); MUSURILLO, 
Pagan Martyrs; MUSURILLO, Acta Alexandrinorum. 

78 Für das Verháltnis der Mártyrerakten zu den offiziellen Gerichtsprotokollen s. DELEHAYE, Les 
légendes hagiographiques, bes. 106 — 107; DELEHAYE, Les passions des martyrs, 117—231; MUSURILLO, 
The Pagan Acts of the Martyrs, bes. 556; MUSURILLO, Pagan Martyrs, 249 — 252; BOWERSOCK, Martyrdom 
and Rome, 23-39. 
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schen und christlichen Märtyrerakten zu konstatieren; anders gesagt scheinen die 
heidnischen Märtyrerakten keinen Einfluss auf die christlichen ausgeübt zu haben.” 
Die Inhaftierung des Angeklagten zwischen den verschiedenen Stadien der Ge- 
richtsverhandlung dürfte in der Realität eine praktische und effektive Lösung gewesen 
sein; darauf gibt es jedoch keinen Hinweis in den heidnischen Märtyrerakten und den 
acta proconsularia, nämlich den christlichen Märtyrerakten (wie etwa den lateini- 
schen Acta Cypriani und den Acta Martyrum Scillitanorum), die in großem Maße auf 
den offiziellen Gerichtsprotokollen beruhen und daher keinen literarischen Charakter 
haben Pü Die christlichen Märtyrerakten dagegen, welche die Gerichtsverhandlungen 
der Märtyrer auf literarische Art und Weise und in größerer Ausführlichkeit bearbei- 
ten, legen meist großen Wert auf die Gefängnisszenen der christlichen Protagonisten. 
Der Grund dafür liegt meines Erachtens in der Bedeutung, die die Hagiographen der 
Identitát des christlichen Mártyrers als Gefangener verleihen wollten. 

Neben den heidnischen Märtyrerakten lassen sich die jüdischen als eigenstän- 
diges Vorstadium des Konzepts des christlichen Martyriums betrachten P) Die jüdi- 
schen Mártyrerakten weisen nämlich bereits einige Charakteristika der christlichen 
Märtyrerakten auf. Zunächst sind die gleichen Hauptstufen im Handlungsgefüge 
dieser Geschichten zu erkennen: die Weigerung der jüdischen Märtyrer, den paganen 
Göttern zu opfern und vom Opferfleisch zu essen, ebenso das Verhör und die Folter bis 
zum Tod. Als Paradebeispiel gelten hier die jüdischen Erzählungen der Makkabäer 
(Macc II 6.18 - 34, 71-43 und Macc IV 5.1- 39, 6.1- 37, 71-24, 8.1- 31, 9.1— 33, 10.1- 22, 
11.1- 28, 12.1— 20, 13.1— 31, 14.1- 21, 15.1- 35, 16.1- 27, 17.1- 25, 18.1- 24), deren Protago- 
nisten, der ältere Eleazar und eine Mutter mit sieben Söhnen, im 2. Jahrhundert v. Chr. 
durch den Monarchen Antiochos IV. das Martyrium erlitten haben Bi Eleazar erwartet 


79 MUSURILLO, The Pagan Acts of the Martyrs, bes. 556 —557, 563. MUSURILLO, Pagan Martyrs, v, 244. 
Obgleich auch Lucy Grig zugibt, dass eine unmittelbare Beziehung bzw. Auseinandersetzung zwischen 
diesen zwei Texttraditionen nicht zu beweisen ist, schließt sie diese Möglichkeit nicht aus: „While 
Christian texts construct themselves as oppositional to ,pagan" culture, they were parasitic upon this 
very culture“: GRIG, Making Martyrs, 61. 

80 Es lohnt sich hier zu erwähnen, dass laut dem ältesten auf Koptisch geschriebenen Märtyrerbe- 
richt, der von der Gerichtsverhandlung eines christlichen Priesters namens Stephanos in aller Kürze 
erzählt, der christliche Märtyrer bis zum Beginn des Prozesses im Gefängnis war. Dieser Text, der in 
einem Papyrusfragment aus Ägypten erhalten ist und wohl schon auf die zweite Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts zurückgeht, dürfte auf einem verloren gegangenen griechischsprachigen Gerichtsprotokoll 
basieren. In jedem Fall kann dieser kurze koptische Märtyrerbericht in die acta proconsularia einge- 
ordnet werden. Diesbezüglich s. VAN MINNEN, The Earliest Account of a Martyrdom in Coptic, 13-38. 
81 Vgl. DETORAKI, Greek Passions, 65. Die jüdischen Märtyrerakten waren in der christlichen Welt weit 
verbreitet und bekannt; dies ist auch durch die Existenz verschiedener Homilien von Gregor von Na- 
zianz und Johannes Chrysostomos (BHG 1007-1007a und BHG 1008-1010a) erwiesen, welche das 
Martyrium der jüdischen Märtyrer (Makkabäer) verherrlichen. Zu einer ausführlichen Untersuchung 
dieser Homilien s. ZIADE, Les martyrs Maccabées. 

82 Über die Abfassungszeit dieser beiden jüdischen Erzählungen gibt es eine lange Diskussion, die 
Glen W. Bowersock zusammenfasst. Er kommt zum Schluss, dass die genannten Erzáhlungen wohl erst 
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von den jungen Leuten, dass sie ihn als Beispiel zur Nachahmung betrachten: „Der 
Jugend aber hinterlasse ich ein leuchtendes Beispiel, wie man mutig und mit Haltung 
für die ehrwürdigen und heiligen Gesetze eines schönen Todes stirbt“ (roig Bé veotç 
Dnödeıyna yevvaiov KATAAEAOLTTWG eic TO TIPOHUUWG Kal yevvaiws UTEP TWV OELVaV 
xai ayiwv vópwv arrevdavarileiv. Macc II 6.28; vgl. Macc IV 6.16 - 22). Die Darstellung 
des Mártyrers als Vorbild zur Nachahmung ist in den heidnischen Mártyrerakten nicht 
vorhanden, aber vorherrschend in den christlichen (s. z. B. PAcepsJosAeith BHG 19, 
S.541.10 — 13, S.544.2— 4). Hierbei ist festzuhalten, dass wie im Fall von heidnischen 
Märtyrerakten auch in den oben erwähnten jüdischen Erzählungen der Makkabäer (II. 
und IV. Buch) keine Gefängnisepisode geschildert wird. Laut dem dritten Buch der 
Makkabäer aber werden die Juden durch den Pharao von Ägypten Ptolemaios IV. 
Philopator (3. Jh. v.Chr.) im Hippodrom von Alexandrien (Macc III 4.11, 5.1— 51, 6.1— 21) 
eingeschlossen, um sie dort von Elefanten zu Tode trampeln zu lassen. Vor dieser 
Strafe werden sie jedoch durch göttliche Intervention gerettet.5* Obwohl ohne klare 
Erwáhnung eines Gefángnisses, entspricht diese Episode den Gefángnisszenen in den 
christlichen Mártyrerakten. 

In dieser Einheit wurde bezüglich der Gefángnisszene eine vergleichende Gegen- 
überstellung der auf Griechisch abgefassten literarischen christlichen Mártyrerakten 
mit den vorherigen (heidnischen, jüdischen und christlich-lateinischen) Texttraditio- 
nen von Märtyrerberichten sowie mit den asketischen Heiligenviten vorgenommen. 
Aus diesem Vergleich ergibt sich Folgendes: Das Konzept des christlichen Martyriums 
sowie des Heiligentyps des christlichen Märtyrers wurde im Laufe der Zeit geändert 
und nahm zusátzlich die Gefángnisphase auf. Dies kann natürlich darauf hindeuten, 
dass die christlichen Autoren ein rein christliches Modell des Martyriums zu erfinden 
versuchten, dessen Neuerung vorwiegend in der Gefángnisszene bzw. Gefangenen- 
identitát des Mártyrers bestand. 


4 Vorgeschichte und Kontext des Gefángnismotivs 


An dieser Stelle sind ausgewáhlte Schlüsselphasen der Vorgeschichte des Gefáng- 
nismotivs zu besprechen. Wie oben dargelegt, wird keine Gefángnisszene in den 
heidnischen Mártyrerberichten (1.-3. Jh. n. Chr.) angetroffen, welche ansonsten viele 
Ähnlichkeiten mit den christlichen Märtyrerakten aufweisen. Allerdings erbringt be- 
reits die pagane bzw. griechische Antike in diesem Kontext ein gut bekanntes Beispiel, 
und zwar die Inhaftierung von Sokrates, dem griechischen Philosophen (470/469 - 399 


im 1. Jh. n.Chr. geschrieben worden seien und somit das Konzept des Martyriums in jeder Hinsicht rein 
christlich sei, vgl. BOWERSOCK, Martyrdom and Rome, 1-21. 

83 Übers. Bibel, 567. Zu Eleazar als Beispiel zur Nachahmung s. auch den einschlägigen Kommentar 
von MUSURILLO, Pagan Martyrs, 238 - 239. 

84 Für eine ausführliche Interpretation dieser Episode s. WEAVER, Plots of Epiphany, 78-91, 
bes. 84-87. 
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v.Chr.), der der Gottlosigkeit und des verderblichen Einflusses auf die Jugend ange- 
klagt und unter Todesstrafe gestellt wurde. Hauptsächlich um seinen Prozess, Ge- 
fängnisaufenthalt und Tod geht es in Platons Dialogen Kriton und Phaidon. Während 
in Kriton (PlatCrit) Sokrates die von seinen Freunden angebotene Fluchtmöglichkeit 
ablehnte, um sich nicht seinerseits den Göttern und dem Staat gegenüber ins Unrecht 
zu setzen, äußerte er in Phaidon (PlatPh) seine Überlegungen zum zukünftigen Leben, 
d.h. dem Jenseits, sowie seine Überzeugung, dass die Seele auch nach dem Tod des 
Körpers weiterhin existieren werde. 

Klare Ähnlichkeiten sind zwischen dem Gefängnisaufenthalt des Sokrates und 
demjenigen der christlichen Märtyrer zu erkennen: Auch die christlichen Märtyrer 
vermeiden, wie weiter unten ausgeführt, den Ausbruch aus dem Gefängnis, um sich 
durch die Erduldung des Martyriums in den Willen Gottes zu fügen. Außerdem er- 
warten die gefangen gehaltenen Märtyrer, nach dem irdischen Tod die Vereinigung der 
Seele mit Gott im Himmel zu erlangen. Hinzuzufügen ist, dass Gregor von Nazianz in 
seiner Rede gegen Julian den Apostaten (CPG 3010) den paganen Kaiser ablehnt, weil 
dieser anstatt der Apostel und Märtyrer Sokrates und andere pagane Helden verehrt 
(GrHomJul Kap.69.1-5, Kap.70.1-19). Dies kann als ein satirisch übersteigertes Bei- 
spiel für pagane Verehrung des Sokrates als Märtyrer gesehen werden. Jedenfalls 
haben sich die byzantinischen und lateinischen Kirchenväter von den Lehren Platons 
beeinflussen lassen.® Überdies erlaubt uns die handschriftliche Überlieferung der 
zuvor erwähnten platonischen Werke die Vermutung, dass Platon eine große Wirkung 
auf die byzantinischen Autoren im Allgemeinen ausübte.?° Unter diesem Gesichts- 
punkt fungiert das Gefángnis in den byzantinischen Mártyrerakten als ein literarischer 
Raum, in dem die altgriechische Vergangenheit und die Gegenwart der christlichen 
Märtyrer koexistieren können.” 

Das Gefängnis als Handlungsort ist auch in der Bibel zu untersuchen: Wie gese- 
hen, landeten die im Alten Testament dargestellten Märtyrer der jüdischen Tradition 
nicht im Gefängnis. Und das gilt nicht nur für die oben behandelten Makkabäer, 


85 Vgl. MUSURILLO, Pagan Martyrs, 236 — 237; DUFFY — KAZHDAN, Plato, 1684; DROGE — TABOR, A Noble 
Death, 5, 20 — 22, 29-30, 124-126, 176. 

86 Anhand der von Nigel G. Wilson erstellten Liste von platonischen Manuskripten, deren beträcht- 
liche Anzahl auch die betroffenen Texte enthält, wird nicht nur die Beliebtheit (Kriton ist in 56 Codices 
und Phaidon in 64 Codices, datierend aus dem 10. bis zum 16. Jh., erhalten), sondern auch die häufige 
Koexistenz dieser beiden Werke im selben Codex bezeugt, dazu s. WILSON, A List of Plato Manuscripts, 
386 - 395. Dies ergibt auch eine Recherche in den Pinakes: Textes et manuscrits grecs (http://pinakes. 
irht.cnrs.fr/) zu den relevanten Dialogen Platons: Kriton ist in 50 vom 9. bis zum 19. Jh. zu datierenden 
Codices und Phaidon in 67 vom 9. bis zum 18. Jh. zu datierenden Handschriften erhalten (abgerufen am 
22. November 2019). Zur reichen handschriftlichen Überlieferung und der byzantinischen Rezeption 
der platonischen Schriften allgemein s. DUFFY — KAZHDAN, Plato, 1683 - 1684. 

87 In der byzantinischen Literatur werden auch weitere Ráume als Treffpunkt der paganen Vergan- 
genheit und der christlichen Gegenwart dargestellt. Die Unterwelt (bzw. Hades) im anonymen Dialog 
Timarion des 12. Jahrhunderts erfüllt ebenfalls diese Funktion, dazu s. NILSSON, Poets and Teachers in 
the Underworld, 180 — 204, bes. 192. 
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sondern auch für die drei jungen Männer im Feuerofen (Dan 3.1- 99). Ein auffallendes 
Beispiel einer Inhaftierung im Alten Testament liefert jedoch die Josephserzáhlung 
(Gen 37.1- 37, 38.1- 32, 39.1— 26, 40.1— 24). Joseph, der zweitjüngste Sohn Jakobs, eines 
der Stammváter Israels, wird ins Gefängnis geworfen, weil er angeblich die Frau seines 
ägyptischen Herrn Potiphar zu verführen versuchte. Tatsächlich aber war es umge- 
kehrt. Wáhrend seines Kerkeraufenthalts gewinnt Joseph die Sympathie seines Auf- 
sehers und deutet die Tráume seiner Mitháftlinge als Zeichen für deren Zukunft. Die 
genannte Gefángnisszene muss unter den Byzantinern sehr beliebt gewesen sein, da 
sie auch in einer bedeutsamen Handschrift des 6. Jahrhunderts, nämlich der soge- 
nannten Wiener Genesis im Codex theol. gr. 31 (fol. 17r, pict. 33 [Abb. 33]), illustriert 
wurde D 

Es ist interessant zu bemerken, dass Joseph in der byzantinischen Hymnographie, 
wie etwa in den Hymnen von Romanos Melodos (5./6. Jh.), als Märtyrer aufgefasst 
wird. Im sechsten Kontakion des Romanos Melodos (d. h. Hymnus auf die Versuchung 
des Joseph, CPG 7570) werden Joseph verschiedene Bezeichnungen zugeschrieben, 
welche in der Regel zur Beschreibung eines christlichen Märtyrers verwendet werden, 
wie zum Beispiel: „der große Kämpfer“ (ó neyag dönmüş, RomMelJos Kon.6, Str.11), 
„Als Sieger wird er ja vom Kampfrichter [d. h. Gott] das Gewand der Unvergänglichkeit 
empfangen!“ (Mperat yap mapa Tod GOAOBETOV, wg vix trc, Evöuna aPOapoias, 
RomMelJos Kon.6, Str.18), „der Kronentráger* (otemavitns, RomMelJos Kon.6, Str.19), 
„der tapfere Kämpfer“ (Ó yevvolog dön, RomMelJos Kon.6, Str.20), usw.® Bei 
náherer Betrachtung des genannten Hymnus ist zudem festzuhalten, dass die an die 
ägyptische Verführerin gerichteten Worte Josephs mit dem verbalen Widerstand der 
christlichen Mártyrer bei Gericht zu vergleichen sind (s. RomMelJos Kon.6, Str.12, 14, 
16).”” Die Inhaftierung des frommen Joseph sowie die Erhaltung seiner Keuschheit 
sind die wichtigsten Punkte in seinem Leben, durch die er in der Wahrnehmung der 
Byzantiner zum Mártyrer wurde. 

Im Neuen Testament gibt es zahlreiche Erwähnungen des Gefängnisses, die 
meisten davon finden Anklänge in den Märtyrerakten. Die Heilige Schrift gilt ja als 
eine der Hauptquellen der Mörtyrerakten.” Im Folgenden sind die signifikantesten der 
mit dem Gefángnis verbundenen Passagen des Neuen Testaments aufzuzeigen: Der 
Einzelfall der Enthauptung Johannes des Täufers in seinem Kerker demonstriert eine 
auch in den Märtyrerakten sehr selten angetroffene Funktion des Gefängnisses als 


88 Zur Beschreibung der besagten Miniatur s. MAZAL, Kommentar zur Wiener Genesis, 73, 92, 153 — 154; 
ZIMMERMANN, Die Wiener Genesis, 162—164. Diese Abbildung ist unter folgendem Link einzusehen: 
http://www.bildarchivaustria.at/Pages/ImageDetail.aspx?p_iBildID=11470313 (abgerufen am 22. No- 
vember 2019). 

89 Für die deutsche Übersetzung der angeführten Passagen sowie des gesamten Hymnus s. KODER, 
Romanos Melodos, II, 463 - 477. 

90 Für den Einfluss der Hagiographie auf die Hymnographie allgemein s. GIANNOULI, Byzantine 
Hagiography and Hymnography, bes. 287-307. 

91 Vgl. DETORAKI, Greek Passions, 65 - 66. 
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Hinrichtungsort (Mt 14.10; Mk 6.27- 28). An anderer Stelle teilt Christus seinen Jüngern 
mit, dass sie ihm zuliebe einer Reihe von misslichen Umständen, unter anderem einer 
Einkerkerung, unterworfen werden müssen (Lk 21.12-15, vgl. 2Kor 6.4-5, 11.23). Das 
Gefängnis wird zudem in der Offenbarung des Johannes als eine vom Teufel erfundene 
Prüfung für die Menschen dargestellt (Offb 2.10). Der Ankündigung Jesu, dass der 
Glaube des Petrus bald auf die Probe gestellt werden würde, setzt Petrus seine Be- 
reitwilligkeit entgegen, ihm auch ins Gefängnis oder in den Tod zu folgen (küpte, uerg 
ood ETOLHÖÇ ein Kal eic PVAAKTV Kal Eis OövoTov Topeveodoı. Lk 22.33). An dieser 
Stelle ist bemerkenswert, dass das Gefängnis mit dem irdischen Tod gekoppelt ist. Das 
Gefängnis steht aber auch mit dem Jüngsten Gericht, und zwar mit der Hölle, in Zu- 
sammenhang: Ein illustriertes Evangeliar aus dem 11. Jahrhundert enthält zwei Mi- 
niaturen zum Jüngsten Gericht, in denen die Darstellung der nackten, zitternden 
Verdammten in engen Gewölbekammern auf wahre Gefängnisinsassen im Kerker 
verweist (s. Paris. Bibl. Nat. gr. 74, fol. 51v und 93v).?? All dies zeigt die christliche 
Wahrnehmung des Gefángnisses als einen unangenehmen Zustand. 

Der Apostelgeschichte gemäß lässt ein Engel die gefangen gehaltenen Apostel frei 
und erteilt ihnen den Auftrag, das Christentum weiter zu verkünden (Apg 5.17- 25; vgl. 
Apg 12.3- 11 [Befreiungsszene des Petrus]).? Während die Apostel die Gelegenheit 
zum Ausbruch aus dem Gefängnis wahrnehmen, um ihre Missionsarbeit auszuführen, 
lehnen die Märtyrer meistens die Fluchtmöglichkeit ab, um durch ihren Aufenthalt im 
Gefängnis den vorherbestimmten Weg des Martyriums bis zum Ende zu gehen. In 
beiden Fállen wird die Handlung der Protagonisten von ihrem Wunsch bestimmt, dem 
Willen Gottes zu gehorchen. Bei seiner Gefangennahme gemeinsam mit Silas zieht der 
Apostel Paulus, nachdem ein schweres Erdbeben die Gefängnistore geöffnet und die 
Ketten der Gefangenen losgerissen hat, trotzdem den Aufenthalt im Kerker der Flucht 
vor (Apg 16.16 — 40). Als jedoch ihr paganer Aufseher aus dem Schlaf auffáhrt und die 
Gefängnistore offen sieht, will er sich das Leben nehmen, denn er würde für die 
vermeintliche Flucht der Gefangenen verantwortlich gemacht werden. Stattdessen 
aber tritt er vom freiwilligen Verweilen der Gefangenen zutiefst beeindruckt zum 
Christentum über. Sobald die beiden Männer aus dem staatlichen Gefängnis entlassen 
werden, setzen sie ihre Predigttätigkeit unverdrossen fort (Apg 171-4). Dem apokry- 
phen Nikodemusevangelium zufolge ist Joseph von Arimatháa beschuldigt worden, 
den Leichnam Christi gestohlen zu haben, weshalb man ihn in einen fensterlosen und 
sicheren Kerker geworfen habe (vgl. EvNic Kap.12- 16). Dort sei ihm Christus in einer 
Vision erschienen und habe ihm Befreiung geschenkt. Göttliches Eingreifen — meist im 
Sinne der Anwesenheit Christi oder von Engeln - dient allgemein nicht nur zur Un- 
terstützung der eingesperrten Apostel bzw. Jünger Jesu, sondern auch der inhaftierten 
Mártyrer. 


92 PATTERSON ŠEVČENKO, Images of the Second Coming, 261—263, mit Abb. 14.3 und 14.4. 

93 Die neutestamentliche Darstellung der durch Gottes Einwirken geschehenen Gefángnisfluchten der 
Apostel untersucht John B. Weaver im Vergleich zu deren mythischen griechischen Vorbildern, dazu s. 
WEAVER, Plots of Epiphany, bes. 11-27 (mit Nachweisen für vorherige ähnliche Studien). 
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Die lateinischen und byzantinischen Kirchenväter haben sich von all diesen 
Bibelgeschichten inspirieren lassen. Das Beispiel des lateinischen Kirchenautors 
Tertullian wurde bereits genannt. Unter den byzantinischen Kirchenvätern verdient 
Johannes Chrysostomos besondere Erwähnung. Einige Hinweise auf „das neutesta- 
mentliche Gefängnismotiv“ in seinem CEuvre sind die folgenden: Johannes Chryso- 
stomos wertet die Inhaftierung der Apostel als heftige Bewährungsprobe, da sie im 
Gefängnis in Lebensgefahr schweben würden, aus der sie aber am Ende durch gött- 
liche Intervention errettet worden seien (JohHomActAp CPG 4426, XIII, Sp.105; vgl. 
JohHomActAp XXVI, Sp.197- 204). Trotz der strengen Überwachung der in Haft sit- 
zenden Apostel sei ihnen der Fluchtversuch mithilfe des gottgesandten Engels ge- 
lungen. In diesem Kontext versucht Chrysostomos durch Fragestellungen zu zeigen, 
wie sich ein anfänglich unbedeutend scheinendes Unglück in etwas Nützliches um- 
wandeln kann, und das ist beim gesamten Martyrium oder speziell dem Gefängnis 
auch der Fall: „Hast du denn bemerkt, wie groß der Gewinn von der Tötung des 
[Protomärtyrers] Stephanos ist? Hast du denn bemerkt, wie groß der Nutzen dieser 
Inhaftierung ist?“ (EiSec TOD qóvov Xreqávov Soov 10 KEpdog; si$eç TOD Seouwtnpiov 
ToUTOU Gon ñ axp£Aeto; JohHomActAp XXVI, Sp.201). 

An anderer Stelle erscheint der gottgesandte Engel im Kerker, um dem Apostel 
Petrus zur Flucht zu verhelfen, wobei er gleich danach in sicherer Entfernung vom 
Gefängnis den Apostel verlässt und verschwindet. In Anlehnung an diese Engelser- 
scheinung im Kerker macht Chrysostomos eine bedeutsame Unterscheidung zwischen 
Innen- und Aufenwelt des Gefángnisses: Innerhalb des Gefángnisses entstehen 
„wunderbare“ bzw. außergewöhnliche Ereignisse, während außerhalb des Gefäng- 
nisses „menschliche“ bzw. gewöhnliche Situationen stattfinden (Tà uëvro évéov 
yevöneva HavuaoıwWTrepa Tv: TöÜTo 8& Aotröv dvdpwruvwtepov. JohHomActAp XXVI, 
Sp.201). Die genannte Befreiungsszene des Petrus mithilfe des Engels wird auch im 
Codex Sinait. gr. 512 (fol. 2v, Reihe 3) ikonographisch dargestellt.?” Wie weiter unten 
gezeigt wird, bilden die gottgesandten Engel auch im Fall der Mártyrer einen stabilen 
Faktor im Gefángniskontext. 

Interessanterweise führt Chrysostomos die Erdbebeneffekte sowie die Entschei- 
dung von Paulus und Silas, im Gefángnis zu bleiben, auf die góttliche Vorsehung 
zurück. Nach góttlichem Willen müsste nämlich der gutmütige Kerkermeister vor dem 
Selbstmord gerettet und zum Christentum bekehrt werden (JohHomActAp XXXVI, 
Sp.259). Deswegen war der Aufenthalt der Apostel im Gefángnis von enormer Be- 
deutung. Im Anschluss daran ruft Chrysostomos seine Zuhörer auf, dem Beispiel 
dieser beiden Männer zu folgen, um für sich selbst nicht das Kerkertor, sondern das 
Himmelstor zu öffnen (kai &vot&opev iv om) Seopwtnptov, GAN’ oùpavóv, JohHo- 
mActAp XXXVI, Sp.261), denn auch der Himmel sei eigentlich ein Kerker, den man 


94 Zur Beschreibung der genannten Miniatur s. PATTERSON SEVĞENKO, Illustrated Manuscripts, 23. 
Diese Miniatur ist unter folgendem Link einzusehen: https://www.loc.gov/resource/amedmonastery. 
00279382432-ms/?sp-5 (abgerufen am 22. November 2019). 
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durch seine Gebete aufmachen könne (Av evywpeba, Kai TÖV ovpavov Avoigau 
dvvnoöneßo. [...] "Eotı Kal Ev oùpav& Seouwtnptov. JohHomActAp XXXVI, Sp.261). 

Die Apostel und Christus liefern Beispiele zur Nachahmung nicht nur für die 
einfachen Christen, sondern auch für die Kirchenväter selbst. Aus Anlass der Ein- 
kerkerung des Paulus äußert Johannes Chrysostomos in der Rede über Geduld und 
Langmut (IIepi bropovijs xai pakpoðvpiaç) seine persönliche Bereitschaft, sich an 
Paulus ein Beispiel zu nehmen und somit um Christi willen sogar in Gefangenschaft 
zu geraten. Johannes Chrysostomos stellt sich hiermit selbst als „Apostel in Bereit- 
schaft“ — analog zu den oben erwähnten „Märtyrern in Bereitschaft“ — vor. Am Ende 
seiner Rede ermuntert Chrysostomos sein Publikum dazu, dieselbe Lebenshaltung 
einzunehmen: 


Denn nichts ist so herrlich wie gefesselt [zu sein] um Christi willen, wie die jene heiligen Hände 
umschlingenden Ketten. Dies ist viel herrlicher und edler als Apostel sein, Lehrer sein oder 
Evangelist sein. [...] Sollte man mir den ganzen Himmel schenken oder diejenige Kette, mit der 
Paulus an den Händen gebunden war, dann würde ich diese bevorzugen. Wollte man mir meinen 
Platz entweder bei den Engeln dort oben oder bei dem gefesselten Paulus anweisen, dann würde 
ich den Kerker auswählen. Würde mich jemand zu einer jener Mächte machen, die an dem Thron 
stehen, oder zu einem solchen Gefangenen, würde ich vorziehen, ein solcher Gefangener zu 
werden. [...] Nicht so sehr deshalb preise ich Paulus selig, weil er in den dritten Himmel und ins 
Paradies entrückt, als weil er ins Gefángnis geworfen wurde. Nicht so sehr deshalb preise ich ihn 
selig, weil er unaussprechliche Worte vernahm, als weil er die Fesseln erduldete. Denn dieses ist 
viel bedeutsamer als jenes. [...] Mit diesen [d.h. u.a. Paulus] wollen wir wetteifern, diese wollen 
wir alle nachahmen, um áhnliches Lob und Lohn wie diese zu erhalten, im Namen unseres Herrn 
Jesus Christus, dem die Herrlichkeit in Ewigkeit gebührt. Amen.” 


ovdev yap oŬTw Aapmpóv we 6éo[uoç ötü Xptotóv, we ai dAvoets ai nepiketpevat Tats ayiats XEPOLV 
éxeivaic. TOÜTO TOD &nóoroAov Elva, TOD SiSdoKAAOV eivat, TOD EVayyEALOTI eivat, Kata TOAD 
Aayripótepov Kal ozuvörepov., [...] Ei tig ol TOV obpavov éxapifeto návro, ñ Thy Auen &xetvnv, 
{tac xeipag ó MabAos š8é6gro, éxeivny öv éyw mpoetipnoa: el tic ue petà vv dyyéAwv otn dvo, 
ñ peta IIoAov beSepevov, TO Seopwtnptov öv siÀÓunv: & TİÇ HE HET’ Exeivwv Enotet TÖV Suva- 
pewv, TOV nepi TÖV Opóvov, ñ SEOHWTNV ToroŬTov, TOLOÜTOG av póAAov giÀóunv yeveodaı 
deouwrng: [...] OÙ% ob TWS adTOV LaKapitw, Ört eic TPLTOV OLPAVOV fiprtöyn Kal eic TOV TTAPABELOOV, 
ws Ört £iç TO SEopwTplov EveBANON: OLY OVTWS AdTOV pakapiğw, STL TKOVOEV GPPNTA pripoco, WG 
ott onépete TÖ Seopa: Kal yap Tadta Exetvwv Kata TOAD uettovo. [...] Tobtoug [d.h. u.a. Paulus] 
GnAWOWPEV, ToÚTouç HINNOWHEBA üravrec, tva Kal TÖV ÖHOLWV GÜTOİÇ ErTALVWV Kal puo90v n- 
TÜXWHEV, öv Xpiorà 'Inooð xà Kupiw riv, à ñ &dEa eig roug ai@vac. Aug, JohEnclHom CPG 
4684, XXII, Sp.715- 716; vgl. JohEnclHom XXX [Lobrede auf den hl. Paulus], Sp.794 - 795; Joh- 
ComEpistEph CPG 4431, VIII, Sp.55 - 57 [= F. Field, 175 — 177]) 


Statt der himmlischen und irdischen Privilegien wählt Chrysostomos das Gefängnis 
aus, da man durch die Gefangenschaft erhebliche Tugenden wie Geduld, Ausdauer, 


95 Die Übersetzung der griechischen Passage basiert auf der deutschen Übersetzung des „Kom- 
mentars des Chrysostomos zu den Briefen des hl. Paulus an die Epheser“ von Wenzel Stoderl, dessen 
Ausschnitte der oben zitierten Textstelle sehr ähnlich sind, vgl. STODERL, Des heiligen Kirchenlehrers 
Johannes Chrysostomus ausgewählte Schriften, 252—253 [8. Homilie]. 
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körperliche und seelische Belastbarkeit entfalten kann. Hier deutet Chrysostomos 
darauf hin, dass man immer wie Paulus den schwierigen Weg wählen sollte, um das 
Paradies verdientermaßen zu gewinnen. Genau diesen Lebensweg sind auch die 
Märtyrer gegangen. Sogar die Ketten haben sie manchmal mit jubelnder Freude ak- 
zeptiert, da diese ihnen ermöglichten, dem Beispiel des Apostels Paulus näher zu 
kommen (z.B. Dien BHG 813, Kap.2). 

Generell geht aus der obigen Übersicht über die wichtigsten Entwicklungsstufen 
des Gefängnismotivs hervor, dass die Schilderung der Gefángnisszenen — obwohl 
jeweils deren Kontext anders ist — wesentliche Ähnlichkeiten zwischen den ver- 
schiedenen Texttraditionen sowohl in der griechischen Antike als auch in der Spát- 
antike und der byzantinischen Zeit aufweist. Diese Ähnlichkeiten liegen mit größerer 
Wahrscheinlichkeit an einer bewussten Rezeption als an einer zufálligen Analogie 
unter den Autoren und deren Werken. Die Unterschiede lassen sich auf die jeweilige 
Textgattung und Absicht der Autoren im Zusammenhang mit den Besonderheiten von 
deren Protagonisten zurückführen. Das Gefángnis stellt meistens eine Prüfung dar, 
durch die man, im Sinne einer neuen Identität, noch mehr gestärkt herauskommt. 
Einerseits gilt also das Gefángnis wegen der Haftbedingungen als Unglück und an- 
dererseits als eine für die Seele und den Geist der christlichen Gefangenen nützliche 
Situation, die sie Gott náher bringen kann. Diese Ambivalenz zwischen der potenziell 
schädigenden und wohltätigen Rolle des Gefángnisses, welche in der spätantiken 
Gesellschaft verbreitet war, ist auch in den Mártyrerakten wiederzufinden. Wie in den 
náchsten Kapiteln gezeigt wird, trágt das Gefángnis bei den christlichen Mártyrern 
trotz aller Prüfungen entscheidend zu deren positiven Entwicklung auf ihrem Weg zur 
Heiligkeit bei. 


5 Gefángnis als Schwellenraum 


Und so hat denn Euer Meister Jesus Christus, der Euch mit dem Hl. Geiste gesalbt und auf diesen 
Kampfplatz [d. h. das Gefángnis] geleitet hat, Euch vor dem Tage des Kampfes von einem freieren 
Zustand zu einer hárteren Behandlung bestimmen wollen, damit Eure Kráfte in Euch gestárkt 
würden D 


Itaque epistates vester Christus Iesus, qui vos spiritu unxit et ad hoc scamma produxit, voluit vos 
ante diem agonis ad duriorem tractationem a liberiore condicione seponere, ut vires corrobora- 
rentur in vobis. (TertMart Kap.3.16 - 20) 


Mit den obigen Worten beabsichtigte Tertullian (197 n.Chr.) die inhaftierten Christen 
aufzumuntern,” welche wegen ihres Glaubens der Hinrichtung entgegenblickten. 


96 Meine eigene Übersetzung folgt im Wesentlichen der Übersetzung von KELLNER, Tertullians private 
und katechetische Schriften, 219. 

97 Die Abfassungszeit des genannten Werkes Tertullians ist umstritten, dazu s. SIDER, Christian and 
Pagan in the Roman Empire, xvii (mit weiteren Nachweisen), 107, mit Anm. 1. 
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Gefängnis erweist sich hier als „Schwellenraum“, in dem die zukünftigen Märtyrer 
aufgerufen werden, sich geistig zu entwickeln und somit das Martyrium auf sich zu 
nehmen. Im achten Buch der Kirchengeschichte von Eusebius (CPG 3495) lesen wir 
auch die letzten Worte des Märtyrers Phileas, die er während seiner Inhaftierung in der 
Form eines Schreibens an die Thmuiten, nämlich die Brüder seiner Gemeinde, ver- 
fasste und mit denen er sie eindringlich mahnte, auch nach seinem bevorstehenden 
Tod an der Gottesfurcht in Christus unerschütterlich festzuhalten: 


Bei dieser Sachlage starben die einen schon unter den Foltern, den Widersacher durch ihren Mut 
beschämend. Andere wurden halbtot in den Kerker gesperrt, wo sie nach wenigen Tagen ihren 
Schmerzen erlagen. Die übrigen aber, denen gute Pflege Wiedergenesung schenkte, gewannen durch 
die Zeit und den Aufenthalt im Gefängnis an Mut.?* 


TOOTWV OUTWG EXOVTWV oi HEV évoriéOvnokov TAÇ Böoövotç, T KAPTEPLA KOTOLOXÜVOVTEÇ TOV 
avrinaAov, oi Bé MMOVÄTES Ev TH Seopwtnpiw ovykAetóuevou Uer op TIOAAAG ñuépoç Teig 
öAynööot ovveyöHevot ETEÄELODVTO, oi öz Aorrroi TS Arıö Tfiç Ogparreíag ÅVAKTÁOEWÇ TUXOVTES TO 
Xpóvo xai Ti tfj; puAoxfiç ötorpiBii OapoaAewtepot Eyivovro. (EusHE VIIL10.9) 


Das Gefängnis bzw. die Inhaftierung sowohl als Konzept als auch in der Praxis war in 
der Ideologie des christlichen Martyriums tief verwurzelt. 

Zwischen den Interrogations- und Folterungsphasen, die sich bis zur Hinrichtung 
des Mártyrers mehrmals abwechseln,? taucht in den Mártyrerakten auch die Ge- 
fängnisphase auf. Das Gefängnis wird also in der vorliegenden Arbeit als „Schwel- 
lenraum“ bzw. „Übergangsraum“ (auf Englisch liminal oder transitional space) auf- 
gefasst, in dem die Protagonisten der Mártyrerakten die Identitát des Mártyrers 
anzunehmen und festzulegen versuchen. Als Grundlage für diesen Ansatz dient das 
Konzept der ,Liminalitát"*.'?? Liminalitát wurde in anthropologische Studien von 
Arnold van Gennep (1909) und spáter von Victor Turner (1969) eingeführt, um die drei 
Phasen der „Übergangsriten“ (Les rites de passage) zu unterscheiden: die Trennungs-, 
die Schwellen- und die Angliederungsphase. Ganz in diesem Sinne behandle ich den 
Gefängnisraum in den Märtyrerakten: Die Märtyrer entfernen sich durch ihre Haltung, 
und zwar durch ihre Predigttätigkeit in aller Öffentlichkeit, sowohl von einer Sozial- 
struktur, nämlich der römischen-paganen Realität im Allgemeinen, als auch von 
kulturellen Bedingungen, also den Religionspraktiken des Paganismus, insbesondere 
durch ihre Weigerung, den Göttern zu opfern. Das heißt, dass ihre Trennung von der 
übrigen römischen Bevölkerung nicht nur eine ideologische, sondern auch körperli- 
che ist, da sie sofort nach der Offenbarung ihrer religiösen Identität von paganen 
Soldaten aufgegriffen und als gewöhnliche Verbrecher ins Gefängnis geführt werden, 
wodurch sie den früheren Status des römischen Bürgers ein für alle Mal verlieren. 


98 Für die deutsche Übersetzung s. HÄUSER, Eusebius. Ausgewählte Schriften, 387. 

99 CONSTANTINOU, The Authoritative Voice, 19-20; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 
33-35, 48-49, 

100 Vgl. VAN GENNEP, Übergangsriten; TURNER, Das Ritual; TURNER, Liminalität und Communitas, 251- 
262. 
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Als Schwellenphase lässt sich der ganze Vorgang des Martyriums sehen, in dem 
die Märtyrer mit verschiedenen Herausforderungen und Bedrohungen konfrontiert 
sind; hier wird aber die Besonderheit des Gefängnisraumes eingehend untersucht 
werden. Beim Gefängnisaufenthalt, der als Zwischenstation auf dem Weg zur Inter- 
rogation, Folterung und Hinrichtung dient, geraten die Märtyrer meist wegen gewisser 
Versuchungen, Anliegen und Zweifel menschlicher Natur in Schwierigkeiten. Diese 
auftretende Unsicherheit sollten sie durch übernatürliche Erscheinungen wie Visio- 
nen, Träume und Wunder, durch Streitgespräche mit dem Dämon bzw. Kontakte mit 
Gott und Engeln, sowie durch christliche Predigten und Kommunikation mit christ- 
lichen und paganen Besuchern überwinden, um das Martyrium mit Entschlossenheit 
zu erdulden. Deswegen ist das Gefängnis für die Märtyrer eine bedeutsame Über- 
gangsphase, die zeitlich und räumlich, im Sinne von space, definiert ist. Genauer 
gesagt behalten die Märtyrer im Gefängnis noch ihr menschliches Profil bei, entwi- 
ckeln aber langsam Charakteristika des neuen Status, also desjenigen der Heiligkeit. 
Viele Christen, die die Märtyrer als Vermittler Gottes sehen,!?! besuchen sie im Kerker 
und erwarten durch deren tróstende Worte bzw. Heilung einen persónlichen Gewinn. 
Die Mártyrer bewegen sich also im Gefángnis in einem Grenzbereich zwischen irdi- 
scher und überirdischer Spháre. 

Bei der letzten Phase des ganzen Prozesses handelt es sich um die Wiederein- 
gliederung der Mártyrer in die Gesellschaft mit dem Status des Heiligen, aufgrund 
dessen die Mártyrer keinerlei Hierarchien und Konventionen mehr unterliegen. Beim 
endgültigen Verlassen des Gefángnisses, aber vornehmlich nach ihrem Tod, erwerben 
die Märtyrer zusätzliche übernatürliche Kräfte. Mit ausgeprägter Festigkeit und Be- 
reitschaft, die laut den Hagiographen zu keinem gewóhnlichen Menschen passen 
würde, werden die Mártyrer am Ende der erlittenen Qualen zur Todesstrafe geführt. 
Aber erst nach ihrer Hinrichtung bietet Gott den Märtyrern die Möglichkeit, den 
Sterblichen zur Unterstützung zu erscheinen (s. z.B. PAnastRom Kap.36 [Theodote 
taucht im Kerker der Anastasia auf]; PSerBac Kap.19 und 20 [Bakchos erscheint dem 
inhaftierten Sergios]; PAcindPegAnApthElp Kap.13 [Aphthonios bewahrt seine ehe- 
maligen Gefáhrten vor dem Ertrinken im Meer]; Met-PEug BHG 608, Kap.85 - 86 [Eu- 
genia erscheint ihrer Mutter im Traum]), sich um ihre eigenen Verwandten als 
Schutzengel zu kümmern (s. z. B. Met-PSeb Kap.5; PEustAuxEugMarOr Kap.13), und 
durch ihre Reliquien bzw. Bücher über ihr Leiden (d.h. Mártyrerberichte) oder aus 
Anlass der Erinnerung der Menschen an sie und deren Taten Wunder zu vollbringen 
(s. z.B. PProc S4713-19, S.26.21-30, S.271-4; PMarAnt S.42.1-12, S.43.13- 33, 
8.44.34 —36, S.44.1- 20, S.45.21- 26; PAec BHG 31, Kap.24). Bemerkenswert ist, dass 
Gott den Mártyrern diese posthumen Fähigkeiten meist kurz vor ihrem Tod verspricht. 


101 Über die Rolle der inhaftierten Mártyrer als Mittler zwischen Gott und dem Menschen s. auch 
Rapp, Holy Bishops, bes. 85-90. Für die Heiligen allgemein in der Rolle als Fürsprecher Gottes in der 
Spätantike s. BROWN, The World of Late Antiquity, 102-103; BROWN, The Rise and Function of the Holy 
Man, 80 -101 [103-152]; BROWN, Authority and the Sacred, 55 — 78. 
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Wenngleich der Tod für die Heiligkeit nicht vorausgesetzt wird,!” stellt er im 
Wesentlichen die Krönung der Heiligkeit dar. Durch seinen Tod wird ein Heiliger bei 
den Menschen stark im Bewusstsein verankert. Im vorliegenden Fall übernehmen die 
christlichen Protagonisten erst nach ihrem gewaltsamen Tod endgültig die Identität 
des Märtyrers.!° Die meisten Märtyrerakten und illustrierten hagiographischen 
Handschriften legen schriftlich bzw. ikonographisch besonderen Nachdruck auf die 
Endphase des Martyriums, nämlich die Hinrichtung des Märtyrers. Was die schriftli- 
che Schilderung der hier behandelten Martyrien betrifft, wird die Hinrichtung meist 
ausführlich beschrieben. Anhand der verschiedenen Miniaturen in Handschriften, 
also der in den illustrierten Handschriften des Menologions des Symeon Metaphrastes 
und derjenigen im Menologion des Kaisers Basileios II. (Codex Vat. gr. 1613), kann man 
feststellen, dass die Szene der Hinrichtung sehr häufig dargestellt wird.’ In der 
Wahrnehmung der Byzantiner war der Todesmoment des christlichen Protagonisten 
sowohl für das Martyrium als Ganzes als auch für den Heiligentyp des Mártyrers re- 
präsentativ. 

Die vorliegende Studie befasst sich hauptsächlich mit der Zwischenphase des 
oben dargelegten Prozesses, und zwar mit dem Grenzbereich des Gefängnisses. Die 
Theorie der Liminalität wurde auch in anderen Studien zur Interpretation der ha- 
giographischen Texte herangezogen, jedoch ohne jeglichen Bezug auf die Bedeutung 
des Raumes für die Erlangung der Heiligkeit." Alison G. Elliott hat zum Beispiel 
darauf hingewiesen, dass sich heilige Personen im Verlauf ihres Lebens in einer 
Schwellenphase vor dem Paradies befinden./”” Zur Beschreibung der rituell-theater- 


102 Diesbezüglich trifft Claudia Rapp, aufbauend auf Peter Brown, die Unterscheidung zwischen 
„living holy men“ und „dead saints“: RAPP, Saints and Holy Men, 548 —567; Rapp, The Origins of Ha- 
giography, 122. Zum Heiligkeitsstatus der Märtyrer und Asketen vor dem Tod s. auch CONSTANTINOU, 
The Saint's Two Bodies, 285 — 320, bes. 302. 

103 Vgl. KAPLAN, Le miracle, 172: „Par définition, un saint martyr ne devient saint qu'au jour de sa 
mort“. Laut Bettina Krönung erreichen die heiligen Personen erst durch den Tod die spirituelle Voll- 
endung, vgl. KRÖNUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 26-27. Robert Bartlett weist auch auf die 
Fáhigkeiten bzw. Leistungen der verstorbenen Heiligen hin, vgl. BARTLETT, Why Can the Dead Do Such 
Great Things?, insb. 3-7 zu den Märtyrern. Vor einem philosophischen und literarischen Hintergrund 
erklärt Sarah Kay anhand westlicher Märtyrerberichte die fundamentale Bedeutung des Todeskon- 
zeptes im Zusammenhang mit der Heiligkeit eines Märtyrers: Der „sublime body“ des Märtyrers be- 
findet sich in der „zone between the two deaths“, nämlich zwischen der Unverwundbarkeit des 
Märtyrerkörpers bei den unerträglichen Folterungen (1. Tod) und dem Verzicht auf dessen irdische 
Existenz zur Erlangung der Ewigkeit (2. Tod), vgl. Kav, The Sublime Body of the Martyr, 3-20; Kay, 
Courtly Contradictions, bes. 216 — 231, 255 - 258. 

104 Zur Beschreibung der einschlägigen Abbildungen s. PATTERSON SEVCENKO, Illustrated Manu- 
scripts, 11-180, 187, 190; PATTERSON SEVCENKO, Synaxaria and Menologia, 320 - 321, 323. 

105 Die einzige Studie, welche — obwohl in einem anderen Kontext als jenem der Heiligkeit — die 
Theorie der Liminalität mit der Dimension des Raumes in Verbindung bringt, ist diejenige von Pan- 
agiotis A. Agapitos, der das Bad als Schwellenraum in der byzantinischen Literatur interpretiert, s. 
AGAPITOS, Zwischen Grauen und Wonne, 19 - 37. 

106 Vgl. ELLIOTT, Roads to Paradise, bes. 179. 
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haft inszenierten Verkleidung einer Frau als Mann, wie sie im Fall der sogenannten 
cross-dressing Nonnen angetroffen wird, hat sich Nicholas Constas auf dieselbe 
Theorie berufen. So schreibt er in Bezug auf die Vita von Maria/Marinos: „The middle 
phase is marked by a dark ambiguity, isolation, the threat of annihilation, and often 
an inversion of the role that the final phase will confer (i.e., the saint putting on a 
man’s clothes before being accepted as a ,man')*.!?7 All diese Bemerkungen finden 
Anwendung auch auf die Märtyrer im Gefängnis, wie oben gezeigt. Zusammengefasst 
befinden sich die inhaftierten Mártyrer zwischen zwei Identitáten, von denen sie auf 
die ältere, nämlich die menschliche, verzichten sollen. Die Isolation ist nicht nur in 
übertragener Bedeutung durch innere Einkehr, sondern auch realiter durch die oft 
dargestellte individuelle Einkerkerung der Mártyrer zu erkennen. Bereits im Gefángnis 
sind sie schließlich von einer spürbaren Aura der Heiligkeit umgeben, H welche in der 
Endphase des Martyriums, d.h. ihrer Tötung, Bestätigung finden wird. 

Den Hauptprinzipien der Theorie zur Liminalität sind noch zwei interessante 
Nebenaspekte hinzuzufügen, welche zur Beschreibung der Gefängnisszenen in den 
Märtyrerakten beisteuern können. Die Schwellenphase soll nämlich aus einer Rei- 
henfolge von konkreten Verfahrensschritten und einem Autoritätsfaktor (authority) 
zur Bestätigung der erfolgreichen Durchführung der Ubergangsriten besteben 199 Mit 
einer gewissen Flexibilitát sind diese beiden Prinzipien auch auf die hier behandelten 
Gefängnisszenen anzuwenden. Der Initiationsprozess in die Heiligkeit beginnt im Fall 
der Mártyrer bereits im Gefángnis und zeichnet sich stets durch bestimmte Schritte 
(Predigt, Kommunikation mit Gott, Wunder, usw.) aus. Die Autorität, die hier die Form 
der Aufsicht erhált, ist auf zwei Ebenen, der menschlichen und der góttlichen, zu 
erkennen. In der Rolle der menschlichen Aufsicht treten die paganen Gefängnis- 
wächter auf, die für die strenge und fortlaufende Überwachung der inhaftierten 
Märtyrer zuständig sind und durch die unmenschlichen Haftbedingungen die Mär- 
tyrer zum Glauben an die alten Gótter zu bekehren versuchen. Gleichzeitig werden 
doch die Mártyrer auch von Gott selbst beaufsichtigt, der ihnen hilft, ihren Glauben 
und Mut bis zur Hinrichtung zu bewahren. 

Neben dem Hauptkonzept der Liminalitát halte ich es für sinnvoll, den theoreti- 
schen Hintergrund dieser Arbeit durch eine zusátzliche Theorie zu ergánzen, die auch 
Space- und Identitätsfragen in Angriff nimmt, um damit weitere Aspekte meines 
Themas zum Vorschein zu bringen. Homi K. Bhabha stellte seine Theorie zum „Third 
Space“ in einem postkolonialen Klima zum ersten Mal im Jahr 1990 und dann aus- 
führlich im Jahr 1994 auf.1!° Als „Third Space“ (bzw. „Hybridity“) wird der symboli- 
sche Raum bezeichnet, in dem sich zwei unterschiedliche Zustände (bspw. Kulturen) 
treffen, sodass ein neuer bzw. dritter Zustand entsteht. Das Gefängnis lässt sich 


107 CONSTAS, Life of St. Mary/Marinos, 4-5. 

108 Rapp, Holy Bishops, 86. 

109 TURNER, Betwixt and Between, 99 —100; SZAKOLCZAI, Liminality and Experience, 148. 

110 Vgl. RUTHERFORD, The Third Space: Interview with Homi Bhabha, 207-221; BHABHA, The Location 
of Culture. 
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- immer mit der gegebenen Flexibilität — als „Third Space“ bzw. hybrider Raum an- 
sehen, denn dieses versucht, Unversöhnliches zu versöhnen und somit eine dritte 
Realität zu bilden, die in der Koexistenz einer Reihe von einander diametral entge- 
gengesetzten Zuständen besteht: der Innenwelt und der Außenwelt, des privaten und 
des öffentlichen Raumes, der Enge und der Weite, der Vergänglichkeit und der 
Ewigkeit, der Dunkelheit und des Lichtes, der menschlichen Natur und der Heiligkeit, 
des Schmerzes und der Erlösung, der Gottlosigkeit und der Frömmigkeit, der Sünden 
und der Tugenden, der Dämonen und der Engel bzw. Christus und letzten Endes der 
Hölle und des Paradieses. All diese entgegengesetzten Aspekte sind im Folgenden 
näher zu erläutern, um den Gefängnisraum als eine dritte Realität aufzuzeigen. 

Meine Arbeit ist in vier Hauptkapitel gegliedert, um unterschiedliche Facetten des 
Gefängnisses als Schwellenraum zu demonstrieren. Kapitel 1 (samt Textliste im An- 
hang) stellt das Korpus und den Zeitrahmen dieser Arbeit vor, wobei es zudem die 
Definition des Gefängnisses in seinen verschiedenen Formen, Begriffen und literari- 
schen Dimensionen beinhaltet. Die untersuchten Begriffe werden auch in drei Dia- 
grammen dargestellt. Kapitel 2 erklärt den narratologischen Hintergrund meiner 
Analyse, nämlich die Begriffe Topos, Motiv und Szene sowie die Position und Be- 
deutung des Gefängnisses innerhalb der gesamten Erzählung eines Martyriums. Ka- 
pitel 3 behandelt auf Grundlage von ausgewählten Frauenmärtyrerakten die Frage, 
wie die Genderidentität der inhaftierten Märtyrerinnen durch deren Kampf mit dem 
männlichen bzw. dämonischen Widersacher artikuliert wird. Kapitel 4 untersucht die 
Rolle der psychischen und physischen Empfindungen, genauer gesagt der Emotionen 
und Schmerzgefühle der christlichen Protagonisten und Protagonistinnen auf ihrem 
Weg zur Heiligkeit. Hier wird auch die emotionale Kommunikation zwischen Text und 
Publikum besprochen. Meine Rückschlüsse auf die sogenannten „Gefängnisszenen“ 
werden vorwiegend aus Vergleichen zwischen älteren/vormetaphrastischen und 
jüngeren/metaphrastischen Versionen derselben Märtyrergeschichten gezogen. 

Alles in allem will dieses Buch die vielschichtige Funktion des Gefängnisses in der 
Erzählstruktur der Märtyrerakten erörtern. Die Rolle des Gefängnisses wird hier ins- 
besondere auf narrativer, ideologischer und ästhetischer Ebene unter Verwendung 
von anthropologischen Konzepten untersucht. Ein geeignetes theoretisches Modell 
kann in jedem Fall zur Systematisierung und besseren Beschreibung bzw. Interpre- 
tation des Arbeitsmaterials beitragen. Das Gefängnis erweist sich dabei als ein 
Schwellenraum im Zentrum von binären Gegensätzen, wie etwa Gut und Böse bzw. 
Paradies und Hölle, welche bei der Annahme der endgültigen Identität des Märtyrers 
und seines Heiligkeitsstatus eine entscheidende Rolle spielen. 


Kapitel I 
Das Textkorpus 


LI Symeon Metaphrastes und seine Vorlagen 


Zur Abgrenzung meines Untersuchungsgegenstandes orientierte ich mich zunächst an 
edierten griechischen Mártyrerakten, die in Hinsicht auf Gefángnisszenen von be- 
sonderem Interesse sind. Gefángnisszenen erscheinen ja in der überwältigenden 
Mehrheit der Mártyrerakten. Aus meiner Untersuchung der Bibliotheca hagiographica 
graeca (BHG) folgt, dass es sich um insgesamt ca. 400 Märtyrer handelt. Fast für all 
diese Mártyrer wurde zumindest ein Martyrium verfasst, gelegentlich auch mehrere. 
Die byzantinische Produktion der Mártyrerakten ist dementsprechend so umfang- 
reich, dass eine Auswahl getroffen werden muss, und zwar einerseits anhand der 
Abfassungszeit der Texte und andererseits nach der Beliebtheit von Mártyrern. 

Zeitlich begrenze ich meine Arbeit auf die früh- und mittelbyzantinische Epoche 
(4.-10. Jh.), da nach diesem Zeitraum eine Verringerung der hagiographischen Pro- 
duktion sowie eine Krise der starken Wirkung der Heiligen auf das Publikum zu be- 
obachten ist." Oder umgekehrt formuliert: Meine Arbeit konzentriert sich auf die Zeit, 
in der hagiographische Texte stándig geschrieben, gelesen, kopiert und überarbeitet 
wurden. Symeon Metaphrastes spielte eine entscheidende Rolle bei der Fórderung der 
hagiographischen Literatur, zumal er durch sein Menologion die Erhaltung und Ver- 
breitung einer großen Menge hagiographischer Werke gewährleistete. Das genannte 
Menologion wurde in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts, laut Michael Psellos 
(11. Jh.), von einer Gruppe von Gelehrten und Korrektoren unter der Leitung Symeons, 
eines hohen Beamten am Kaiserhof, verfasst, wobei die gesamte Unternehmung ent- 
weder vom byzantinischen Kaiser selbst oder von einem hochrangigen Beamten Un- 
terstützung finden sollte.? 

Beim sogenannten „metaphrastischen Menologion“ handelt es sich um eine nach 
dem Kirchenkalender organisierte liturgische Textsammlung des 10. Jahrhunderts, die 
sich vorwiegend aus stilistisch und thematisch überarbeiteten älteren hagiographi- 


1 Vgl. Rapp, Byzantine Hagiographers as Antiquarians, 31-44. Zur Blütezeit der hagiographischen 
Produktion s. EHRHARD, Hagiographie, 180, 193-200, 203; KAZHDAN - TALBOT, Hagiographie, 898. 
2 Für Symeon Metaphrastes und sein Menologion s. EHRHARD, Überlieferung, II, 306-709; DER 
NERSESSIAN, The Illustrations, 222-231; ŠEVČENKO, Levels of Style, 289 — 312; PATTERSON ŠEVČENKO, 
Illustrated Manuscripts; PEYR [SCHIFFER], Zur Umarbeitung rhetorischer Texte, 143-155; RAPP, Byzan- 
tine Hagiographers as Antiquarians, bes. 36; SCHIFFER, Metaphrastic Lives, 22-41; HØGEL, The Red- 
action of Symeon Metaphrastes, 7-21; MANGO, Saints, 265; HØGEL, Rewriting and Canonization (zu 
Psellos s. 66-68); KAZHDAN, A History of Byzantine Literature (850 — 1000), II, 231-247; HINTERBER- 
GER, Byzantinische biographische Literatur, 63, 72-81; MAGDALINO, Byzantine Encyclopaedism, 222- 
223, HOGEL, Symeon Metaphrastes and the Metaphrastic Movement, bes. 183, 185-189; PAPATOANNOU, 
Voice, Signature, Mask, bes. 35-39; PAPAIOANNOU, Christian Novels, vii-xxvi; HOGEL, Euthymios the 
Athonite, 356, Anm. 16, 358, Anm. 30. 
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schen Texten zusammensetzt. Daher wurde Symeon der Beiname „Metaphrastes“ 
verliehen, was auf Deutsch „Übersetzer“ bzw. „Bearbeiter“ bedeutet. Ziel des meta- 
phrastischen Projekts war „not simply to match a feast day with a text, but, more so, to 
identify or, in most cases, create the authoritative right text for each feast"? Die ha- 
giographischen Texte der vormetaphrastischen Zeit, d. h. aus der Zeit vor der Abfas- 
sung des Menologions durch Symeon Metaphrastes (4.-9. Jh.), sind zum Großteil 
anonym. 

Zur Erstellung des Textkorpus folge ich der Auswahl des Symeon Metaphrastes. 
Dies ist ein sicheres Auswahlkriterium der Märtyrerakten, weil es der byzantinischen 
Ästhetik selbst entspricht. Bei näherer Beleuchtung der 148 Texte des metaphrasti- 
schen Menologions ergibt sich Folgendes: Es handelt sich um 82 Märtyrer,“ ca. 60 
asketisch lebende Personen, etwa Mönche, Äbte und Bischöfe, und schließlich ca. 10 
andere heilige Personen, wie z. B. Apostel, Propheten und die Theotokos, wobei sich 
die Texte, die über all diese heiligen Personen von Symeon Metaphrastes geschrieben 
wurden, in die folgenden Gattungskategorien einordnen lassen: 79 Märtyrerakten,? 45 
Lebensbeschreibungen von Heiligen, 4 Enkomien, 1 Wunderbericht und 19 andere 
Schriften, insbesondere Hypomnemata bzw. Kommentare. Symeon Metaphrastes 
wählte für sein Korpus die Geschichten von heiligen Männern und Frauen (u.a. die- 
jenigen von den 82 Märtyrern) nach gewissen Kriterien aus, nämlich nach der Be- 
liebtheit der Texte unter den Byzantinern sowie nach seiner persónlichen Vorliebe für 
gewisse Heilige, die wahrscheinlich mit den Anweisungen seines Auftraggebers (d. h. 
des Kaisers oder eines hochrangigen Beamten) und Anforderungen einer bestimmten 
Institution (d.h. eines Klosters oder einer Kirche) in Übereinstimmung war; darüber 
hinaus wollte er womóglich durch die Auswahl mehrerer mit Konstantinopel ver- 
bundener Heiliger den Ruhm der byzantinischen Hauptstadt erheblich steigern. In 
jedem Fall erlangten die von Symeon ausgewáhlten Geschichten durch die massen- 
hafte Verbreitung seines Menologions noch größere Popularität. Die Zahlen sprechen 
für sich: Das metaphrastische Menologion ist in ungefáhr 700 Handschriften und über 
100 Fragmenten erhalten." 

In meiner literarischen Analyse konzentriere ich mich sowohl auf die meta- 
phrastischen Überarbeitungen der Mártyrergeschichten (10. Jh.) als auch auf deren 
Vorlagen (4.-9. Jh.). Einige Vorlagen, die nicht mehr verfügbar bzw. noch nicht ediert 


3 PAPAIOANNOU, Christian Novels, xii. 

4 Zu den Märtyrern des metaphrastischen Menologions gehören auch die jüdischen Märtyrer der 
Makkabäer sowie die ikonophilen Heiligen Theodoros Graptos und Stephanos der Jüngere. 

5 In die Mártyrerakten werden auch die Vita des ikonophilen Theodoros Graptos (BHG 1746) und 
diejenige des ikonophilen Stephanos des Jüngeren (BHG 1667) mit einbezogen, weil sie hier als Mar- 
tyrien betrachtet werden. 

6 H@GEL, Rewriting and Canonization, 110-112, 126; HOGEL, Symeon Metaphrastes and the Meta- 
phrastic Movement, 187. 

7 H@GEL, Rewriting and Canonization, 11, 138; HOGEL, Symeon Metaphrastes and the Metaphrastic 
Movement, 183. 
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sind, werden von mir nicht behandelt.® In diesen Fällen verwende ich andere frühere 
Fassungen derselben Geschichten.? Sollte es aber auch keine andere edierte frühere 
Fassung geben, ziehe ich dann ausschließlich die metaphrastische Version in Be- 
tracht. Von den 82 Märtyrern widmet sich mein Textkorpus nur denjenigen, deren 
Geschichten - in vormetaphrastischer bzw. metaphrastischer Version — über Ge- 
fängnisszenen verfügen. Das ermöglicht zudem Vergleiche zwischen vormetaphras- 
tischen und metaphrastischen Gefängnisszenen. Generell gilt, dass die vormeta- 
phrastischen Märtyrerakten und die dazugehörenden Gefängnisszenen ausgiebiger 
als ihre metaphrastischen Fassungen sind und daher detaillierte Beschreibungen 
umfassen; der Grundstoff bleibt aber in der Regel sowohl bei den vormetaphrasti- 
schen als auch bei den metaphrastischen Märtyrerakten unverändert. Daher wird die 
jeweilige metaphrastische Version nur dann angeführt, wenn diese für eine voll- 
ständigere Auslegung der Gefängnisszene nützlich sein kann. Hierbei ist festzuhalten, 
dass viele Texte, mit denen sich meine Arbeit befasst, bisher überhaupt keine histo- 
rische oder literarische Behandlung erfahren haben. 

Darüber hinaus werden verschiedene Märtyrerakten berücksichtigt, unabhängig 
davon, ob deren Protagonisten als historisch betrachtet werden können oder nicht. 
Die christlichen Märtyrerakten sind von großer Bedeutung, obwohl sie grundsätzlich 
der fiktionalen Literatur angehören. Zum einen können die Märtyrerakten als Indiz für 
die Existenz des Kultes der Märtyrer gewertet werden, zum anderen fördern sie diesen 
Kult. Überdies hat die Abfassung eines historischen Werkes laut der Literaturwis- 
senschaftlerin Monika Fludernik ein zweifaches Ziel, einerseits vergangene Ereignisse 
vor dem Vergessen zu bewahren und sie andererseits aus didaktischen Gründen im 
Zusammenhang mit einer gegenwärtigen Situation anzuwenden. Genau diese didak- 
tische Funktion teilen die historischen mit den fiktionalen Werken, egal ob sie sich auf 
historische Ereignisse berufen oder nicht.” Das gilt auch für die Märtyrerakten: So- 
wohl die historischen als auch die fiktionalen Märtyrerakten dienen dem allgemeinen 
Zweck der Hagiographie, nämlich das Publikum durch verschiedene narrative Stra- 
tegien zu einer frommen Lebenseinstellung, im Idealfall zur Nachahmung der dar- 
gestellten Heiligen, anzuleiten." Der didaktische Charakter der Mártyrerakten ist 
besonders in den Gefängnisszenen, z.B. in den dort gehaltenen christlichen Predig- 
ten, zu beobachten. 

Insgesamt wird auf Grundlage der im metaphrastischen Menologion erwähnten 
82 Märtyrer ein Korpus von 176 Texten gebildet. Dieses Korpus besteht genauer gesagt 


8 Die Beschränkung auf edierte Texte erfolgt aus pragmatischen Gründen, da die Edition weiterer 
hagiographischer Texte über die Grenzen dieser Arbeit hinausgehen würde. 

9 Eine Liste von metaphrastischen Überarbeitungen sowie deren Vorlagen und anderen früheren 
Fassungen von Märtyrergeschichten hat Christian Hegel erstellt, vel. HOGEL, Rewriting and Canoniza- 
tion, 173 - 204. Eine überarbeitete Fassung dieser Liste wird hier im Anhang vorgestellt. 

10 Vgl. FLUDERNIK, Natural Narratology, 18. 

11 Vgl. bspw. Rapp, Storytelling, 431-443; Rapp, The Origins of Hagiography, bes. 125-130; PAPA- 
VARNAVAS, The Role of the Audience, bes. 76-80. 
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aus vormetaphrastischen und metaphrastischen Versionen von Texten, welche den 82 
Märtyrern gewidmet sind. Bei den meisten dieser (vormetaphrastischen oder meta- 
phrastischen) Textversionen handelt es sich um Märtyrerakten, aber gelegentlich 
auch um andere Gattungen, wie etwa Enkomien und Kommentare. Von diesen 176 
Texten werden zum Zwecke dieser Arbeit ausschließlich edierte Märtyrerakten aus- 
gewählt, in denen das Gefängnismotiv in Erscheinung tritt. Anhand aller obigen 
Kriterien und Beobachtungen zu den besagten Textquellen entstehen also die fol- 
genden zwei Kategorien: 

1. Nicht untersucht werden hier Märtyrerakten, die nicht ediert sind oder keine 
einzige Erwähnung des Gefängnisses beinhalten, sowie Texte, welche einem anderen 
Genre zuzuordnen sind. Zu dieser Kategorie gehören von der Gesamtheit der 176 
Textquellen 70 vormetaphrastische und metaphrastische Schriften. 

2. 106 Märtyrerakten bilden das Hauptkorpus der vorliegenden Studie. Diese 
Märtyrerakten sind in einer vormetaphrastischen und/oder in einer metaphrastischen 
Version vorhanden und unter dem Aspekt des Gefängnisses interessant. Unter den 
ausgewählten Texten sind auch einige, die als „Vita und Martyrium“ betitelt werden. 

Die insgesamt 82 Märtyrernamen sowie die mit ihnen verbundenen Texte werden 
in tabellarischer Form im Anhang dieses Buches vorgestellt. Die besagte Liste teilt die 
Märtyrerakten nach Geschlecht und Namen ihrer Protagonisten ein. Dazu enthält sie 
einen Hinweis auf die vormetaphrastischen und metaphrastischen Textfassungen mit 
Angabe der jeweiligen Edition, der BHG-Nummer, der Datierung der vormetaphras- 
tischen Texte und des jeweiligen historischen Hintergrunds der Martyrien (s. Anhang). 

Neben den 82 Märtyrern und Märtyrerinnen des Symeon Metaphrastes beziehe ich 
mich in meiner Analyse eingehend auch auf zwei weitere Märtyrerinnen, deren Ge- 
schichten aus inhaltlicher Sicht meiner Untersuchung dienlich sind: die griechische 
Version der Märtyrerakten der Perpetua (BHG 1482) und die der Marina von Antiochien 
(BHG 1165), welche als Nebenquellen hauptsächlich im dritten Kapitel behandelt 
werden. Diese beiden Frauenmärtyrerakten tragen konkret zur Illustration besonderer 
Aspekte der hier untersuchten Textquellen entscheidend bei. Als Nebenquellen sind 
aber die genannten zwei Texte nicht in der im Anhang befindlichen Textliste und den 
statistischen Angaben, welche gelegentlich in dieser Arbeit angeführt werden, inbe- 
griffen. 


1.2 Definition des Gefángnisses anhand des Textkorpus 
1.2.1 Wortschatz zum Gefängnis 


Die byzantinischen Autoren haben sich in den Märtyrerakten - sowohl in den vor- 
metaphrastischen als auch in den metaphrastischen Versionen - einer Vielfalt an 
konkreten Bezeichnungen und umschreibenden Ausdrücken bedient, um auf das 
Gefängnis und dessen Insassen und Aufseher zu sprechen zu kommen. Im Folgenden 
werden alle relevanten Begriffe und Ausdrücke nach bestimmten grammatischen 
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Bereichen systematisiert: Substantive und Adjektive sowie Verben und Adverbien. Die 
Substantive kann man in die folgenden vier thematischen Kategorien einteilen: Ge- 
fängnisorte, Gefangene, Mitgefangene und Gefängniswärter. Dazu wird auch eine 
Unterscheidung zwischen vormetaphrastischen und metaphrastischen Versionen 
getroffen, aus der bedeutsame Rückschlüsse auf das Vokabular im Zusammenhang 
mit der Zeitperiode gezogen werden können. 

Die gebräuchlichsten Substantive zur Angabe des Begriffes „Gefängnis“ sind 
QuAakr (insgesamt 134-mal in vormetaphrastischen Versionen; 147-mal in meta- 
phrastischen Fassungen), Seopwtrptov (63-mal in vormetaphrastischen und 98-mal 
in metaphrastischen Versionen) und eipktn (38-mal in vormetaphrastischen und 52- 
mal in metaphrastischen Textfassungen). Selten erscheint das Wort qvAaxr| auch in 
der Bedeutung „Bewachung“ oder „Aufsicht“ (4-mal in vormetaphrastischen und 7- 
mal in metaphrastischen Texten) und 1-mal im Sinne von „Nachtwache“. Das Wort 
pouvpa wird entweder wörtlich als „(Militär-JÜberwachung“ oder im Sinne einer 
Synekdoche als „Gefängnis“ (25-mal in vormetaphrastischen und 59-mal in meta- 
phrastischen Versionen) verwendet; bemerkenswerterweise geht meistens ppoupú mit 
dem Adjektiv dopoAng oder do@odeotatn (sichere oder sicherste Überwachung bzw. 
Haft) einher. Außerdem wird häufig das Wort Beoué, also „Fesseln“ bzw. „Ketten“, 
entweder als Metonym für die Gefángnisortsangabe oder im buchstáblichen Sinne für 
die Zustandsangabe des angeketteten Mártyrers verwendet, und zwar 37-mal in vor- 
metaphrastischen und 78-mal in metaphrastischen Fassungen, dazu 4-mal im meta- 
phorischen Kontext. Sehr sporadisch sind auch die folgenden Wörter — meist als 
Synekdoche - im Sinne von „Gefängnis“ bzw. „Inhaftierung“ anzutreffen: xAzi0po 
(Gitter), kAoıa (Halsbänder), néa. (Fesseln), GAvoetc bzw. GAvoot (Ketten), oiSnpa 
(eiserne Fesseln), öv dopoAeia (unter Sicherheitsbeschránkungen), (xpovio) xóOeip£ic 
(langes Einsperren), thpnotç (Überwachung), Katäkkeıcıg (Verschluss, Einsperrung), 
napapvàakń bzw. rapapbAadıg (Bewahrung), KovoTwöta (Haft bzw. Verwahrung) und 
aixnoAwota (eigentlich: Kriegsgefangenschaft). Festzuhalten ist, dass am häufigsten 
bei Auslieferung in fremde Hände bzw. tatsächlicher Kriegsgefangenschaft das Sub- 
stantiv aixnoAwota und seine Ableitungen (aixucdwtos, aixnoAwTILw, s. weiter unten) 
verwendet werden. 

In den hier untersuchten Märtyrerakten werden für den „Gefangenen“ bzw. „Ge- 
fesselten* am häufigsten deouwtng (4-mal in vormetaphrastischen und 11-mal in 
metaphrastischen Textfassungen) oder ö£ojuog (12-mal in vormetaphrastischen und 
13-mal in metaphrastischen Versionen) angegeben. Gelegentlich kommen auch die 
Wörter aixuaAwTog bzw. övöpörtoöov (eigentlich: Kriegsgefangener),” ó öv Tñ puAoxfi 
(der im Gefängnis Sitzende) und kataödıkog (Verurteilter) vor. Manchmal werden die 
inhaftierten Märtyrer mit den Adjektiven katäkAeıotoı und Eykatakkeıoroı (die [im 
Gefängnis] Eingeschlossenen) oder mit den Partizipien xaOeipypévot (die Einge- 


12 Für die Begriffe aiypadwtos und övöpörroöov in der Bedeutung „Kriegsgefangener“ s. auch LET- 
SIOS, Die Kriegsgefangenschaft, 215. 
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sperrten), tnpobuevor bzw. QuAarrÓpevot (die unter Bewachung Stehenden) und 
özösuevot (die Gebundenen) bezeichnet. Ganz selten erscheinen auch die Mithäftlinge 
in den Mártyrerakten, und zwar mit den folgenden Begriffen: ovvösoLörrot (Mitge- 
fangene), ovvSéoutot (Mitgefesselte), ovvaðàntai (Mitkämpfer bzw. Mitmärtyrer), oi 
uer" GÜTOÜ övreç (die mit ihm, d.h. dem Märtyrer, lim Gefängnis] Befindlichen) und 
ovykartadıkoı (Mitverurteilte). 

Im Gegensatz zu „Gefangenen“ und „Mitgefangenen“ findet sich eine größere 
Vielfalt an Begrifflichkeiten für „Gefängniswärter“ bzw. „Aufseher“: 67opoquAakeq 
(15-mal in vormetaphrastischen und 20-mal in metaphrastischen Martyrien) bzw. 
@üAarkeg (5-mal in vormetaphrastischen und 15-mal in metaphrastischen Martyrien); 
seltener auch ó puAattwv/puAdoowv, ó tnpüv bzw. TNPNTNG, ppovpöç, PpoupEvs 
(Wächter bzw. Wache), ápyupoAo& (Oberaufseher bzw. Gefängnisleiter) und kanı- 
xAöptoç (Gefängniswärter). Die Wache übernimmt manchmal auch der kouevraprjoıog 
(Haftstrafenregistrator), der oeAAapıog ó Eni Tfiç pvàakñç (Befehlshaber des Gefäng- 
nisses), der kopvıkovAäpıog (hoher Unteroffizier und Leiter verschiedener [u.a. 
Militar-İPosten) und der koußıkovAapıog (Kämmerer des Kaiserpalastes). Hier ist 
hinzuzufügen, dass eine aus dem Lateinischen ins Griechische versetzte Gefängnis- 
terminologie sowohl in den vormetaphrastischen als auch in den metaphrastischen 
Textfassungen vorkommt. Bei Metaphrastes sind auch mehrere umschreibende Aus- 
drücke zu „Gefängniswärtern“ zu finden: oi Tv ppovpöv 61a PPovTidog £yovreg (die, 
welche sich um die Aufsicht sorgen), oi ¿mi tç puAoxfiç (die, welche für das Ge- 
fängnis zuständig sind), oi tr|v Ppovrisa tfj PuAokfig neniotevpévor (die, welche 
man mit der Sorge um das Gefängnis betraute) und otpati@tat TOİÇ THY quAakrv 
GÜTOÜ rıotevßeioı (Soldaten, denen die Bewachung desjenigen [Märtyrers] anvertraut 
wurde). 

Zum Wortschatz in Bezug auf den Gefängniskontext gehören auch spezielle Ver- 
ben und Adverbien. Am häufigsten treten in den hier untersuchten vormetaphrasti- 
schen und metaphrastischen Mürtyrerakten die folgenden Verben auf: pvAdttw, 
NPOPVAATTW, THPW, dopadilw, ppovpõ (wachen, bewachen, in Haft halten); xAeiw, 
KOTOKAEİG), éykAciw, Eykatakkelw, évartokAelo, npokatakàeiw, Kadeipyw/Kaßeip- 
YVULL, npokodeipyw (lim Gefängnis] einschließen/einsperren); sowie puAokiiw (ver- 
haften/in Haft nehmen, ins Gefängnis werfen) und aixnoAwTißw (einen zum Kriegs- 
gefangenen machen, gefangen nehmen). Beachtenswert ist, dass das Verb mp 
häufig vom Adverb dopaAwc (in sicherem Gewahrsam halten) begleitet wird, analog 
zur Verwendung des Adjektivs &opaArg zusammen mit dem Nomen @poupa. So wird 
die Bedeutung des Verbs und des Nomens unterstrichen. Wie aus der obigen detail- 
lierten Auflistung zu ersehen ist, haben sich die Hagiographen einer Reihe von Verben 
zum Thema „Gefängnis“ bedient, deren Bedeutung durch den Zusatz von verschie- 
denen Práfixen im Stamm des jeweiligen Verbs verstárkt werden konnte. 

Symeon Metaphrastes folgt im Grunde der Vielfalt im Wortschatz zu Gefángnissen 
und deren Kontext, welche auch die vormetaphrastischen Hagiographen in ihrer 
Gesamtheit verwenden. Die Besonderheit des Metaphrastes besteht jedoch darin, dass 
er diese Wortschatzvielfalt in jedem einzelnen Text zur Geltung zu bringen versucht. 
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Ein Paradebeispiel stellen die Märtyrerakten der vierzig Märtyrer von Sebaste 
(PMarSeb BHG 1201; Met-PMarSeb BHG 1202) dar: Der anonyme vormetaphrastische 
Autor verwendet in seinem Text ausschließlich das Wort «uAoaxr| (8-mal), Symeon 
Metaphrastes hingegen benutzt außer dem Wort «uAaxr| (4-mal) zudem die Wörter 
Seopwtnptov (1-mal), eipktn (1-mal) und @poupé (1-mal). Der Stil des Symeon Meta- 
phrastes wird also weniger durch die Auswahl einzelner Worte charakterisiert als 
durch die abwechslungsreiche Verwendung von Synonymen. 

Die oben genannte Arbeitsmethode des Symeon Metaphrastes wird auch durch 
die Statistik zum Wortschatz (s. unten die drei Diagramme) weiter verdeutlicht. In 
diesen drei Diagrammen wird die Gebrauchshäufigkeit der wichtigsten Begriffe zu 
Gefängnisorten, Gefangenen und Gefängniswärtern in den metaphrastischen und 
vormetaphrastischen Texten dargestellt. Zur Erstellung der Statistiken wurden 56 
edierte metaphrastische Mártyrerakten und deren 50 edierte Vorlagen berücksichtigt. 
Es ist festzustellen, dass Metaphrastes durch die systematische Verwendung aller 
bedeutenden Synonyme die Gebrauchshäufigkeit der relevanten Begriffe — wenigs- 
tens annähernd - auszugleichen versuchte. Daher ist einerseits bei Metaphrastes ein 
wesentlicher Rückgang der Verwendung des Wortes «uAaxr| und andererseits ein 
Anstieg des Gebrauchs der Worte «povpá und Beoug zu beobachten. An dieser Stelle 
sei auch an die Worte des Michael Psellos in seinem Enkomium auf Symeon Meta- 
phrastes erinnert, in dem er die Arbeitsmethode des Metaphrastes auf dessen Absicht 
zurückführt, den hagiographischen Texten seines Menologions einen sprachlichen 
bzw. rhetorischen Stil zu verleihen, welcher den Erwartungen der Durchschnittshórer 
entsprechen kónnte (s. PselEncMet BHG 1675).? Dies bedeutete natürlich die Schaf- 
fung einer guten Balance zwischen schwer und einfach zu verstehenden Wörtern. Aus 
der ersten grafischen Darstellung wird zudem ersichtlich, dass die Zahl der behan- 
delten Begriffe zu Gefángnisorten von 326 in den vormetaphrastischen Versionen auf 
468 in den metaphrastischen Fassungen angewachsen ist. Mit anderen Worten sind 
diese Begriffe von den vormetaphrastischen zu den metaphrastischen Texten um 
43,6% (142 an der Zahl) angestiegen. Aus dem zweiten und dritten Diagramm geht 
hervor, dass die Begriffe zu Gefangenen um 69,2% und diejenigen zu Gefängniswär- 
tern um 55,296 gestiegen sind. 


13 Vgl. dazu die Bemerkung von Elisabeth Schiffer: „Symeon Metaphrastes ist vielmehr bestrebt, die 
Texte seines Menologiums auf eine einheitliche Stilstufe zu heben bzw. gegebenenfalls auch zu sen- 
ken“: PEYR [SCHIFFER], Zur Umarbeitung rhetorischer Texte, bes. 155, mit Anm. 53. S. auch SEVĞENKO, 
Levels of Style, bes. 300, 302. 
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L Gebrauchshäufigkeit der Begriffe zu Gefángnisorten 
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Ill. Gebrauchshäufigkeit der Begriffe zu Gefängniswärtern 


Diagramme: Gebrauchshäufigkeit der Begriffe zu Gefängnisorten, Gefangenen und Gefängniswärtern 


Aus der obigen qualitativen und quantitativen Wortschatzanalyse ergibt sich, dass 
die byzantinische hagiographische Literatur des 10. Jahrhunderts größeres Interesse 
am Thema „Gefängnis“ zeigte als in vorangegangenen Zeiten. Angesichts der we- 
sentlich höheren Gebrauchshäufigkeit der zum Gefängnis gehörenden Begriffe ist 
einerseits festzustellen, dass das Gefängnismotiv in der Märtyrerliteratur des 
10. Jahrhunderts festgelegt ist und somit mit dem Konzept des Martyriums in ästhe- 
tischer Hinsicht noch enger verwoben wurde. Andererseits sei hier daran erinnert, 
dass die Rolle von Gefängnis und Inhaftierung in der spätantiken Gesellschaft noch 
stärker war als in der Gesellschaft der römischen Kaiserzeit (vgl. hier die Einleitung). 
Dementsprechend ist anzunehmen, dass das Gefängniswesen im Laufe der Zeit, und 
zwar vom 4. bis zum 10. Jahrhundert, aus technischer und organisatorischer Sicht 
noch weiter verbessert wurde,'* sodass die Literatur des 10. Jahrhunderts diese ge- 
sellschaftliche Situation durch die häufige Verwendung des Gefángnismotivs wider- 
spiegelt. Hagiographische Texte waren jedenfalls aufgerufen, den ästhetischen Be- 
dürfnissen und Erwartungen des damaligen Publikums zu entsprechen, das wohl am 


14 Dies kann zumindest im Fall der Kriegsgefangenen bestátigt werden: Im Vergleich zur vorherigen 
Zeit ist im 10./11. Jahrhundert eine Verschärfung der Maßnahmen gegen die - nichtchristlichen — 
Kriegsgefangenen in Byzanz zu erkennen, wobei deren Anzahl wegen der stándigen Vernichtungs- 
feldzüge der Byzantiner gegen ihre Feinde gewachsen war, vgl. LETSIOS, Die Kriegsgefangenschaft, 
bes. 225 - 227. 
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Gefängnismotiv in der Literatur und an plausiblen Zusammenhängen zwischen Alltag 
und Literatur interessiert war.” 

Schließlich zeigt sich, dass die Märtyrerakten des 10. Jahrhunderts mittels der 
Vielfalt und der häufigen Verwendung von Begriffen zum Gefängnis die christliche 
Identität der Märtyrer mit ihrem Gefangenenstatus in Beziehung bringen wollten. Des 
Weiteren wollten diese Erzählungen durch die Erinnerung an die Vergangenheit, und 
zwar die Christenverfolgungszeit mit Fokus auf die Inhaftierung der Märtyrer, die 
christliche Identität der Leser und Hörer des 10. Jahrhunderts mit derjenigen der ersten 
Christen bzw. Märtyrer zunächst verbinden und dann verstärken. In diesem Kontext 
fungiert die in der Märtyrerliteratur dargestellte Gefängnisphase als ein identitäts- 
stiftendes Element für die Leser/Hörer und die Märtyrerakten erweisen sich dabei als 
„Meistererzählungen“. 

Unter dem Begriff der „Meistererzählung“ versteht man „die in einer kulturellen 
Gemeinschaft zu einer gegebenen Zeit dominante Erzählweise des Vergangenen“, die 
auf „die Etablierung und Ablösung hegemonialer Deutungsmuster der Vergangen- 
heit“ abzielt.' Durch ihre Verbreitung und Verfestigung gewinnen diese Erzählungen 
„ihre gesellschaftliche Geltungsmacht als Grundformen kollektiver Selbstvergewis- 
serung über die Vergangenheit und als Ausdruck eigener Identität“.” Die Darstellung 
der historischen Vergangenheit aus einer gewissen Erzáhlperspektive dient im vor- 
liegenden Fall zur Erhaltung und Verstárkung der offiziellen Religion bzw. christlichen 
Identitát des byzantinischen Reiches. Auffállig ist, dass die byzantinischen Hagio- 
graphen in ihrem Versuch, die christliche Identität der Märtyrer im Unterschied zu 
derjenigen der Paganen aufzuzeigen, auf den Gefángnisbeschreibungen vor dem 
Hintergrund der Christenverfolgungen bestehen. Und dies ist im 10. Jahrhundert in 
noch größerem Ausmaß zu bemerken. Demnach spielten die Märtyrerakten zumindest 
im hier behandelten Zeitraum, nämlich vom 3./4. bis zum 10. Jahrhundert, in Byzanz 
die Rolle der Meistererzáhlungen, im Sinne von identitätsstiftenden bzw. -verstär- 
kenden Erzählungen für die Rezipienten. Die in den Märtyrerakten geschilderten 
Gefängnisphasen trugen entscheidend zur Entstehung dieser Erzählungen und somit 
zu deren Charakter als Meistererzáhlungen bei. 


15 In Bezug auf die Beziehung zwischen Alltag und hagiographischer Literatur ist zu berücksichtigen, 
dass die byzantinische Leserschaft weniger die Wahrheit (truth) als den Wahrheitsgehalt (plausibility 
bzw. verisimilitude) von den hagiographischen Texten erwartete, vgl. RAPP, Storytelling, bes. 442— 443; 
MessIs, Fiction and/or Novelisation, bes. 316. 

16 JARAUSCH — SABROW, „Meistererzählung“, 17. Für den Begriff „Meistererzählung“ s. auch RUSEN, 
Einleitung, 12-36; REXROTH, Meistererzählungen und die Praxis, 1- 22. 

17 JARAUSCH - SABROW, „Meistererzählung“, 18. 
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1.2.2 Formen des Gefängnisses 


Grundeigenschaft des Gefängnisses ist die begrenzte Bewegungsfreiheit der Märtyrer. 
Diese praktische Funktion des Gefángnisses wird gemäß den byzantinischen Hagio- 
graphen an verschiedenen Orten bzw. Zustánden erfüllt. So wird in den Mártyrerakten 
ein jeweiliger Gefángnisersatz auf gleicher Basis, nämlich mit denselben Merkmalen 
wie das wahre Gefángnis beschrieben. Als Raum wird nicht nur eine geschlossene, 
begrenzte Umwelt (Setting) verstanden, sondern auch die Natur bzw. Landschaft, die 
mit dem geschlossenen Raum ähnliche Eigenschaften teilt.18 

Im hier bearbeiteten Material werden folgende Gefángnisformen geschildert, in 
denen die Mártyrer begrenzt gehalten werden und unter Bewachung stehen: ein 
richtiger Kerker bzw. eine Gefángniszelle (keAAiov, manchmal in derselben Bedeutung 
auch oikioxog [Häuschen], otknpa oder oikntnpıov [Behausung], s. z.B. PBabyl BHG 
205, S.82.14; Met-PBabyl BHG 206, Kap.13 und 14; PBar BHG 213-214, S.93; Met-PBar 
BHG 216, Kap.16; PHermStr BHG 744z, Kap.6; Met-PHermStr BHG 745, Kap.7), das 
Staatsgefángnis im Praetorium (npoıtwpıov, s. z.B. PProc BHG 1577, S.25.18 [Praeto- 
rium in Caesarea]; Met-VTheodGr Kap.23 und Kap.26 [Praetorium in Konstantinopel]), 
das „Phiale“ genannte Gefängnis des Großen Palastes (dàn, s. z.B. VStephlun BHG 
1666, S.135.7— 8, S.154.23 — 24; Met-VStephlun BHG 1667, S.120.1294 — 1295, S.121.1318 — 
1319, S.149.2028 - 2031), ein Privathaus von Beamten (oikoc, oikia, s. z.B. ActPaulThec 
BHG 1710 - 1713, Kap.39; PPisElAg BHG 1637z, Kap.4; PAnastRom BHG 82a, Kap.3; Met- 
PEug BHG 608, Kap.82; Met-PSeb BHG 1619z und BHG 1620, Kap.7, 8, 12, 14, 17), ein 
Gasthaus (untärtov [lat. metatum], rtavöoyeiov, s. z.B. PBas BHG 239, Kap.8; PSerBac 
BHG 1624, Kap.11; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.14.13 —16),” ein Turm (rtöpyog, s. z.B. 
PBar BHG 213-214, S.89, 91), der Heizraum einer öffentlichen Bäderanlage in Thes- 
saloniki (kappar kaptvov 6npootou BaAaveiov/Aoutpoü, PDem BHG 497, Kap.6 - 7; 
Met-PDem BHG 498, Kap.8-10),” die Kellergewólbe einer alten Bäderanlage in 
Ephesos (86X0g madatod Aovetpod/Aoutpoü, VStephlun S.161.23-25; Met-VStephlun 
S.163.2349 — 2353), ein Zimmer in einem Haus oder im Palast (öwuarıov, manchmal in 
derselben Bedeutung auch oikioxog s. z.B. Met-PSeb BHG 1619z und BHG 1620, Kap.4; 


18 Vgl. HOFFMANN, Raum, Situation, erzählte Wirklichkeit, 1-2. 

19 Im Fall des Martyriums von Gurias, Samonas und Abibos (PGurSamAb-A BHG 731-732) wird klar, 
dass das Gasthaus die Rolle des Gefängnisses spielt, da die zwei anderen Textfassungen des erwähnten 
Martyriums an der entsprechenden Stelle statt mav6oxeiov das Wort «vAaxr| oder deouwrrjpıov auf- 
weisen (vgl. PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.108.26 -29, Met-PGurSamAb BHG 736-738, 
S.109.18 - 20). 

20 Auch Symeon Metaphrastes selbst bezeichnet den Heizraum, in dem der Mártyrer Demetrios ge- 
fangen gehalten wird, als Gefängnis (eipktn, Met-PDem BHG 498, Kap.9 — 10). Für Metaphrastes war 
offensichtlich von großer Bedeutung, die Einlieferung des Mártyrers in den Heizraum eines öffentli- 
chen Bades mit der Gefángnisphase zu verbinden, da dies für den Weg des jeweiligen Mártyrers zur 
Heiligkeit wichtig sein konnte. 
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PDomInd BHG 822z, Kap.8),21 ein Raum in der Festung bzw. dem Garnisonsort (ká- 
oTpov, (ppotptov, s. z.B. PEuph BHG 619 — 619a, Kap.5; PMerc BHG 1274, S.240.18; Met- 
PHermStr BHG 747, Kap.7), eine Grube bzw. Schlucht (Akkoç oder kpnpvóc,? PGreg- 
Arm BHG 712, Kap.54.21, Kap.56.6, Kap.96.12; Met-PGregArm BHG 713, S.99.41- 42, 
S.100.47, S.100.51, S.10712, S.110.20; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.18- 21, S.30.13 - 16; 
PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.116.9-16; Met-PGurSamAb BHG 736-738, 
S.11713-15) und ein See (Aipvn, s. z.B. PMarSeb BHG 1201, S.177.2- 12, S.178.28 — 30; 
Met-PMarSeb BHG 1202, S.343.25 — 35, S.344.1— 5, S.346.5 - 7). Daraus folgt, dass das 
Gefängnis aus einem geschlossenen, begrenzten und von Menschen gebauten oder 
einem offenen und natürlichen Raum bestehen konnte. 

Den obigen unterschiedlichen Formen des Gefángnisses kónnte noch eine hin- 
zugefügt werden: In den Mártyrerakten wird manchmal der staatliche Charakter mit 
dem Ausdruck „staatliches Gefängnis“ (6npoota puÀoxn, s. z.B. PEustAuxEugMarOr 
BHG 646, Kap.14; PAnastRom BHG 82a, Kap.20; Met-PAnastRom BHG 82, Kap.20; PA- 
nastPers BHG 84, Kap.28.10; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.18.10; VStephlun S.157.11; 
Met-VStephlun S.154.2150 — 2151) bezeichnet. In einem staatlichen Gefängnis werden 
die Mártyrer durch richterlichen bzw. kaiserlichen Urteilsspruch bis zu ihrer Verur- 
teilung oder Hinrichtung gefangen gehalten. Dies deutet natürlich die Unterscheidung 
zwischen staatlichem Gefángnis und privaten Ráumlichkeiten mit Gefángnisfunktion 
an;? ein sozusagen privater Haftort ist jedoch im hier behandelten Textkorpus nicht 
ausdrücklich belegt. Trotzdem darf der Turm, in den ein strenger Vater seine schóne 
Tochter sperrt, um die Erhaltung ihrer Jungfräulichkeit sicherzustellen, als ein Ge- 
fängnis mit privatem Charakter betrachtet werden. Das ist beispielsweise bei der 
Martyrerin Barbara der Fall (PBar BHG 213-214, S.89, 91, 93). 

In der Folge wird das Gefängnis auch mit dem Körper des Mártyrers verglichen. 
Die unten stehende Passage aus dem metaphrastischen Martyrium des Andreas in 
Krisei (BHG 112) bietet ein vollstándiges Bild der byzantinischen Wahrnehmung be- 
züglich des Zusammenhangs zwischen Kórper und Gefángnis: 


Und der Körper war im Gefängnis gefesselt, seine Seele aber befand sich bereits vor der Befreiung 
von dort [d.h. aus dem Gefängnis] geistig im Himmel, sodass er den Tyrannen beinahe be- 
schuldigte, dass er ihn nicht schneller von der Schwere seines eigenen Kórpers und den irdischen 


21 In den vormetaphrastischen Märtyrerakten von Domna und Indes werden auch das Taqıelov und 
das özortoTtKöv Kapactaiov [sic] als Ersatzorte des Gefángnisses im Palast dargestellt (vgl. PDomInd 
Kap.8 - 9). 

22 „Dieser Ort wurde für die Kriminellen und zur Bestrafung aller Verurteilten von Armenien gebaut“ 
(Ata yàp Tobs Kakoupyous WKOSOHNON EKEIVOG ó Törroç Kal EIG xÓAaotv TaVTWV TÖV KOTAÖLKWV THIS 
Appevtac. PGregArm Kap.56.10 — 11). 

23 Für die Unterscheidung zwischen staatlichem und privatem Gefängnis in Byzanz s. KOUKOULES — 
GUILLAND, Voleurs et prisons, 127-128; KOUKOULES, Bugavtiwwv fioc, III, 225-226. Im Martyrium von 
Julian und Basilissa (BHG 970), das hier nicht weiter untersucht wird, erscheint der Ausdruck iStwtud) 
QuAaxr| (privates Gefängnis), dazu s. ALVIS, Celibate Marriages, 173 (Kap. 33), 201, 238 (mit Kom- 
mentar, englischer Übersetzung und Edition des griechischen Textes nach Halkin). 
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Ketten erlöste. Denn Gefängnis war für jenen [d.h. den Märtyrer] der Körper, der seine Seele 
gefangen hielt und sie mit seiner Hülle von der zu erwartenden Behausung [d. h. im Himmel] und 
der von dort [ausgehenden] unaussprechlichen Glückseligkeit trennte. 


Koi TÖ pév o@pa TÅ quAoxf| £nrené8no, ñ Wuyi, 65 adTH Kal npó TÅG Exeidev dvaddvoEws TH où- 
pävıa ñ8n vogp@ç &pavrátero, WOTE Kal EyKakeiv eye pikpoð TH rupávvo, ört un Bättov aÙTÒV 
TOD GAPKIKOD Böpovç Kal TÖV quotküv ñoígt SEoLAV- puÀokñ yàp Exeivw TÖ Opa, eipyov aoro 
THY büyüv Kol ötöreüxiğov TH oikeiw KANUHNATI TOV EVÖEXOHEVWV GÜTÜV oknvõv Kal Tñç EKEIDEV 
öğunyiyrov nakapıötntoc. (Met-PAndCr Kap.13) 


Am Anfang wird das Gefängnis im eigentlichen Sinne als Ort verstanden, an dem der 
Körper des Märtyrers eingeschlossen gehalten wird, wobei seine Seele in der Vor- 
stellung des Märtyrers bereits bei Gott ist. Im Wesentlichen wünscht sich der Prot- 
agonist einen schnellen Tod, um sich von seinem Körper zu lösen. Die Beziehung 
zwischen Körper und Seele wird in den letzten Sätzen des obigen Ausschnitts aber so 
erklärt: Das wahre Gefängnis ist nicht der Ort, an dem der Märtyrer physisch einge- 
sperrt ist, sondern sein eigener Körper, der seine Seele gefangen hält. Dieser Gedanke 
geht auf Platons Philosophie zurück, gemäß der der menschliche Körper meist als 
Gefängnis (deouwrtnpiov, s. z.B. PlatPh S.167.114b-c; PlatCrat S.197-198.400c) der 
unsterblichen und unzerstórbaren Seele gilt.” 

Die christlichen Märtyrer sehen ihren eigenen Körper als Gefängnis, da er sie von 
der vollkommenen Verbindung mit Gott abhält. Der Märtyrer Anthimos stellt bei- 
spielsweise fest, dass sein irdischer Kórper furchtbarer als jedes Gefángnis sei, weil er 
seiner Seele nicht erlaube, zu seinem Geliebten, nämlich Christus, hinzugehen (tò 
TINALVOV TOUTL OWHA SEOUWTNPIOV OUVEXEL TIAVTÖG YOAEMWTEPOV, OTL pou THY dutt 
OÜK ŠQ Ttpöç TOV Epwuevov dlaßfivaı- Met-PAnth BHG 135, Kap.5). Darum erwartet er 
sehnlich den Tod, der ihn von den Fesseln des Leibes befreien werde. Auch der 
Märtyrer Jakob der Perser ersucht Gott darum, seine Seele vom Gefängnis des Körpers 
zu befreien (PJac-C BHG 772b, Kap.42; Met-PJac BHG 773, S.108.413 — 416, vgl. PJac-A 
BHG 772, Kap.42; PJac-B BHG 772a, Kap.42). Wie im Fall des Gefängnisses, in dem die 
Märtyrer ihre Ausdauer unter Beweis stellen, sollten sie auch die Bewährungsprobe 
der im Körper gefangenen Seele bestehen. Beim Verlassen des Fleisches, gleich dem 
Verlassen des Gefängnisses, sind das Paradies und die Verbindung mit Gott ge- 
währleistet. Mit anderen Worten erfüllt der Körper eine ähnliche Funktion wie der 
geschlossene Gefängnisraum. Der Parallelismus zwischen menschlichem Körper und 


24 Über die oben erwähnte negative Bedeutung des Körpers hinaus bezeichnet Platon mitunter den 
Körper als qpovpá, nämlich als Schutz bzw. Bewachung der Seele (s. z.B. PlatPh S.86.62b). Somit 
verleiht er dem Körper auch eine positive Bedeutung, welche jedoch in den späteren Jahrhunderten 
verblasst, da der Begriff ppoupö eher als Synonym für das negativ konnotierte Wort ŝeopwTthpiov 
aufgefasst wird, vgl. COURCELLE, „Connais-toi toi-meme“, 325 — 414; COURCELLE, Gefängnis (der Seele), 
294 — 318; HILLNER, Prison, Punishment and Penance, 34, mit Anm. 44. 
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Gefängnisraum ermöglicht es dem Märtyrer, aus seiner Inhaftierung und Todesstrafe 
letztendlich als Sieger hervorzugehen.”” 

Die Märtyrer behalten die Gefangenenidentität nicht nur im Kerker, sondern auch 
bei ihrer Überstellung von einem Ort zum anderen bei. Die Märtyrer werden nämlich 
zuweilen aus rechtlichen Gründen von einer Phase des Martyriums zur anderen oder 
von einer Stadt zur anderen überführt. Dabei behalten die christlichen Protagonisten 
die Vorgánge bzw. Situationen des Gefángnisses bei. Zum Beispiel sind ihre Bewe- 
gungen wegen der Fesseln und der stándigen Überwachung durch die Wárter begrenzt 
(s. z.B. PTrophSabDor BHG 1853, Kapp: PCarpPap-B BHG 294, Kap.5; Dien BHG 813, 
Kap.2; Met-PIgn BHG 815, Kap.7; Met-PBabyl BHG 206, Kap.6), sie werden von christ- 
lichen und nichtchristlichen Leuten begleitet (s. z.B. Met-PClemAnc BHG 353, 
Kap.36 -37; PAnastPers BHG 84, Kap.19 -21; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.37- 38), 
predigen das Christentum und taufen die Nichtchristen (s. z. B. PMarSeb BHG 1201, 
S.173.34, S.174.1— 27, PEleuth BHG 568-570, Kap.3 und 9), kommunizieren mit Engeln 
und Gott und widmen Gott Gebete und Psalmen (s. z. B. PSerBac BHG 1624, Kap.23; 
PCarpPap-B Kap.5 - 7; PMerc BHG 1274, S.241.30 -31, S.242.1- 24; PEustAuxEugMarOr 
BHG 646, Kap.18 — 20). All diese Tätigkeiten gehören, wie weiter unten ausgeführt, 
zum Gefängnisraum. Charakteristisch ist der Fall, in dem die Überstellung des Mär- 
tyrers von einer Stadt zur anderen mit einer Gefängnisphase beginnt und endet (s. z.B. 
Met-PClemAnc, Kap.81; PAcepsJosAeith BHG 19, S.541.18—28; PAnastPers BHG 84, 
Kap.19 — 21; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.37- 38). Eine solche Überstellung würde ich 
als „Gefängnis in Bewegung“ bezeichnen. Die Funktionen des Gefángnisses tendieren 
dazu, sich über den geschlossenen Raum des Gefängnisses zu erstrecken, aber auch, 
durch die Bewegung von einem Ort zum anderen, die Grenzen zwischen Innen- und 
Außenraum zu überwinden. 

Je nach Intensität der jeweiligen Inhaftierung lässt sich eine Unterscheidung 
zwischen milderen und härteren Gefängnisformen beobachten, aus der das Gefängnis 
auch als genderspezifischer Raum (auf Englisch gendered space) hervorgeht. Formen 
von milderen Gefängnissen werden in den Märtyrerakten wie folgt beschrieben: Nach 
dem Martyrium von Perpetua und Felicitas (BHG 1482) werden Märtyrer von einem 
dunklen und abschreckenden Kerker über die Vermittlung von christlichen Diakonen 
„an einen milderen Ort des Gefángnisses* (eig 1uepayrepov Törtov Tfjg «quAaxiic) 
überstellt, an dem alle über ihren eigenen Raum verfügen und besser atmen kónnen 
(PPerFel Kap.3). Als Anastasia von Rom wegen ihrer Unnachgiebigkeit den paganen 
Eparchen, in dessen Haus sie gerade gefangen gehalten wird (napa tà énópy« |...] 
npovuevn ñv), erbost, schließt er sie im normalen Gefängnis (cipxtn) ein (PAnastRom 
Kap.33 - 36). In den Mártyrerakten von Barbara ist am Anfang die Protagonistin im 
Turm ihres Vaters zur Erhaltung ihrer Jungfräulichkeit eingesperrt. Zu einem späteren 
Zeitpunkt aber erfáhrt ihr Vater von ihrem christlichen Glauben und sperrt sie zur 


25 Für die Darstellung des Körpers des Mártyrers im Zusammenhang mit dem Gefängnisraum s. auch 
weiter unten Kapitel 3 und 4. 
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Bestrafung in eine normale Gefángniszelle (keAAiov) unter Aufsicht von Wärtern (PBar 
S.89, 91, 93). In den Mártyrerakten von Thekla ist interessant zu bemerken, dass die 
Protagonistin im Haus (oikoc) einer frommen Frau eingeschlossen wird, Paulus hin- 
gegen in einem normalen Gefängnis (pvAakn, deouwtrpıov, ActPaulThec Kap.17— 20, 
27, 31, 39; Met-ActPaulThec BHG 1719, Kap.5 — 6, 9). 

Auch in den metaphrastischen Mártyrerakten von Kyprianos und Justina (BHG 
456) wird eine Genderunterscheidung bei der Unterbringung der Mártyrer in Gefan- 
genschaft skizziert: Nach der grausamen Folter der Mártyrer wollte sich der pagane 
Gegenspieler überlegen, wie er die Mártyrer bekehren kónnte. Darum schickt er 
Kyprianos in den Garnisonsort bzw. das Gefängnis (ppoupa) und Justina ins „Kloster 
von Terentine* (tò fig Tepevrivng [...] ppovrtoriptov, Met-PCypJus Kap.49).”” Laut 
einer vormetaphrastischen Version desselben Martyriums (BHG 454) wird Kyprianos 
ins Gefängnis (puAokr)) und Justina ins Haus einer Frau namens Teratine (£v Tñ oikia 
Teporivnç, PCypJus S.74) gesperrt. Den ikonophilen heiligen Stephanos den Jüngeren 
schließen die ikonoklastischen Soldaten nur deswegen in einem Kloster ein, weil er 
wegen seines durch harte Askese geschwächten Körpers nicht mehr imstande war, zu 
Fuß weiter zu gehen (VStephlun BHG 1666, S.141.22- 26; Met-VStephlun BHG 1667, 
S.131.1587— 1593). Aus den oben genannten Textbeispielen folgt, dass die Einlieferung 
in ein Privathaus von Beamten bzw. frommen Frauen, in einen Turm und in ein Kloster 
eine mildere Gefángnisform darstellt, welche bei den hier untersuchten Mártyrerakten 
insbesondere Frauen vorbehalten ist. 

Im Gegensatz zu den milderen Gefángnisformen geht die hárteste Einkerkerung 
mit verschiedenen zusätzlichen Bestrafungs- bzw. Disziplinarmaßnahmen, wie An- 
wendung von Hand-, Fuß- und Halsfesseln sowie Isolierhaft, einher. Im Auftrag des 
Königs von Armenien Tiridates wird Gregor der Erleuchter, gefesselt an Hals, Händen 
und Füßen zugleich, in eine Grube in der Stadt Artaschat geworfen (keAevet 6ed&vra 
TÖV üytov TpöxnAov Kal yeipag Aug Kal nödag TH Mapa TH MOAEL Aptagat AdKKw 
öoöfivot, Met-PGregArm S.99.40 — 42). Im metaphrastischen Martyrium des Epimachos 
(BHG 594) nimmt man den Märtyrer in Gewahrsam und legt ihn in Fesseln (puAoxi) 
TÖV üytov Kal deonoig rrapadlöwoıv, Met-PEpim Kap.4). Es ist hier wichtig, dass beide 
Wörter zur Inhaftierung (pvAakn und Beoué) nebeneinanderstehen, wodurch die 
strengen Sicherheitsvorkehrungen sowie die mangelnde Bewegungsfreiheit des Mär- 
tyrers in den Vordergrund gerückt werden. Die metaphrastische Fassung des Marty- 
riums von Anastasios dem Perser (BHG 85) erwähnt außer den Folterungen und dem 
Tod, welche der christliche Protagonist für Christus erduldete, auch die Fesseln (wg 
unte Seoua Seica Sà XptoTöv, uñ Baoóvouc, uñ Bavatov, Met-PAnastPers Kap.9.24). 
Die Erwähnung der Fesseln deutet hier auf die Inhaftierung und im weiteren Sinne auf 
die Situation des Märtyrers innerhalb des Gefángnisses hin; das Wort öeoya lässt sich 
nämlich als Indiz dafür werten, dass man dem inhaftierten Märtyrer zusätzliche 
Fesseln anlegte. Im Martyrium von Trophimos, Sabbatios und Dorymedon wird der 


26 Das genannte Kloster ist sonst nicht belegt, dazu s. PAPAIOANNOU, Christian Novels, 289, Anm. 49. 
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Märtyrer Trophimos ins Gefängnis gebracht und dann an den vier Extremitäten ans 
Holz genagelt. So ist Trophimos vollständig unfähig, sich zu bewegen und kann kaum 
atmen (PTrophSabDor BHG 1853, Kap.4, 9; Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.3, 10). 
Dem metaphrastischen Martyrium des Theodoros Graptos zufolge kann eine harte 
Gefángnisform auch mit Verbannung (ppovpa und vmepopia, Met-VTheodGr 
Kap.32-33) verbunden sein. In diesem Fall befanden sich die Protagonisten bis zum 
Lebensende zugleich in Inhaftierung und Verbannung. 

Zur strengeren Inhaftierung und Überwachung werden häufig die Märtyrer zum 
„inneren Gefängnis“, nämlich in eine Art Beugehaft, geführt: éowtépa puÀoxñ bzw. 
eipktr (z.B. PVar BHG 1862, Kap.2; PAcepsJosAeith S.53716-17), évSotépa puAorn 
(z.B. Met-PGurSamAb S.11714; PMarAmor BHG 1214, 5.72.15) und 10 Evöötepov pépoq 
This puAoxfiç (PPetAlex BHG 1502, 5.77). Der Ort der Beugehaft bestand beispielsweise 
in einer dunklen Grube (okoteıvög Aakkog, PGurSamAb-A BHG 731-732, S.18— 21, 
$.30.13- 16; PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.116.9 - 16; Met-PGurSamAb BHG 
736-738, S.11713 - 15). In diesem Fall unterstreicht die Finsternis die unangenehme 
Atmosphäre und Härte des Gefängnisses, welche den Gefangenen gefügig machen 
sollen. 

Eine verschärfte Gefängnisform dürfte auch die Einzelhaft gewesen sein, während 
der die inhaftierten Märtyrer ganz alleine waren. In den vormetaphrastischen Märty- 
rerakten von Karpos und Papylos wird zum Beispiel verdeutlicht, dass die Protago- 
nisten getrennt voneinander gefangen gehalten wurden (ñoov yàp Siaxexwptopevol, 
PCarpPap-B BHG 294, Kap.18). Aus dem Blickwinkel des Gegners ist die Isolationshaft 
des Mártyrers von entscheidender Bedeutung, damit der Mártyrer seine Meinung 
ándert und zum Paganismus konvertiert. Daher bestehen die paganen Aufseher im 
vormetaphrastischen Martyrium des Merkurios nach Feststellung der Wunderheilung 
des schwer verwundeten Märtyrers darauf, dass der Märtyrer im Kerker immer alleine 
sei bzw. ihn niemand besuche (PMerc BHG 1274, S.240.13 - 21). In der Isolationshaft 
wird der Schwellencharakter des Gefángnisses verdoppelt, weil dort die Märtyrer nicht 
nur von der Allgemeinheit, sondern auch von ihren Gefáhrten und Mitgefangenen 
getrennt werden. Laut dem franzósischen Ideenhistoriker Michel Foucault ist der 
zeitlose Zweck der Isolierung, den Kontakt des jeweiligen Gefangenen mit inneren und 
äußerlichen Einflüssen zu verhindern, sodass sich der Gefangene möglichst bald 
seines Vergehens bewusst wird und nach den gesellschaftlichen Regeln richtet.” Im 
vorliegenden Fall aber erweist sich die Isolierung der Märtyrer als ineffektiv, da sie 
genau zu dieser Zeit mit einem Gegenüber von außen, nämlich mit Gott, kommuni- 
zieren, der ihren bisherigen Kampf lobt und sie ermutigt. 

All diese zusätzlichen Bestrafungsmittel und -weisen, die den gefangenen Mär- 
tyrern auferlegt werden, zielen darauf ab, die Grundfunktion des Gefángnisses, also 
die begrenzte Bewegungsfreiheit der Mártyrer, zu verschárfen. Darum sollten sie nicht 
als Folter an sich im Gefángnisraum interpretiert werden. Meistens werden diese 


27 FOUCAULT, Überwachen und Strafen, 302- 307. 
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Bestrafungsformen durch göttliches Eingreifen außer Kraft gesetzt, wobei die Märtyrer 
genau durch ihre Nicht-Anpassung an die staatlichen Regeln zur Heiligkeit geführt 
werden. 


1.2.3 Literarische Dimension des Gefängnisses 


In den Märtyrerakten wird der Gefängnisraum nur gelegentlich aus architektonischer 
bzw. topographischer Sicht beschrieben. Die genaue Lage des Gefängnisses wird 
beispielsweise in den vormetaphrastischen (PDem BHG 497, Kap.6-7) und meta- 
phrastischen Märtyrerakten des Demetrios (Met-PDem BHG 498, Kap.8-10) angege- 
ben: In Thessaloniki, und zwar in den unterirdischen Heizkammern bzw. praefurnia 
der öffentlichen Badeanstalt, die sich neben dem Amphitheater der Stadt und somit 
sehr weit entfernt vom Palast befand, wurde der heilige Demetrios eingesperrt und 
durch die Lanze hingerichtet.”® Aus den Märtyrerakten von Anastasios dem Perser 
erfahren wir Folgendes: In Persien angekommen, wurde Anastasios ins Gefängnis 
geworfen, das im Dorf Bethsaloe lag, sechs Meilen entfernt vom Königssitz in der Stadt 
Diskarthas (PAnastPers BHG 84, Kap.32.1- 3; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.21.23 - 25).?? 
Der Ort, an dem die Märtyrer im vormetaphrastischen Martyrium von Akepsimas, 
Joseph und Aeithalas inhaftiert wurden, hieß Bithmada (PAcepsJosAeith BHG 19, 
S.538.30). Die metaphrastischen Märtyrerakten des Petros von Alexandrien (Met- 
PPetAlex BHG 1503, S.191) berichten, dass der Bischof Petros neben einer Kirche 
eingekerkert wurde. 

In der Regel wird die Beschreibung des Gefängnisraumes auf literarischer Ebene 
durch die Handlungen, Worte und Emotionen der christlichen und paganen Prot- 
agonisten sowie die schweren Haftbedingungen, über die die Märtyrer in diesem 
Raum hinwegkommen müssen, gegeben. In den Märtyrerakten der zweiundvierzig 
Märtyrer von Amorion (BHG 1214) wird zum Beispiel die gesamte Gefängnisphase in 
einer besonders naturalistischen Art und Weise geschildert: 


Als er [d.h. der Kalif al-Mu’tasim] in sein eigenes Hoheitsgebiet zurückkehrte, sperrt er zunächst 
die oben erwähnten Anführer der [byzantinischen] Truppen, eng gefesselt ans Holz mit zwei- und 
dreifachen Eisenketten, in irgendein dunkles und ganz übelriechendes Gefängnis ein. Daraufhin 
befiehlt er, dass sie [d. h. die christlichen Gefangenen] durch die Gewährung von wenig Brot und 
spärlichem Wasser bestraft werden und setzt Wächter und Wärter ein, damit niemand, abgesehen 
von der Wache, mit ihnen Kontakt knüpfe. Aber wer sonst außer dir, Herr Christus, kennt genau 
das Ausmaß der Tränen sowie des unsäglichen und schmerzhaften Stöhnens derer, die all dies 
deinetwegen ertragen? Denn sie erhielten nicht so viel Wasser, wie sie an Tränen aus den Augen 
vergossen. Diese, die früher einmal viele Arme ernährten, aßen nun nicht einmal so viel Brot, wie 


28 Zu relevanten topographischen Angaben s. BAKIRTZIS, Ayiov Anuntpiov Oavpata, 350 -352 Anm. 5 
und 8, 351 Stadtplan 2, 353 Anm. 10 und 15, 354-356 Anm. 24. 

29 Zu genaueren topographischen Informationen s. auch FLUSIN, Saint Anastase le Perse, 76, mit 
Anm. 120 und 121. 
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viel von ihrem Fleisch die Läuse, die Mäuse und die auf dem Boden kriechenden Insekten aus- 
saugten. Bett für sie [war] der Boden und Matratze der stinkende ganz feine Staub. Auch wenn 
einem von ihnen ein widerlicher Lumpen zugeworfen wurde, war die Qual noch größer, da dort 
abscheuliche Insekten nisteten. Wegen der Finsternis konnten sie nicht einmal zu Mittag ge- 
genseitig ihre Gesichter gut erkennen, außer wenn sie gelegentlich irgendeine Fackel nutzten. Es 
war ihnen nicht gestattet, weder ins Bad zu gehen, noch die überflüssigen Haare abzuschneiden, 
noch sich ins Sonnenlicht zu setzen und es nicht einmal zu sehen. Sie baten die Wächter, einigen 
von ihnen zu erlauben, sich auf Suche nach Almosenspenden zu begeben. Auch wenn sie dies 
jemals erlaubten, hefteten sich zehn Soldaten an eines einzelnen Gefesselten Fersen. Und wenn er 
zurückkehrte, wurde ihm das ganz armselige Brot aufgeschnitten und untersucht und das wert- 
lose Gefäß erforscht, damit nicht etwa darin ein konspirativer Brief versteckt sei. 


eig 8Ë Tr oiketav AVBLTTOOTPEWAG ÄPXNIV PPOLPÄ HEV TOUS eipnpévoug ÄPXNIYOLG TWV OTPATEU- 
HATWV OKOTEIVÄL Tivi Kal Svowseotáty 6urÀooltotç Kal TpurÀoototç OLÖNPOTEBCLG Kol TH TWV EVAWV 
kadeipfeı ouveopıyyevoug Evanoridetau, Bpoxei Sé Tut ÖpTa) Kal Ppayutépw Üdatı TOÜTOUÇ 
EVTEIAANEVOG TIUWPEIOBAL, qoAaka Kal TNPNTAG Šyko0toTnotv wg pri Tiva nv TÖV qpoupéov 
TOHTOLG POOONLANOOL. KAAA yàp Tic TWV SaxpUWV Exeivwv, XptoT£ AVOE, Kal TÜV AULONTWV Kol 
ó8uvnpóàv otevaypõv TO nAfj9oc (Én ood vata ÜTTOHEVOVTWV "Ob Cod póvov AKpıB@g čeni- 
otatat; OÜ yap ToooUToU HETEİXOV 08oroc, Ócov TOv ÖDÜDALÖİV. TIPOEXEOV TO ĞÖKDDOV: où 
TOOOUTOU pereAápfoavov Oprou ol MOAAOUS more StabpEpavtes MEvNTAG, Sov Tis GÜTÖV capkóc 
ÜPALPODVTO ot PBEIPES TE Kal ot LES Kal TA éni yñç [wüpıa Avonwuevo- KAlvn oÚroiç ñ yñ, Kal 
VNOOTPWHATA ñ SVOWÖNG kai AENTOTATN xöviç, Ei SE nov Kal Tut AUTWV dreppipn BÖERUKTOV 
paxog, peičwv ñ Báoavoc, vàv dAEOpiwv Gwi~iwv EKEIGE EUPwAEVOVTWY. ëk 5E TOD OKÖTOUÇ OÜĞE 
Ev cörfi peonpppig Tas àAAAov ötbsıç AKpıB@g EmtyvOvat ñ6Úvotvro, ei un Apa mupeiw Tivi ov 
EXPMOAVTO. où OVVEXWPEITO GÜTOİÇ ripooeA0eiv Bahavetw, ook ATTOKEIPAL THs KÓUNÇ TO TIEPLTTÖV, 
oO Untokotoot AKTIvag NALaKds, GAA’ 0082 Kav SAWS ripooğAsiboo6ot TAVTAG. FITODVTO rapà TWV 
YUVAAKWV Ttpöç aitnotw EAennoodvng Ttvàç ¿č GöTÖV iPoeAßeiv- Kal £t nov TOÜTO KOTEVEUOOV, 
dEKa Evi Seopiw TIETTEÖNNEVW TAPEINOVTO OTPATIWTOL. bnootpépavtt ÔÈ GÖTÜ) ÖVETELVETO Kal 
MPELVÄTO ó OIKTPOTATOG proc Kal TO EUTEÄEG nepieipyátero OKEDOG, uñ nov ErtiBovAov ypáppa Ev 
TOVTOLS rteptkaAirrrorro. (PMarAmor S.65.11- 32) 


Nach einer kurzen Belagerung nehmen die Araber am 12. August 838 Amorion, eine 
strategisch bedeutende byzantinische Stadt in Westkleinasien, ein. Laut Text tötete 
der Kalif al-Mu’tasim sowohl die byzantinischen Soldaten als auch die Bewohner von 
Amorion. Die Generäle der sieben themata hat jedoch der Kalif nicht gleich hinrichten, 
sondern sieben Jahre in Haft sitzen lassen, bevor er sie zum Verhör und dann zur 
Hinrichtung führte. Die oben angeführte Passage betont den körperlichen Schmerz, 
den die inhaftierten Märtyrer unter den misslichen Umständen der Gefängniszelle 
empfinden. Die Märtyrer werden sich durch Hunger, Durst, Nacktheit, mangelnde 
Körperpflege und harte Fesseln ihrer eigenen Körperlichkeit schmerzlich bewusst. Die 
Dunkelheit, die Enge, die strenge Überwachung sowie der Schmutz und der uner- 
trägliche Gestank belasten die unangenehme Atmosphäre des Gefängnisraumes noch 
mehr. 

Die überaus harten Haftbedingungen werden meist dank dem emotionalen und 
tatsächlichen Beistand von Menschen und Gott erleichtert. Während seiner fünf- 
zehnjährigen Inhaftierung erfuhr zum Beispiel Gregor der Erleuchter von Armenien 
einerseits eine Menge von Unannehmlichkeiten in einer Schlucht (kpnuvöç), wie etwa 
Dunkelheit und Tiefe des Ortes, Fesseln an verschiedenen Körperteilen, Existenz von 
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Kriechtieren und schlammigem Boden, andererseits aber die tägliche Ermutigung 
durch einen gottgesandten Engel und die Hilfe einer frommen Witwe, die dem Mär- 
tyrer ein wenig Brot zur Verfügung stellte (PGregArm BHG 712, Kap.54.15 - 21, 
Kap.56.1- 11, Kap.96.10 — 14, Kap.98.15 - 20, Kap.102.10 - 15; Met-PGregArm BHG 713, 
S.99.40 - 42, $.100.43 — 53). Ermutigung fanden die inhaftierten Märtyrer auch durch 
die gegenseitige Unterstützung: „Und Gurias und Samonas blieben alleine im Ge- 
fángnis und wurden stark an Einsicht und innerer Einkehr, weil sie hórten, dass sie 
viele Teilhaber am Martyrium an anderen Orten haben.“ (kai épetvav Toupiac Kol 
Lapwvac Hövot öv Tñ PvAaKs Kal EOTEPEOÜVTO TOİÇ AUTWV yvopotg Kal TOİÇ Bo oyt- 
opoic, ÖKOUOOVTEÇ Ott TTOAAOÜÇ £yovotv KOLVWVOUS póprupag £v toic QÀÀotç piépeotv. 
PGurSamAb-A BHG 731-732, S.6.17- 20). 

Die mit dem inhaftierten Mártyrer verbundenen Episoden heben jeweils den Ge- 
fángnisraum als Schwelle zwischen dem kórperlich-seelischen Anfangszustand des 
Protagonisten und dessen Endzustand hervor. Es lohnt sich hier, auf das Martyrium 
des ikonophilen heiligen Stephanos des Jüngeren einzugehen (VStephlun BHG 1666; 
Met-VStephlun BHG 1667): Nach einer Reihe von harten persönlichen Übungen, aber 
auch von kórperlichen Folterungen, Interrogationen und Verbannungen wird Ste- 
phanos wegen seiner ikonophilen Haltung zum letzten Mal ins Gefángnis geschickt. 
Bereits am Anfang dieser Inhaftierung erreicht der Protagonist eine erhóhte Spiri- 
tualitát, wobei viele Nebenfiguren im Verlauf dieser Gefángnisszene seine Heiligkeit 
wahrnehmen. Konkret ist der Protagonist imstande, gleich nach dem Übertreten der 
Türschwelle des Kerkers (wg HÖVOV TtPÖÇ và npó8vpa sioe6v, VStephlun S.15719; we 
póvov Zén TÖV o06ó6v TÄS ppovpöç, Met-VStephlun S.155.2163) seinen bevorstehen- 
den Mártyrertod zu prophezeien. Seine Mitgefangenen, nämlich andere zukünftige 
Mártyrer, nehmen Stephanos als ihren Hirten und Lehrer an und erwarten von ihm, 
durch Belehrungen zur Erlösung geführt zu werden (VStephlun S.157.9 — 11; Met-VSte- 
phlun S.158.2188 — 2192). Auch der ikonoklastische Aufseher und seine fromme Gattin 
erkennen im Anschluss daran den besonderen spirituellen Status des inhaftierten 
Mannes an. Diese fromme Frau besucht sogar Stephanos heimlich im Kerker, um ihn 
persönlich kennenzulernen und seine Heiligkeit (6otörnç) aus der Nähe zu erfahren 
(VStephlun S.158.15 — 30, S.159.1— 26, Met-VStephlun S.156.2201- 2206, S.157.2207- 2228, 
S.158.2229 — 2250). In dieser Passage wird die Rolle des Gefängnisses bei der Entfal- 
tung der Spiritualitát des Protagonisten sowie die Anerkennung und Verbreitung 
seiner Heiligkeit durch die Nebenfiguren aufgezeigt. Náhere Aspekte des Gefángnisses 
als Schwellenraum werden aus literarischer Sicht in den náchsten Abschnitten dieser 
Studie erórtert. 

Auffällig ist, dass manchmal die Gefángnisphase nicht direkt durch den Begriff 
quAoki) und dessen Synonyme, sondern indirekt durch die Beschreibung der Haft- 
bedingungen in die Leidensgeschichte eines Mártyrers eingeführt wird. Das meta- 
phrastische Martyrium der Eugenia (Met-PEug BHG 608) bringt ein einschlägiges 
Beispiel: Nachdem die Märtyrerin Eugenia die Folter des brennend heißen Kessels 
unversehrt überstanden hat, wird sie zu einer dunklen Behausung geführt, in der sie 
Hunger erleiden soll (Zxóret KoAdetat BabvtTatw, IPOS TH ököret SE Kal Auup- Kal 
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oikia TAUTNV Eoxatwg EAaußavev Apeyyng, Unde rpopñç SAWS xotvovoboav. Met- 
PEug Kap.82). Gott aber erhellt den Ort und gewährt der Märtyrerin jeden Tag köstli- 
ches Brot. Nach einiger Zeit erscheint dort Christus und teilt Eugenia mit, dass sie an 
diesem Tag „zum Leben oben“, d.h. zum Paradies, gehen werde (tryv &vo [...] čwńv, 
Met-PEug Kap.82). Tatsächlich tritt am selben Tag einer der paganen Gegner in der 
Gestalt eines Mónches in ihr „Gefängnis“ ein (eiow yevönevog TOD deouwTnpiov, Met- 
PEug Kap.83) und enthauptet sie mit dem Schwert. Erst am Ende dieser Szene kommt 
also ein erkennbares Wort für das Gefängnis, nämlich deouwrnpıov, vor, um die 
Funktion der oben erwähnten „Behausung“ (oikia) ausdrücklich zu erklären. Der 
Gefängnisort lässt sich demnach nicht nur durch die klare Erwähnung des entspre- 
chenden Begriffes, sondern auch durch den Hinweis auf die in einem unbestimmten 
Raum herrschenden Haftumstände angeben. 

Im Allgemeinen gilt, dass das Gefängnis in den Märtyrerakten weniger durch 
verschiedene Ortsbeschreibungen als durch verbale, körperliche und emotionale 
Reaktionen der Haupt- und Nebenfiguren geschildert wird. Die Gefängnisepisode 
sowie das dazugehörige Verhalten der narrativen Figuren fungieren als Erkennungs- 
zeichen bzw. Identitätsmerkmal der genannten hagiographischen Untergattung und 
zugleich als Bindeglied aller einzelnen Märtyrerakten untereinander. In diesem Sinne 
werden also die Märtyrerakten durch die Gefängnisphase definiert und in ihrer er- 
zählerischen Absicht legitimiert. 


Kapitel II 
Die Gefängnisphase in der Erzählstruktur des 
Martyriums 


Die Inhaftierung soll hier in narratologischer Hinsicht als eine im ganzen Vorgang des 
Martyriums unabhängige Phase angesehen werden, die aber — wie das gesamte 
Martyrium - der Absicht der römischen Autoritäten dient, die Märtyrer zum Paga- 
nismus zu bekehren. Die Inhaftierung gehórt trotz der unmenschlichen Gefángnis- 
umstände nicht der eigentlichen Folterungsphase an. Dafür erbringt die literarische 
Darstellung der Mártyrerakten folgende drei Beweise: 

Erstens erscheint die Gefangenschaft systematisch zwischen den Phasen der 
Folterung, Interrogation und Hinrichtung und nicht als eine zusátzliche Folterungs- 
form. Die vormetaphrastischen Mártyrerakten des Prokopios (BHG 1577) lauten zum 
Beispiel wie folgt: Nach seiner Bekehrung zum Christentum wird Prokopios von seiner 
Mutter den rómischen Behórden ausgeliefert. Diokletian teilt der Mutter des christli- 
chen Mannes mit, dass Prokopios getótet werden müsse, wenn er seine Meinung nicht 
ándere. An dieser Stelle fangen die Verhóre und kórperlichen Bestrafungen des 
Martyrers an, die ihn wieder zum Paganismus führen sollten. Bei Einbruch der Nacht 
werden die Gerichtsverhandlungen sowie die Folterungen unterbrochen und man 
wirft den gefolterten Märtyrer ins Gefängnis. Am nächsten Tag wird Prokopios zuerst 
zum Gericht und dann zum Tempel geführt, wo der Märtyrer den paganen Göttern 
opfern sollte. Stattdessen betet er zu Gott und gleich darauf zerfallen alle dort ste- 
henden Statuen. Beim Anblick dieses Wunders treten die umstehenden Soldaten zum 
Christentum über und der Kaiser, in Verlegenheit versetzt, schickt den Mártyrer wieder 
ins Gefángnis. Nach der Hinrichtung der Soldaten nimmt der Statthalter von Caesarea, 
Flavian, die Sache des Prokopios in die Hand. Nach einer Reihe von Interrogationen 
und Folterungen entscheidet er sich dafür, den Märtyrer zur Enthauptung zu führen. 
Sobald aber der Henker zur Tat schreitet, fällt er tot um und der Märtyrer wird wieder 
ins Gefángnis zurückgebracht. Ein paar Tage spáter wird er erneut dem ganzen Pro- 
zess, nämlich der Gerichtsverhandlung und der Folter, unterzogen. Flavian, von der 
Unnachgiebigkeit des Mártyrers enttäuscht, liefert ihn wieder ins Gefängnis ein. Am 
folgenden Tag wird Prokopios nochmals verhört und in einen brennend heißen Kessel 
geworfen. Als die Flammen aber auf die paganen Zuschauer übergreifen, nimmt 
Flavian aus Angst den christlichen Mártyrer wieder in Haft. Nach all diesen Ver- 
schiebungen wird er letztendlich einige Tage darauf durch das Schwert hingerichtet. 
Im Gebet, das der Mártyrer kurz vor seinem Tod zu Gott spricht, záhlt er interessan- 
terweise auch das Gefängnis allen anderen großen Härten des Lebens zu und bittet 
Gott darum, die Gefangenen zu besuchen und zu unterstützen (PProc S.26.14). In der 
metaphrastischen Version des genannten Martyriums (Met-PProc BHG 1579) ist die 
Szene des letzten Gebets sehr kurz gefasst und die Erwáhnung der anderen Gefan- 
genen wird ausgelassen. 
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Laut dem obigen Text wird der Märtyrer Prokopios insgesamt fünfmal inhaftiert, 
wobei sich die Gefängnisphase immer mit Verhören, Folterungen und Hinrichtungs- 
versuchen abwechselt. Dies betont die besondere Bedeutung der Inhaftierung für den 
Vorgang des Martyriums und den Weg zur Heiligkeit: Je häufiger die Märtyrer im 
Gefängnis eingesperrt werden, desto näher kommen sie der Heiligkeit und Gott. Dieser 
Gedanke geht auf das Neue Testament zurück. Konkret vergleicht der Apostel Paulus 
in seinem zweiten Brief an die Korinther die verschiedenen Bedrängnisse, welche er 
Christus zuliebe bestehen musste, mit den Leistungen der falschen Apostel, um seine 
eigene Überlegenheit und Gottesnähe aufzuzeigen. In der betreffenden Passage stellt 
Paulus die Frage, ob die falschen Apostel wahre Diener Christi seien, und gibt selbst 
gleich darauf die Antwort: Er sei ihnen überlegen, da er sich unter anderem mehr 
bemüht habe und öfter als sie gefangen gewesen sei (Otákovot XptoToü eiotv; [...], Drtëp 
EYW' EV KÖNIOLG TTEPLOOOTEPWG, [...], £v PuAakaig repioootépuc, 2Kor 11.23). Anhand 
der Auflistung seiner eigenen Leistungen stellt sich also Paulus als einen idealen 
Diener Christi dar. Daraus folgt, dass die mehrfachen Inhaftierungen der Märtyrer, 
gleich jenen des Apostels Paulus, als kleine Schritte zur Heiligkeit fungieren. 

Zweitens ist bei summarischen Erwähnungen der verschiedenen Phasen des 
Martyriums auch die Inhaftierung mit einbegriffen. Gemäß der Verfügung, welche die 
römischen Kaiser Decius und Valerian erließen, mussten alle Staatsangehörigen den 
Göttern opfern, anderenfalls gefesselt ins Gefängnis eingeliefert werden, verschiedene 
Folterungen und schließlich Enthauptung durch das Schwert erleiden oder auf andere 
Weise hingerichtet werden (PMerc BHG 1274, S.234.21- 22, S.235.1- 6). Nach dem ge- 
scheiterten Versuch, die christlichen Märtyrer zum Paganismus zu bekehren, führt der 
Statthalter Priskos sie vom Verhör zu einem ständigen Wechsel zwischen blutigen 
Folterungen und Inhaftierungen, wie die metaphrastische Fassung der Märtyrerakten 
von Euphemia in kurzen Umrissen berichtet (Met-PEuph BHG 620, Kap.4). Am Ende 
ihres Martyriums führt Thekla alle Schwierigkeiten an, welche sie einst mit Gottes 
Hilfe überwand, nämlich das Gefängnis, die Grausamkeit des paganen Statthalters 
und den Kampf gegen das Feuer und die wilden Tiere (ActPaulThec BHG 1710 - 1713, 
Kap.42). Die metaphrastischen Mártyrerakten von Hermylos und Stratonikos (BHG 
745) schließen mit einer Rekapitulation aller wichtigen Phasen des Martyriums, die 
beide Protagonisten gemeinsam erlebt haben, das sind das Bekenntnis zu Christus, 
der Aufenthalt im Gefángnis, das Ertrinken im Fluss, die Erreichung der himmlischen 
Herrlichkeit und die Beisetzung der toten Kórper an einem bestimmten Ort (Met- 
PHermStr Kap.12). An einer Stelle des Martyriums des Georg (BHG 676), dessen 
Handlung sich unter der Herrschaft des rómischen Kaisers Diokletian abspielt, be- 
merkt der Hagiograph mit gewissem Pathos Folgendes: Damals gab es in den Ge- 
fängniszellen keine Ehebrecher, keine Mörder und keine anderen Rechtsbrecher, die 
Gefängnisse waren hingegen voll mit Christen. Die früheren Folterarten waren noch 
mild im Vergleich zu den jetzt praktizierten (Met-PGeorg S.696; vgl. PGeorg BHG 670a, 
S.3.4- 17 [Perserkónig Dadianus]). Laut dieser Aussage seien die Gefángnisse von al- 
len anderen Folterungsmethoden zu unterscheiden. Darüber hinaus weist der Autor 
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darauf hin, dass während der Verfolgungen eine beträchtliche Anzahl von Christen 
inhaftiert gewesen sei. 

Ganz ähnlich wird das Gefängnis in den Märtyrerakten aus der ikonoklastischen 
Zeit geschildert. Gemäß dem Martyrium des Andreas in Krisei (BHG 111) haben sowohl 
Kleriker als auch Mönche und Laien ihr Blut für den christlichen Glauben vergossen 
und seien auch Verbannungen, Inhaftierungen, Hungersnöten und vielen anderen 
Misshandlungen unterzogen worden (PAndCr S.137; vgl. auch S.139). Symeon Meta- 
phrastes berichtet am Anfang des Martyriums des Theodoros Graptos (BHG 1746), dass 
der Mártyrer den Ikonen zuliebe Fesseln, Wunden und Tod erlitten habe (Met- 
VTheodGr Kap.8). Damit sind die drei Hauptphasen eines Martyriums, nämlich die 
Inhaftierung, die Folter und die Hinrichtung, gemeint. Das Verhór, das in der obigen 
Passage nicht erwáhnt wird, ist an der folgenden Stelle desselben Martyriums anzu- 
treffen: Unter der Herrschaft des Kaisers Theophilos werden die Verfolgungen gegen 
die frommen Christen zusammen mit den Zerstórungen der Ikonen, den Folterungen 
(Baoava), den Gerichtsverhandlungen (Stxaotrpta), den Inhaftierungen (ppoupat) 
und allen anderen Ungerechtigkeiten und Maßnahmen gegen die Frömmigkeit fort- 
gesetzt (Met-VTheodGr Kap.19). Im Allgemeinen stellt das Gefängnis einen integralen 
Bestandteil des Martyriums dar, aber gleichzeitig auch eine eigenständige Phase des 
gesamten Prozesses. 

Drittens nimmt häufig die Gefängnisphase einen breiten Raum in der Erzählung 
ein, während die anderen Phasen des Martyriums beiseitegeschoben bzw. weniger 
berücksichtigt werden. In seinem Hauptteil (S.65 - 73) befasst sich das Martyrium der 
zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (PMarAmor BHG 1214) mit der Inhaftierung der 
christlichen Protagonisten und den Versuchen der vom Kalifen gesandten Männer, die 
gefangenen Märtyrer mittels theologischer Diskussionen zu überzeugen, dem Chris- 
tentum abzuschwören und somit zum Islam zu konvertieren. Dem restlichen Vorgang 
des Martyriums, dem Verhör und der Hinrichtung außerhalb des Gefängnisses, wer- 
den weniger als vier Seiten (S.73-76) gewidmet. Während der Statthalter droht, die 
Märtyrer sehr hart zu foltern (PMarAmor S.74.28 — 29), werden im Text keine Folte- 
rungen beschrieben. Ein anderes Beispiel stellt das vormetaphrastische Martyrium 
des Bischofs Petros von Alexandrien (BHG 1502) dar: Die Gefangenschaft bildet die 
längste Episode im Text (4,5 Seiten), wobei die Folter verschwiegen und die Hinrich- 
tung als der Höhepunkt der Erzählung vier Seiten lang geschildert wird. 

Die vorstehenden Bemerkungen können auch aus kunsthistorischer Perspektive 
bekräftigt werden. Der Codex London., B. L. Add. 11870, der wohl in der zweiten Hälfte 
des 11. Jahrhunderts im kaiserlichen Skriptorium von Michael Dukas angefertigt 
wurde, stellt die am reichsten illustrierte Handschrift des Menologions des Symeon 
Metaphrastes dar." Am Anfang der Texte sind kleine Szenen aus dem Leben bzw. 


1 Fürdie Datierung, den Entstehungsort und den ikonographischen Inhalt der besagten Handschrift s. 
PATTERSON SEVCENKO, Illustrated Manuscripts, 118-125, 200. Die drei hier behandelten Miniaturen 
sind unter folgenden Links einzusehen: http://www.bl.uk/manuscripts/Viewer.aspx?ref-add ms. 
11870. f052r [Babylas und seine Schüler], http://www.bl.uk/manuscripts/Viewer.aspx?ref-add ms. 
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Martyrium des jeweils betroffenen Heiligen abgebildet. Die folgenden Fälle sind hier 
von besonderem Interesse: Zunächst die vier Szenen aus dem Martyrium des Babylas 
und seiner drei Schüler (fol. 52r), in denen die Vorführung der Märtyrer vor den Kaiser 
Numerian zum Beginn des Verhörs, die Verhaftung des Babylas mit zwei seiner 
Schüler, die Annagelung an den Pfosten und Auspeitschung der drei Jünglinge und 
schließlich die Enthauptung aller vier Männer dargestellt werden. In der Folge sind die 
vier Szenen aus dem Martyrium von Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios (fol. 67r) 
zu sehen, welche eine ähnliche Struktur wie die obigen Szenen aufweisen, nämlich 
Vorführung der Märtyrer vor den paganen Richter, Verprügelung des einen Märtyrers 
(Eudoxios?) vor den Augen der drei anderen, Inhaftierung sowie Hinrichtung der vier 
Männer durch das Schwert. In den beiden obigen vierteiligen Miniaturen werden also 
die vier wichtigsten Phasen des christlichen Martyriums gesondert voneinander ver- 
anschaulicht: Gerichtsverhandlung, körperliche Bestrafung, Gefangenschaft und 
Exekution. Eine weitere Miniatur, die nur die Kerkerhaft des Märtyrers Kornelius 
(fol. 108r) darstellt, bestätigt den besonderen und individuellen Charakter der Ge- 
fängnisphase im gesamten Vorgang des Martyriums. Das Gefängnis wird in allen drei 
Fällen als eine Art Festung abgebildet. Aus den hier diskutierten literarischen und 
ikonographischen Belegen folgt, dass sich die Byzantiner im Aufbauschema des 
Martyriums der Bedeutsamkeit der Gefängnisphase durchaus bewusst waren. 


Il.1 Narratologische Begrifflichkeit 


Im Folgenden fokussiere ich auf die narratologische Begrifflichkeit und die Funktio- 
nen der Gefángnisszenen in der narrativen Struktur des Martyriums. Zunáchst muss 
die grundlegende narratologische Begrifflichkeit erklärt werden, die in dieser Arbeit 
systematisch angewendet wird: Gefángnismotiv, Topos und Gefángnisszene. Franz 
Wittig fasst unter Berufung auf bedeutende Literaturwissenschaftler, wie Stith 
Thompson, Elisabeth Frenzel, Horst Daemmrich, Max Lüthl und Wolfgang Kayser, die 
allgemein anerkannten Grundsätze des sogenannten „Motivbegriffs“ zusammen: 
Motiv ist die kleinste sinnkonsistente stoffliche Einheit, „die sich aus dem Kontext 
eines literarischen Werkes herauslósen und unter verschiedenen Gesichtspunkten 
analysieren lásst. [...] Das Motiv ist eine Art Schablone, die erst im konkreten Text mit 
bestimmten Personen angefüllt und in einem Sujet situiert wird*.? Zudem kann das- 
selbe Motiv eine größere oder kleinere Einheit je nach dem jeweiligen Hauptstoff des 
Textes bilden.? Schließlich ist hier hinzuzufügen, dass ein Raum in einem Erzählwerk 


11870. fo67r [Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios] und http://www.bl.uk/manuscripts/Viewer. 
aspx?ref-add ms 11870 f108r [Kornelius] (abgerufen am 22. November 2019). 

2 WITTIG, Maschinenmenschen, 6 — 7. Vel. die Begriffsbestimmung von Elisabeth Frenzel: „Das Motiv 
stellt ein stoffliches, situationsmäßiges Element dar, dessen Inhalt knapp und allgemein formuliert 
werden kann, z.B. als der Mann zwischen zwei Frauen“: FRENZEL, Stoff- und Motivgeschichte, 12. 

3 FRENZEL, Stoff- und Motivgeschichte, 12. 


54 —— Kapitel II Die Gefángnisphase in der Erzählstruktur des Martyriums 


den Motivcharakter übernehmen kann.^ Die literarische Darstellung eines Raumes 
wird natürlich durch den täglich „gelebten Raum“ und die Gestaltungsbedingungen 
eines Erzählwerkes beeinflusst.” 

Die Darstellung des Gefängnisses als Raum zur Identitätsstiftung lässt sich als ein 
Motiv betrachten, das literarische Texte aus unterschiedlichen Gattungen schmückt. 
Das Gefängnismotiv stellt eine Erzähleinheit der literarischen Texte dar, in der die 
Besonderheit des jeweiligen Protagonisten sichtbar werden kann. Die besonderen 
Charaktermerkmale der gefangenen Apostel in den Bibeltexten im Vergleich zu den- 
jenigen der gefangenen Märtyrer in den hagiographischen Texten wurden bereits oben 
(Einleitung) eruiert. Hier ist noch ein treffendes Beispiel für eine Charakterbeschrei- 
bung aus der byzantinischen Historiographie anzuführen: Wegen der Verschwörung 
gegen seinen Vetter, den Kaiser Manuel, wurde Andronikos I. Komnenos im Jahr 1153 
eingekerkert, aber er versuchte, durch einen unterirdischen Gang seiner Gefängnis- 
zelle zu entfliehen (ChonHist I, S.106.87— 95, S.106.1— 3, S.107.4-32). Bei der Feststel- 
lung seiner Abwesenheit vom Kerker wehklagten seine Wärter und zerkratzten sich 
das Gesicht mit ihren Fingernágeln. Ihre Reaktion erinnert uns übrigens an diejenige 
des Aufsehers von Paulus und Silas, der, wie weiter oben dargelegt, in einer ähnlichen 
Situation Selbstmord begehen wollte. Schlussendlich gelingt es Andronikos mithilfe 
eines Dietrichs aus dem Gefängnis auszubrechen (ChonHist I, S.129.28 - 50). Im Ge- 
gensatz zu den Darstellungen des Gefängnisses in den Märtyrerakten, die die Hei- 
ligkeit der Protagonisten betonen, haben die einschlägigen Szenen im historiogra- 
phischen Werk von Niketas Choniates das Ziel, die List des Andronikos aufzuzeigen.$ 
Über die allgemeine Funktion des Gefángnismotivs hinaus, verschiedene Charakter- 
merkmale der narrativen Figuren zu demonstrieren, sollte dies immer im Zusam- 
menhang mit dem jeweiligen historischen, soziokulturellen und ästhetischen Kontext 
interpretiert werden. 

Weiterhin halte ich für sinnvoll, auf die von Elisabeth Frenzel getroffene Unter- 
scheidung von Motiven und Topoi hinzuweisen: Das Motiv stellt ein Gestaltungsmittel 
der literarischen Texte dar, während der Topos dem Bereich des stilistischen For- 


4 HOFFMANN, Raum, Situation, erzählte Wirklichkeit, 1— 2. 

5 HOFFMANN, Raum, Situation, erzählte Wirklichkeit, 1-7, bes. 2. An der Untersuchung des „gelebten 
Raumes“ (lived space) im Zusammenhang mit den menschlichen Alltagserfahrungen und Gefühlen in 
der byzantinischen Hagiographie arbeitete Myrto Veikou im Rahmen ihres Dissertationsprojekts mit 
dem Titel „Spatial Paths to Holiness: Literary ‚Lived Spaces‘ in Eleventh-Century Byzantine Saints’ 
Lives“ (Universität Uppsala, 2020). Für eine Kurzfassung dieses Projekts s. VEIKOU, Space in Texts and 
Space as Text, 143 — 175. 

6 Vgl. Sımpson, Niketas Choniates: A Historiographical Study, 159. Es ist aber nicht auszuschließen, 
dass sich der Historiograph bei der literarischen Erarbeitung der besagten Gefángnisszene von ha- 
giographischen Texten inspirieren ließ. Die Gattung der byzantinischen Geschichtsschreibung wurde 
nachweislich von der Hagiographie beeinflusst. Diesbezüglich s. SIGNES CODONER, Lust am Erzählen, 
96 —105; HINTERBERGER, Byzantine Hagiography and Its Literary Genres, 29. 
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melschatzes zuzuordnen ist.’ Ein Topos ist mit einfachen Worten ein klischeeartiger 
narrativer Zug, der eine schablonenhafte Redensart bzw. Vorstellung wiedergibt. In 
den hier untersuchten Märtyrerakten, um ein einziges Topos-Beispiel zunennen, kann 
man die diametral entgegengesetzten Haltungen der christlichen und paganen Prot- 
agonisten dem Märtyrertod gegenüber beobachten. Diese Haltungen werden sehr 
häufig durch verschiedene Ausdrücke ähnlichen Inhalts wiedergegeben. Konkret 
äußern zum einen die Märtyrer schon am Anfang des Vorgangs des Martyriums ihre 
Bereitwilligkeit, den Tod zu erleiden, um möglichst bald Gott nahe zu sein. Zum an- 
deren wollen die nichtchristlichen Gegner den Tod der Märtyrer hinauszögern, um 
durch eine Reihe von grausamen Folterungen und Interrogationen die Bekehrung der 
Märtyrer sowie die Abschreckung der christlichen Zuschauer zu erreichen. Einerseits 
streben die paganen Protagonisten die Verzögerung des Märtyrertodes an, anderer- 
seits zeigen die christlichen Protagonisten, d.h. die Märtyrer selbst, ihren Wunsch 
nach schnellem Eintritt ihres Todes (s. z.B. PProc 5.22.20 - 24; PMerc BHG 1274, 
S.240.2— 4, PAcepsJosAeith BHG 19, S.538.45-46, S.539.1-8 und 24, S.542.47-48, 
$.543.1- 3 und 42-46; PAcindPegAnApthElp BHG 21, Kap.13, Kap.19; Met-PAcindPe- 
gAnApthElp BHG 23, Kap.13; PPlat Kap.15; Met-PClemAnc BHG 353, Kap.17; Met-PAnth 
BHG 135, Kap.9; PGurSamAb-A BHG 731-732, S.24.11- 14, S.24.22- 26 und S.44.13- 20; 
PGurSamAb-B BHG 735, 735b, 739, S.114.5 - 22, S.124.7- 17, S.126.17— 32, S.128.1- 2 und 
S.144.12— 16; Met-PGurSamAb BHG 736-738, S.115.4 — 8, S.125.8 — 17, $.1275 — 13; Met- 
PEpim BHG 594, Kap.6). Zum Verständnis eines Topos soll man ihn wie das Motiv in 
seinem Kontext auslegen. Wichtig ist, dass ein Topos auch für unterschiedliche und 
gegensätzliche Interpretationen offen ist.” Im Fall des oben genannten Topos-Bei- 
spiels zielen die besagten Ausdrücke in den Mártyrerakten darauf ab, die wieder- 
holten Aufschübe der Schilderung des Mártyrertodes und somit des Endes der Er- 
zählung zu begründen. 

Im Gegensatz zum kleineren narrativen Element des Topos stehen die „Szene“ 
und ihre Funktion innerhalb des ganzen Erzáhlflusses. Als „Szene“ wird eine narrative 
Situation, nämlich eine unabhängige Einheit in einem Erzáhlwerk, bezeichnet, deren 
Bausteine die Zeit, der Raum und das Geschehen sind.? Diese drei Merkmale einer 
Szene kónnen auch den Handlungsablauf und sogar den Ausgang der jeweiligen 
Geschichte beeinflussen. Zwischen Zeit und Raum ist ein Abhängigkeitsverhältnis zu 
beobachten, das sich in einem literarischen Werk auf verschiedene Art und Weise 


7 Vgl. FRENZEL, Stoff- und Motivgeschichte, 17-18. Wie Stavroula Constantinou bemerkte, ist in der 
Forschung der hagiographischen Literatur eine deutliche Unterscheidung zwischen Motiven, Topoi 
und anderen Erzáhlmitteln von großer Bedeutung, vgl. CONSTANTINOU, Rezension zu Pratsch, Topos, 
476, 478. 

8 ARNOLD - DETERING, Grundzüge der Literaturwissenschaft, 226. 

9 HOFFMANN, Raum, Situation, erzählte Wirklichkeit, bes. 1-53. In diesem Sinne hat auch Panagiotis A. 
Agapitos die Darstellung des Todes in den hagiographischen Texten als unabhängige Szene und die 
Träume als spaces im spätbyzantinischen Liebesroman von Libistros und Rhodamne analysiert, vgl. 
AGAPITOS, Mortuary Typology, 106; AGAPITOS, Dreams and the Spatial Aesthetics, 116. 
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ausdrücken lässt, und zwar durch die Inkorporierung der Zeitdimension entweder in 
die Raumdarstellung oder ins Verharren der narrativen Figuren an einem Ort und 
durch die Bewegung der narrativen Figuren von einem Ort zum anderen. Außerdem 
wird die Darstellung einer Szene durch das Agieren der narrativen Figuren und deren 
Beziehung zueinander in Raum und Zeit abgeschlossen. Die oben erwähnten 
Hauptprinzipien einer Szene entsprechen auch der Repräsentation des Gefängnisses 
in den Märtyrerakten. Dementsprechend kann man in diesem Fall von einer unab- 
hängigen „Gefängnisszene“ sprechen. 


Il.2 Grundfunktionen der Gefángnisszenen 


Die Gefängnisszenen in den Märtyrerakten verfügen über drei Erzählfunktionen, die 
gelegentlich im selben Text koexistieren und die Beziehung zwischen Publikum und 
Text herstellen können. Zunächst dient die Inhaftierung des Märtyrers zur Verzöge- 
rung bzw. Verschiebung des Todes des Märtyrers und - im weiteren Sinne — des Endes 
der Erzählung, wenn das Verhör und die Folter unterbrochen werden und der Märtyrer 
blutüberströmt zum Gefängnis geführt wird. Meistens erwarten die nichtchristlichen 
Gegenspieler, dass der Märtyrer im Gefängnis an seinen Verletzungen stirbt. Statt- 
dessen wird der geschwächte Märtyrer im Kerker durch göttliche Intervention geheilt 
und bekommt wieder Mut. Das signalisiert den Anfang einer Reihe von weiteren 
Folterungen und Verhören, denen der christliche Protagonist unterzogen wird. Somit 
wird die Erzählung verlängert und zugleich die Spannung des extratextuellen Publi- 
kums, nämlich der Leser und Zuhörer, bis zum Ende der Erzählung aufrechterhalten. 
Ein repräsentatives Beispiel dieser narrativen Funktion der Gefängnisphase liefert das 
vormetaphrastische Martyrium des Merkurios: 


Durch den Blutschwall wurde das Feuer gelöscht und der Heilige hatte diese Folter mutig ertra- 
gen. Decius befahl, ihn loszubinden, damit er nicht gleich stirbt, und in einem dunklen Haus 
sicher einzuschließen. Sie nahmen ihn nun und warfen ihn in eine kleine Behausung, wobei er 
kaum noch atmen konnte, in dem Glauben, dass er bald darauf sterben würde. In jener Nacht aber 
erschien ihm ein Engel des Herrn und sprach „Friede sei mit dir, mutiger Kämpfer!“ und machte 
ihn wieder gesund. Er behandelte die Wunden seines Körpers, sodass er wieder zu Kräften kam 
und zu Gott, der ihm erschienen war, Ehrerbietung emporsandte. Decius befahl nun wiederum, 
ihn vor Gericht zu bringen. Sobald er [d. h. Decius] ihn [d. h. den Märtyrer Merkurios] sah, sagte er: 
„Du wurdest vor uns [d.h. vor unseren Augen] wie ein Toter aufgehoben und nun gehst du von 
selbst, womöglich hast du nicht einmal eine Strieme an deinem Körper?“ Und er befahl der 
Leibwache, ihn genau zu untersuchen. Diese sagten ihm [d.h. Decius]: „Bei deiner ehrwürdigen 
Gottheit, sein Körper ist zart und unversehrt, als ob man ihn gar nicht berührt hätte.“ Decius 
sagte: „Jedenfalls besteht er [d.h. Merkurios] darauf: ‚Mein Christus hat mich geheilt‘. Ihr habt 
doch nicht etwa jemanden zu seiner Heilung in das Gefängnis hereingelassen.“ Diese sagten ihm: 


10 Vgl. HOFFMANN, Raum, Situation, erzählte Wirklichkeit, 7-8. Für eine narratologische Analyse des 
Raumes und der Zeit im Zusammenhang mit den byzantinischen hagiographischen Werken, insbe- 
sondere den erbaulichen Erzählungen, s. KULHÁNKOVÁ, Das gottgefällige Abenteuer, 67- 107, 134 — 136. 
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„Bei Eurer Majestät, welche die gesamte Welt lenkt, überhaupt niemand hat ihn gesehen. Wir 
erwarteten nämlich, dass er nach kurzer Zeit stirbt. Wie er aber hier gesund stehen kann, wissen 
wir nicht.“ Der Kaiser sagte: „Seht ihr die Zauberkunst der Christen, was für eine sie ist? Wie 
wurde er vorher für tot gehalten und tritt jetzt jedoch gesund auf?“ Und voller Wut sagt er: „Wer 
hat dich geheilt? Sag die volle Wahrheit! Denn ich glaube nicht, dass du ohne Hilfe geheilt 
wurdest.“ Der heilige Merkurios sagte: ,,[...] Mein Herr, Jesus Christus, der wahre Arzt der Seelen 
und Körper, der hat mich geheilt [...].“ Der Kaiser sagte: „Ich werde deinen Körper durch Miss- 
handlungen wieder zugrunde richten und sehen, ob dein Christus, von dem du sprichst, dich 
heilen wird.“ 


. 


"Ek ÔÈ TOD Añ0ouç TWV aiLatwv ñ rrupà šoBévvuro: Kal 6 öytöç yEVVALWG EKAPTEPEL TİV rota triv 
Baoavov. "O 8š Aéktoç &kéAevoev abtóv Audfivaı, tva uñ TAXLOV Artodavn, Kal Zu Tut Ofk OKOTELVO 
katarkeıodfvaı Goods. Baotdoavtes oUv GöTöv Eppubav Ev TH oikńpatı pikpàv ExXovra 
avarvory, VOHİÇOVTEÇ, ÖTL HETA pukpóv TEAEUTÄ- Tñ BE VUKTİ Exeivy PALVETOLAUTW Qyy£Àoç kuptou 
Aeyay: „Eiprjvn ool, yevvaře dywvioTd,“ Kal ATTEKATEOTNOEV avtov Dytñ, Beparteboag và EAKN TOD 
OWLATOS GÜTOÜ, WOTE AVAOTAVAL adTOV Kal SOFav Avanteureiv TH GEW TH Er pavevtı ab tQ. óv 
ovv 6 Aéxtoc £xéAevoev tapaoTfvaL GÖTöv- Kal (Gv avTOV Zem. „Nekpög öpöziç ánéunpooOev 
RHÖV viv åp’ EavtTod TTEPLNATEIG, Taya Bé 0066 HWAWTIA EXEIG Ev TH owpati oou;“ Kai &éAevoev 
Toig Gopupöpotç Katanadeiv aùtóv. Oi 8£ AEyovow AUT: „Mà trjv Beiötntä cov EvoEBF, WS un 
ÀoBóvroç adToD prAapiav, oUTWS EOTIV TO odpi AvTOD Tpuçpepöv, OTIAOV uñ Exov.“ Aéktog einev- 
»llavtws éxet Aéyetv, Gr Ó XptoTöç pov EBEPANTEVGEV pe- uñ Tiva cionvéykate npòç Ogporetav 
GÜTOÜ EV TH Ppoupiw;“ Oi SE Aéyovotv nipóg GÜTÖV: „Mà TO DHETEPOV KPATOG TO ÖLETTOV TTÄCOV TV 
oikovpévnv, ODBEIG o06& E8edoaTo AUTÖV. TIPOOESOKWHEV yap, STL HETÖ jukpóv TEAEUTÄ- TG 6€ 
byg naptorarot, oùk oldanev.“ 'O Böoüksüç einev- „Opäte trjv payeiav TÖV XPIOTIAvWV, ónoía 
EOTIV; Ttc TIPO TOUTOU VEKPOG EVOHIZETO, dptt SE (fc napiotatat;* Koi Skot rüknoösiç Aéyer 
„Tiç ó Oepartevoac og; Aye petà náong AnPelag- &vev yàp Bonösioç oux oipo Bepartevhfivau og.“ 
"O äyıog Mepkoptoç einev- ,[...] Ó KÜptöç pov Tnoog Xptotóg ó GAnötvöç iaTpds ıbuy@v Kal ow- 
HATWVv autög ue £Gepánevoev [...].“ O Baotheds einev- Téi TÖ ouA oov AvaAwow TOİÇ aixtopoic 
kal 18w, si Bepanevosı oe Ó XptoTöç cov, öv ov Atyeıc.“ (PMerc S.239.31, S.240.1-28, S.240.31, 
S.241.1—2) 


Eine alternative Möglichkeit der obigen Szene lautet wie folgt: Der nichtchristliche 
Richter erkennt, dass er den Märtyrer schon vielen Folterungen unterzogen hat, und 
entscheidet sich dafür, den Märtyrer ins Gefängnis zu werfen, um ihm noch eine 
Chance zu geben, die Meinung zu ändern. Im Gegensatz zur ersten Möglichkeit er- 
wartet hier der Richter vom inhaftierten Märtyrer nicht, dass er sterbe, sondern zur 
Vernunft komme. Aber wie im oben genannten Fall wird der Glaube des Märtyrers im 
Kerker noch stärker. Diese Möglichkeit wird im metaphrastischen Martyrium von 
Hermylos und Stratonikos zweimal dargestellt (Met-PHermStr BHG 745, Kap 3-4 
[Hermylos] und Kap.10 [Stratonikos]; vgl. PHermStr BHG 744z, Kap.3 [Hermylos]; PSev 
BHG 1626, Kap.5 — 7; Met-PSev BHG 1627, Kap.5 — 6). In der folgenden Episode schickt 
Kaiser Licinius den christlichen Stratonikos ins Gefángnis: 


Als Licinius jedoch den heiligen Stratonikos sah, der schwer verletzt war, verschonte er ihn vor 
weiteren Strafen. Er verschonte ihn nicht aus gütiger Absicht und zur Barmherzigkeit neigenden 
Seele, sondern um ihm die Móglichkeit zur Reue zu geben, zumal er ihn vorher durch die Folter 
eingeschüchtert hatte. Darum übergab er ihn jetzt dem Gefängnis. 


58 —— Kapitel II Die Gefángnisphase in der Erzählstruktur des Martyriums 


Aıkıviov HEVTOL TÖV iepóv Xrparóvtkov Tpavpatiav yevópevov IKAVWG iðwv petSetat koAdoot 
TÜN£ov: peiðeta ob PLAAVOPWIIW yvwpn Kal du KAıvovon npóc Zeg, GAN’ iva 6M Kol ywpav 
perovoto, TH Baoávo poBñooç npótepov. Ata TODTO kai pvàakÃ TO napóv ë8(6ou. (Met-PHermStr 
Kap.10) 


Die Gefangenschaft der Mártyrer signalisiert mehrfach auch eine Unterbrechung im 
Fluss der Erzählung. Die Erwähnung des Gefängnisses kündigt nämlich den Übergang 
zu einer neuen Erzáhleinheit an, in der andere narrative Figuren erscheinen. Diese 
narrative Strategie trägt auch zur Verlängerung der Erzählung und deren Aus- 
schmückung mit weiteren narrativen Einheiten und Figuren bei. In den Gruppen- 
martyrien unterbricht zum Beispiel die Erwähnung der Inhaftierung des ersten Mär- 
tyrers sein gegenwártiges Martyrium und eróffnet das Martyrium des náchsten 
Märtyrers. Mit anderen Worten wird in den meisten Gruppenmartyrien der ganze 
Vorgang des Martyriums (Verhór, Folter, Gefángnis) für den jeweiligen Mártyrer se- 
parat dargestellt. Ein solches Beispiel bieten die Märtyrerakten von Akepsimas, Joseph 
und Aeithalas (BHG 19): 


Der Frevler [d. h. der Erzmagier und Vertreter des persischen Kónigs Schapur II.] árgerte sich [jetzt] 
noch mehr und befahl, [den Märtyrer Akepsimas] mit zusätzlichen stärkeren Eisenketten zu 
fesseln und in dunkle Beugehaft zu sperren. Am nächsten Tag wurde der ehrwürdigste Priester 
Joseph aufgegriffen [...]. Am selben Tag wurde auch der überaus fromme Diakon Aeithalas fest- 
genommen [...]. Der ganz Gottlose befahl, auch ihn [d.h. den Märtyrer Joseph] ausgestreckt 
auszupeitschen. Die Henker [...] misshandelten den Leib des Märtyrers so sehr, dass sie keine 
einzige Stelle an seinem Körper heil ließen. Daraufhin fesselten sie ihn mit zwei Eisenketten und 
brachten ihn in Beugehaft, wo sich gerade der selige Akepsimas befand. Der Tyrann wandte sich 
dem ehrwürdigsten Aeithalas zu [...]. Sie trugen ihn also, weil er [d. h. der Märtyrer Aeithalas] sich 
nicht [selbst] bewegen konnte, und warfen ihn ins Gefángnis, in dem auch die anderen beiden 
Märtyrer eingesperrt waren. 

'Eri ndeiov 6£ Bunwdeig ó GAtTIPLOG KEAEvEL UE ETEpwv åðpotépwv GAVGEWV Erudedevra Tfj 
EOWTEDA Kal üpeyyei xaraxAei0rjvai puÀaxñi. Tñ 6€ ££ñç KaTEOXEBN ó TYLLWTATOS TIPEOBÜTEPOG 
wong [..]. Tñ 65 adti pép ovveAnpen Kai ó ebAaßeotatog ötökovoç Asıdadäs [...]. [...] ó 
AOEBEOTATOG KEAEVEL Kal GÖTÖV tetvópevov paoTifeoBat [...]. Ot SE Soo [...] éni vooobtov Tac 
poprupikàg KATEEOLVOV oúpkoç, WOTE uN’ OMWOOdV öv TH OWHATL AUTOD TÓNOV (ut Ertapeivau. 
Elta 8voiv dAvoeot Seoproavtes mpdc rv £owrépav siodyovovv eipxrijv, Ev 1 ó pakápioç Akewiwiá 
étbyyavev. TIpög Bé Töv THWTaToV AsıdaAäv Eruotpapeig ó Tupavvog [...]. Baorácavreg oUv aUTOV 
wg und& kivnöfivot 6vvápevov TH deouwtnplw évariéppupav, Eva kai ñ Aoin TOV uiapropuv 6vdq 
évartexékAstoto. (PAcepsJosAeith S.536.8-10 [Akepsimas], S.536.11 und S.536.15 [Joseph und 
Aeithalas], S.537.8, S.53714 —17 [Joseph], S.53718, S.53748, S.538.1 [Aeithalas]) 


Wie in der oben zitierten Passage erscheint die Gefángnisphase nach einem qual- 
vollen Ereignis bzw. einem ersten Höhepunkt in der Erzählung. Der Märtyrer ist nach 
den grausamen Folterungen schwer verletzt und die Leser/Zuhörer fragen sich wohl, 
ob jetzt der Todesmoment des Protagonisten folgt. Jedoch genau in diesem Moment 
wirft man den Märtyrer ins Gefängnis. Wenn die Erzählung wieder auf denselben 
Märtyrer fokussiert, setzt die Schilderung nie mit der Situation fort, in die der Prot- 
agonist zuvor geraten ist, sondern beginnt an einer anderen Stelle mit weniger An- 
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spannung (bspw. der Interrogation), bis sie zu einem neuerlichen Höhepunkt gelangt, 
den eventuell eine neue Gefängnisphase unterbricht. Auf diese Weise erlebt das ex- 
tratextuelle Publikum die Steigerung bewusster. Zum Beispiel wird die oben ange- 
führte Passage aus dem Martyrium von Akepsimas, Joseph und Aeithalas folgender- 
maßen fortgesetzt: 


Nach fünf Tagen bringen sie die Märtyrer aus dem Gefängnis heraus und führen sie zum Para- 
deisos genannten Ort, in dessen Nähe auch ein Tempel des von ihnen verehrten Feuers lag. [...] 
Während von der dritten bis zur sechsten Stunde die Athleten [d.h. die Märtyrer] die derartige 
Misshandlung durch die Folter ertrugen und durch ihre Standhaftigkeit Gott priesen, führten 
diese grausamsten Mörder das Verhör an ihnen durch. Dann packten sie sie, die wegen der un- 
erträglichen Schläge wie tot waren, und schlossen sie wiederum im Gefängnis ein, wobei sie im 
Auftrag des Tyrannen niemandem erlaubten, sie mit notwendigen Dingen wie Nahrung oder 
Decken zu versorgen. 

Metà 8& névte ñuépoç ExBaddvtes TOD Seopwtnpiov, &yovotv avtovs EIG Tónov AEYÖHEVOV 
Hopdöstoov, ob mAnoiov Kal voöç Drëps TOD nap’ avTwV oeflopévou nupóç: [...] And 8ë Tpirng 
Wpac Ewg ËKTNG Tñ roum TÄS Booövov otpEPAWoet àv KBANTWV EyKapTepobvTwv Kal tà TG 
bnopovfjc TOV Ozóv peyoAuvóvtuv, GÜTOL TAS EPWTNOEIG oi WUOTATOL HLALPOVOL TIPOG GÜTOÜÇ 
£notoüvro. Déng obv Boorácavrec adTOLG Taç àpopñroiç rrAnyolg oia 8) vevekpupiévoug TH 
Seopwtnpiw EyKatakAEtovol, Hİ) OVYXWPODVTES TIVI Tñ TOD TUPAVVOD ripootó£et TØV AVAYKALWV TL 
Statpowiis ñ oxenáoporoc ëruxopnyn0ñvot adtoic. (PAcepsJosAeith S.538.2— 3, S.538.17- 21) 


Im obigen Beispiel eines Gruppenmartyriums wird der Erzáhlfluss durch die Ge- 
fángnisphase unterbrochen, damit der Übergang vom einen Martyrium zum anderen 
erfolgt. Das ist aber nicht die einzige Möglichkeit. Interessanterweise signalisiert die 
Erwáhnung des Gefángnisses in den vormetaphrastischen Gruppenmartyrien von 
Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphthonios und Elpidephoros den Übergang 
nicht zum Martyrium eines anderen Mártyrers, sondern zu einer anderen Episode, in 
der die Sitzung des Senats wiedergegeben wird, bis die Erzählung zu den Märtyrern 
zurückkehrt und deren Interrogation weiter schildert (PAcindPegAnApthElp BHG 21, 
Kap.13 - 16). 

Auch in den Einzelmartyrien fángt háufig der Autor mit der Schilderung des 
Martyriums des Protagonisten an, lásst aber auch andere Personen plótzlich ins Ge- 
schehen der Erzáhlung eintreten. Dies ist von besonderer Bedeutung, wenn die Un- 
terbrechung des Martyriums wáhrend der Inhaftierung des Protagonisten stattfindet. 
Ein einschlágiges Beispiel erbringt das Martyrium des Blasios (PBlas BHG 276, Kap.6; 
Met-PBlas BHG 277, Kap.5): Nach dem Verhór und den schweren Folterungen wird der 
Märtyrer Blasios ins Gefängnis geführt. Auf dem Weg zum Gefängnis folgen ihm sie- 
ben fromme Frauen, die das Blut aus den Wunden des Mártyrers einsammeln und 
damit ihre Kórper einreiben. Dies bleibt jedoch nicht unbemerkt und sie werden dem 
Statthalter ausgeliefert. Die Überstellung des Mártyrer-Protagonisten zum Gefängnis 
markiert somit sowohl die Unterbrechung der Schilderung in Bezug auf das Martyrium 
des Blasios als auch den Anfang einer Nebenhandlung, námlich des bevorstehenden 
Martyriums der sieben christlichen Frauen. 
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Schließlich dient an manchen Stellen die Gefängnisphase des Märtyrers als Pause 
sowohl für den Protagonisten als auch für das extratextuelle Publikum, also die Leser 
und Zuhörer. Dies wird meist durch die lange Beschreibung einer Gefängnisszene 
erreicht, wo der Märtyrer von Engeln bzw. Gott geheilt und ermutigt wird oder ande- 
renfalls dieser seinen Gefährten predigt und sie unterstützt. Mittels der Darstellung 
verschiedener Figuren und deren Handlung fördern die Gefängnisszenen in den 
Märtyrerakten die geistliche Anleitung der christlichen Leser und Zuhörer. Als Para- 
debeispiel einer solchen Pause dient die ausführliche Gefängnisszene in den Märty- 
rerakten des Kallistratos (PCall BHG 290z), in denen der Märtyrer-Protagonist eine 
lange christliche Predigt (ca. 8 Druckseiten) an seine Mitgefangenen im Kerker hält, 
welche als intratextuelles Publikum betrachtet werden können. Die genannte Predigt 
wird weiter unten unter der Einheit „Predigt und Belehrung“ umfassend analysiert. 
Während der Predigt bzw. Belehrung durch Kallistratos kann sich das Publikum in- 
nerhalb sowie außerhalb des Textes ausruhen und geistlich anleiten lassen. 

Als Pause lässt sich auch die bloße Erwähnung der Gefangennahme des Märtyrers 
sehen. Eine solche Erwähnung, die nicht mit detaillierter Beschreibung des Gesche- 
hens im Kerker einhergeht, fungiert als Signal dafür, dass sich der Märtyrer jetzt nach 
der Gerichtsszene und/oder Folterung erholen und somit auch der Leser/Zuhörer eine 
Atempause einlegen kann. In diesem Fall sinkt die psychische Anspannung des ex- 
tratextuellen Publikums in großem Maße, bis die Erzählung zur selben Figur und 
deren Leidensweg zurückkehrt (s. z.B. PAcepsJosAeith S.536.8 — 11; Met-PPantel BHG 
1414, Kap.22). Interessanterweise betrachtet auch der pagane Statthalter Dionysios im 
metaphrastischen Martyrium von Trophimos, Sabbatios und Dorymedon den Ge- 
fangnisaufenthalt des Märtyrers Trophimos als Erholungspause (6 [...] Tg dv&oewg 
xpövoç, Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.13) und erwartet bei der nächsten Inter- 
rogationsphase die Sinnesänderung des Märtyrers. Laut seinen Worten aber legt 
Trophimos im Gefängnis sein Ziel noch deutlicher fest und will nun durch seine 
mutige Haltung und Leidensfähigkeit ein richtiges Vorbild für die nächsten Märtyrer 
darstellen. 


1.3 Grundzüge des Gefängnisses: Aktionen und Aktivitäten 


Der Umfang von Gefängnisszenen variiert im hier behandelten Material zwischen 
einer kurzen Erwähnung in einem Satz und mehreren Druckseiten, die sogar den 
größten Teil des Textes ausmachen können. Unabhängig von der Länge der geschil- 
derten Gefängnisszenen kann die Haftzeit der Märtyrer von einer Nacht bis zu 15 
Jahren dauern. In diesem Zeitraum sind verschiedene Situationen und Personen im 
Gefängnis zu bemerken, welche den Märtyrer gleichzeitig in zwei völlig unterschied- 
liche Richtungen zu lenken versuchen. Somit befindet sich der Märtyrer in einer 
Schwellenphase, in der er stets mit den Gegenpolen von Paganismus (bzw. anderem 
nichtchristlichen Glauben) und Christentum konfrontiert wird. Die Hagiographen 
konstruieren nämlich das Gefängnis als einen Mikrokosmos, der aus zunächst un- 
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versöhnlich erscheinenden Gegensätzen besteht. Das Gefängnisbild steht im Einklang 
mit der Weltanschauung der Byzantiner, gemäß der der kosmos, nämlich das Uni- 
versum, in der Diskrepanz zwischen Gut und Böse bestand." Im Gefängniskontext 
entsteht aus dieser Auseinandersetzung eine dritte Realitát, in der sich der inhaftierte 
Märtyrer bewegt. Das Gefängnis mit allen dort stattfindenden Vorkommnissen ist also 
ein dritter bzw. hybrider Raum („Third Space“), der auf die Seele und Kórperlichkeit 
des Mártyrers einwirkt und zuletzt den christlichen Protagonisten zum Heiligenstatus 
führt. Im Folgenden werden die im Gefángnis stándig durchgeführten Aktionen und 
Aktivitäten erläutert, um die Vielschichtigkeit des Gefángnisses in Bezug auf seine 
Natur und Funktion in der Mártyrerliteratur aufzuzeigen. 


11.3.1 Menschliche und göttliche Überwachung 


Die Bewachung der inhaftierten Märtyrer kann sowohl von der menschlichen wie auch 
von der göttlichen Macht übernommen werden. Diese zwei Mächte stehen einander 
diametral gegenüber. Die Hagiographen versäumen fast nie zu betonen, dass die 
gefangenen Märtyrer Tag und Nacht von nichtchristlichen Wärtern bzw. Soldaten sehr 
streng bewacht sind. Ein einschlägiger Fall wird im vormetaphrastischen Martyrium 
der Anastasia von Rom (BHG 82a) berichtet: 


Als der Eparch dies [d.h. die Worte der Anastasia] vernahm, befiehlt er, [Anastasia] ins dunkle 
Gefängnis zu sperren und alle Folterinstrumente vor ihren Augen aufzustellen, damit sie entweder 
bei deren Anblick eingeschüchtert werde oder, falls nicht, wegen der Erinnerung an diese 
Schmerz verspüre. Und er ordnet an, ihr nach dem Sonnenuntergang ein wenig Essen zu geben. 
Die Märtyrerin befand sich also in diesem Zustand und sah diese [d. h. die Folterinstrumente] und 
wollte nicht essen, da sie Christus als Nahrung und Trost in der Dunkelheit hatte. [...] Als aber der 
dreißigste Tag kam, nahm der Eparch an, dass die Märtyrerin wegen Hungers und anderer 
Drangsal den Widerstand aufgeben würde, und schickte nach ihr. Als er sie vielmehr heiter und 
voller Mut sah, ärgerte er sich über die Wächter, weil sie angeblich durch diese in den Genuss 
eines Wohlbefindens komme. Er verwies nun jene [d.h. die Wächter] wegen ihrer vermeintlichen 
Wohltätigkeit aus dem Gefängnis. Danach überließ er sie [d.h. Anastasia] anderen [Wächtern], 
von denen er wusste, dass sie nach seinem Willen handeln würden, und befahl ihnen, sie weitere 
dreißig Tage zu bewachen. Dann schloss er auch das Gefängnis ab und ging weg. 


Tovtwv dkovoas ó Ertopyoç £v eipKth HEV KaTaKAEtobijvat Copwoet KEASÜSL, TtöVTO 6” ÜrÜ Gul 
auf PoTedijvon TA TÖV Böodvo)y dpyava, iv’ ñ rtronöfivot Toto OPWoa ñ uñ ntoounevn "0 
pvrium Toútwv QÀAyñ: Kal Tpopnv Se org 86600901 rrpootatteı Bpaxeiov iov petà Svopac. H öz 
HAPTUG Kal obtu oikoüca Kal Tavita 6PWOA Kal TPOPFS HETEXEIV où 0£Aovoa Xpioróv eiye Kal 
Bpwow kai tod Có«ov napóxAnov. [...] TptokoorTfiç 8' &uováong ñuépoç, VrroAaßwv ó Enapxos TH 
Te NH@ Kal xfi AAA kakonaðeig rñç EVOTAGEWG &v6obvot TTV HAPTLPA, uevomnepapápevog TAUTHV, 
WG eiSe pou6pàv HAAAOV Kal rtoppnotaç HEOTNV, apyttero KATA vOv PVAGKWV Oç 6ñ Ttvoç Trap’ 


11 Für diese Diskrepanz in der byzantinischen Welt s. DINZELBACHER, Der Kampf der Heiligen, 
bes. 647— 649; PATLAGEAN, Byzantium, 633; AGAPITOS, Mortuary Typology, 107—108; AGAPITOS, Zwi- 
schen Grauen und Wonne, 36 - 37. 
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aùtõv eunadelag ArroAavobong. 'Exeivouc pèv oov äte piÀov0porouç Tis PuAakfig &Elornoiv, 
ETEPOLG ÔÈ TAUTNV énérpewev obç FidEL TA KATA YVWUNV AUTH TTOLDOELV, Kal EP’ ETEPALG TPLÄKOVTA 
Tip£potg quA&rretw npoorá£oc. Eita xoi tiv PuAaktv oppoytooç dero. (PAnastRom Kap.36, 37) 


Hier wird die Aufgabe der Aufseher hervorgehoben, die Gefángniszelle der Märtyrerin 
Anastasia die ganze Haftzeit hindurch achtsam zu bewachen. Von der Wirksamkeit 
der Überwachung hängt nämlich die Bekehrung der Mártyrerin zum Paganismus ab. 
Allerdings erweisen sich die Überwachungsmafinahmen wegen des starken Glaubens 
der Protagonistin an Christus als unwirksam. Christus hilft der Märtyrerin, die 
Schwierigkeiten in der Haft durchzustehen. So kommt sie aus dem Gefángnis heiter 
und gestárkt, was den paganen Gegenspieler in Zorn versetzt. Dann schreibt er den 
Wáchtern die Schuld an der enttáuschenden Wendung der Ereignisse zu und liefert 
die Märtyrerin wieder ins Gefängnis ein. Diesmal aber beauftragt er eine zuverlässi- 
gere Gruppe von Aufsehern mit der Bewachung Anastasias. Auch nach dieser Maß- 
nahme bleibt sie jedoch ihrer ursprünglichen Haltung treu und das führt zur letzt- 
maligen Folterung und Interrogation sowie zur Tötung der Protagonistin (PAnastRom 
Kap.37-40). In Wirklichkeit misst sich hier die menschliche Macht an der göttlichen 
und erweist sich als völlig untauglich. 

Während sich die Märtyrer im Gefängnis befinden, bitten sie Gott um Bewahrung 
und Bewachung. So fängt das Abendgebet von Sergios und Bakchos, welche in si- 
cherem Gewahrsam gehalten werden, wie folgt an: „Herr, sieh auf uns herab von 
deiner heiligen Wohnung“ (’ErißAeıbov Ep’ rude, [...], €& ayiov cov, Aéonora, 
katoıkntnpliov, Met-PSerBac BHG 1625, Kap.10). Marina von Antiochien sitzt im Ge- 
fángnis und ersucht Gott darum, sie nicht aus den Augen zu verlieren, da sie alleine 
sei, und bittet, sie anzutreiben, dem Feind, der sie angreift, gegenüberzutreten (£rri- 
BAe ov ¿ni ti ÖOÜAnv Gov, ört póvn Eipi, Kol k£Aevoóv por, Ortu 18w TOV £yOpóv pov 
TÖV noAeuoüvta ue. PMarAnt BHG 1165, S.24.6 — 8). Anschließend betrachtet sie Gott 
als ihren Wächter (ó Beòç ó puAadttwv ue, PMarAnt S.24.17— 18), der ihren Körper und 
Geist bewahren soll. Interessanterweise wird manchmal dasselbe Wort, nämlich ó 
@VAATTWV bzw. PUAGOOWV, verwendet, um den Gefängniswächter anzugeben (s. z.B. 
PVar BHG 1862, Kap.2; PEustAuxEugMarOr BHG 646, Kap.30). Wenn Marina an an- 
deren Textstellen mit den dämonischen Angriffen in der Gefángniszelle konfrontiert 
wird, ruft sie wieder Gott an (PMarAnt S.26.5 — 7, S.28.25 - 33). 

Im Martyrium der vierzig Märtyrer von Sebaste hört Gott sofort auf die Gebete und 
Psalmen der inhaftierten Märtyrer und erinnert sie an ihre christliche Aufgabe: „Eure 
Absicht [ist] zwar gut, aber wer bis zum Ende durchhält, der wird erlöst“ LH p£v 
npó8eotc piv [...] KAAN, GAA’ 6 Drtoneivag eig T6Aoç, OVTOS GwWONGETaL*. Met-PMarSeb 
BHG 1202, S.338.32 - 33, S.339.1— 3; vgl. PMarSeb BHG 1201, S.172.30 - 31, S.173.1). Gottes 
Worte wirken als Trost (napdxAnotc) und Ermutigung (0ápooc) auf die Märtyrer (Met- 
PMarSeb S.3391-3). In den vormetaphrastischen Märtyrerakten von Nazarios, 
Protasios, Gervasios und Kelsios (BHG 1323) sperrt der rómische Kaiser Nero den 
Märtyrer Nazarios ins dunkle Gefängnis, wobei die Soldaten die strenge Überwachung 
des Mártyrers übernehmen. Eine Stimme spricht dann vom Himmel herab (pwvÌ ¿k 
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TÖV obpavwv, PNazPrGerCel Kap.9) zum gefangenen Märtyrer: „Du bist mein, Naza- 
rios, und Nero wird mitsamt seinen Götterstatuen beschämt werden. Schaue hinauf 
zum Himmel, von wo deine Hilfe kommen wird, denn ich werde diejenigen, die dich 
hassen, vertreiben“ (,'Epóc el, Natópte, xoi aioyuvOroetat Népwv peta Tov ciSWAWV 
GÜTOÜ. Aug BAene öv Tois ovpavoic, ÖBev fi£et ñ Bonöetö oov, żyw yap HLOODVTAG OE 
Tponwoopat*. PNazPrGerCel Kap.9). Gott hört auch auf die Gebete der Mártyrerin Ju- 
liana von Nikomedien und ermutigt sie, dem Dämon im Gefängnis gegeniiberzutreten 
(PJulNic BHG 962z, S.156.3 — 10, Met-PJulNic BHG 963, Kap.8).? 

Im Gegensatz zur menschlichen Überwachung hat die góttliche das Ziel, die 
Märtyrer geistlich anzuleiten und zu stärken, sodass sie nicht dem Martyrium entge- 
hen wollen. Gott dient mithin als der Hauptwáchter der gefangenen Mártyrer und kann 
bestátigen, dass die Mártyrer die Prüfung des Gefángnisses erfolgreich bestanden 
haben. Das Versprechen Gottes, den christlichen Protagonisten beim Martyrium zur 
Seite zu stehen, ist bereits ein Schlüsselmoment für deren psychischen Zustand und 
somit für den Handlungsablauf. 

Die Aufgabe der Bewachung der Mártyrer wird auf spannende Weise im vorme- 
taphrastischen Martyrium von Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphthonios und 
Elpidephoros (PAcindPegAnApthElp BHG 21, Kap.4-5) thematisiert. Die Märtyrer 
bringen den persischen Kónig Schapur II. mit ihren Worten zum Schweigen und teilen 
ihm zudem in provokativer Weise mit, dass sie jetzt den Gerichtssaal, in dem die 
Verhandlung stattfand, ungeordnet verlassen werden. Der Kónig gerát dann in Ver- 
legenheit und sieht die Umstehenden (nepıeotwTac) unverwandt an, in der Hoffnung, 
dass einer unter ihnen für das Einsperren (ká0etp£ic) der Märtyrer sorgen werde. Mit 
dem Wort nepıeotwrag sind hier nicht nur die nichtchristlichen Wärter bzw. Soldaten, 
sondern auch die Zuschauermenge des Martyriums gemeint.” Die Wärter sind aber 
außerstande, die Andeutung des Königs in die Tat umzusetzen, wodurch dieser völlig 
außer Kontrolle gerät. Diese offensichtliche Machtlosigkeit ihres Herrschers wiederum 
erregt bei den restlichen Anwesenden Bedauern und Mitleid. Interessanterweise er- 
wartet der Kónig von der nichtchristlichen Volksmenge, die Rolle der Wache zu 
spielen, zumal die Soldaten ihre eigenen Aufgaben nicht erfüllen konnten. Im Ge- 
gensatz zu den untätigen Soldaten des persischen Königs sind die Märtyrer, nämlich 
„die unbesiegbaren Soldaten des gütigen Königs“ (oi tod «uAavOpurou pootAéuG 
anrımroı orparıwtou. PAcindPegAnApthElp Kap.5), aktiv und schlagfertig. 

Im Anschluss daran erscheint eine ganze Armee von Engeln (otpatoc [...] 
ayyelıkög, PAcindPegAnApthElp Kap.5), deren Glanz die Anwesenden zeitweilig 


12 Die Erscheinung des Dämons im Gefängnis wird aus der Genderperspektive an entsprechender 
Stelle (Kapitel 3) im Detail diskutiert. 

13 In einer anderen Fassung des genannten Martyriums (BHG 22) wird einmal das Wort tovc nepie- 
ot@tas (die Umstehenden) und einmal das Wort tod Aaod (die Volksmenge) verwendet (PAcindPe- 
gAnApthElp-B Kap.5). Symeon Metaphrastes bedient sich zunächst des Partizips roig mepteot@otv (die 
Umstehenden) und dann des Partizips Tobg napóvrag (die Anwesenden, Met-PAcindPegAnApthElp 
BHG 23, Kap.5). 
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blendet. Im Grunde geraten die irdischen und himmlischen Heere aneinander — der 
Kampf ist ungleich. Die Unfáhigkeit der Soldaten der Erde bzw. der nichtchristlichen 
Wächter wird noch stärker betont, indem sie wegen der Anwesenheit der glänzenden 
Engel ihre Kernkompetenz, nämlich ihre Sehkraft und Beobachtungsgabe (vgl. bspw. 
vaAaé, d.h. die Person, die Wache hält und beaufsichtigt bzw. «povpóc, vom Verb 
pð, d.h. sehen, beobachten),'^ verlieren. Die Sehkraft verlieren allerdings nicht nur 
die Wächter, sondern auch die Zuschauer (8eatai, vom Verb dewuaı, d.h. beobachten, 
sich etwas genau ansehen),? die dem Mártyrer gegenüber feindlich gesinnt sind. Den 
Zuschauern gelingt es also nicht, die von ihnen angestrebte Rolle des Beobachters 
erfolgreich auszuführen und sie sind dadurch auch nicht in der Lage, die vom Kónig 
erwartete Rolle der Wache zu übernehmen. 

Die zwei gegensátzlichen Situationen, also einerseits die góttliche und anderer- 
seits die menschliche Überwachung, werden einander gegenübergestellt. Obwohl die 
góttliche Macht der menschlichen überlegen ist, beeinflussen beide den kórperlichen 
und seelischen Zustand des Märtyrers in großem Maße. Mit anderen Worten spielen 
beide Máchte eine entscheidende Rolle bei der Charakterbildung des christlichen 
Protagonisten. Die harten Haftbedingungen und die strengen Überwachungsmaß- 
nahmen durch menschliches Einwirken bringen den Mártyrer Gott náher. So setzt Gott 
alle Bestrafungsmittel außer Kraft und der Märtyrer geht dem Martyrium mit Ent- 
schlossenheit entgegen. Auf diese Weise náhert sich der Mártyrer immer mehr der 
Heiligkeit. 


11.3.2 Erscheinung von Christus und Engeln 


Im Gefängnis erscheinen häufig gottgesandte Engel, um den Märtyrer zu unterstützen. 
Zum Beispiel bringt man Clemens von Ankara zusammen mit Agathangelos ins Ge- 
fángnis, bis das Amphitheater für den bevorstehenden Kampf der christlichen Prot- 
agonisten mit den wilden Tieren vorbereitet ist. Während des Abendgebetes der beiden 
Männer im Gefängnis kommen Engel von oben zu ihnen und spornen sie zum Mar- 
tyrium an (dyyeAot Bé avdtoic Avwdev £riovávreg npóg TO poprüpiov TiAsipov, Met- 
PClemAnc BHG 353, Kap.46). Laut den vormetaphrastischen und metaphrastischen 
Märtyrerakten von Hermylos und Stratonikos verlässt Gott den inhaftierten Märtyrer 
Hermylos nicht, sondern schickt ihm einen Engel zur Ermutigung (PHermStr BHG 
744z, Kap.3; Met-PHermStr BHG 745, Kap.3). Durch die Erscheinung eines gottge- 


14 Zur genaueren Etymologie des Wortes ppovpöç (Wächter) s. HOFMANN, Etymologisches Wörterbuch, 
405 (unter dem Lemma çpovp6): FRISK, Griechisches etymologisches Wörterbuch, II, 1044 — 1045 (unter 
dem Lemma poupd). 

15 Zur genaueren Etymologie des Wortes deotng (Zuschauer) s. HOFMANN, Etymologisches Wörter- 
buch, 112 (unter dem Lemma 0£o); FRISK, Griechisches etymologisches Wörterbuch, I, 656 und III, 104 
(unter dem Lemma 860). Zur Verwendung des Wortes Beathç in den Märtyrerakten s. CONSTANTINOU, 
Female Corporeal Performances, 20. 
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sandten Engels wird auch der gefangene Märtyrer Merkurios mehr gestärkt (Kai mg 
órrtaoto TOD àyy£Aov nAeiov Eveduvonwen. PMerc S.238.28 —29). Die Engel wirken hier 
nämlich als Vertreter Gottes und stärken die Märtyrer auf geistlicher Ebene. 

Die Ermutigung der inhaftierten Märtyrer ist die Hauptaufgabe der Engel, aber 
darüber hinaus helfen sie den christlichen Protagonisten noch auf verschiedene an- 
dere Weise. Sie sind imstande, den dunklen Kerker mit ihrer Anwesenheit zu erhellen, 
die Wunden der Märtyrer auf wundersame Weise zu behandeln, den Märtyrern Nah- 
rung zu geben, die Gefängnisgitter aufzubrechen und die Fesseln der Märtyrer zu 
lösen. Clemens von Ankara leidet beispielsweise unter seinen Fesseln und blutenden 
Wunden im Gefängnis. Während der Nacht umstrahlte ein Licht den Märtyrer und 
dann erscheinen Engel, welche dem Märtyrer großzügig Heilung schenken (et. DCL 
emAnc Kap.85). Domna und ihr Diener, der Eunuch Indes, sind in einem Zimmer des 
Palastes für eine lange Weile ohne Essen und Trinken eingesperrt. Domna wird da- 
nach krank. In der Nacht erscheint ihnen eine Vision von glänzenden Engeln, die den 
Gefangenen verschiedene Lebensmittel auf den Tisch legen und entschwinden. Durch 
diese Stärkung kommen sie beide wieder zu geistigen und körperlichen Kräften 
(PDomInd Kap.9). Bei ihrem schnellen Betreten des Gefängnisses brechen die Engel 
mit einem unsichtbaren Schwung die Gitter auf, um den im Sterben liegenden Menas 
zu retten (Met-PMenHerEug Kap.33). Der pagane Eparch Demetrios ordnet an, dass der 
Hauptmann Kornelius an Händen und Füßen gefesselt und hängend die ganze Nacht 
im Gefángnis verbringt (Met-PCorCent BHG 371, Kap.7). Am folgenden Tag stellt der 
Eparch jedoch fest, dass sich der Mártyrer frei im Gefángnis bewegt. Ein Engel lóste 
nämlich die Fesseln des Märtyrers und davon beeindruckt, konvertieren viele Pagane 
zum Christentum (Met-PCorCent Kap.8). Es zeigt sich also, dass Engel die Realität, in 
die die Märtyrer wegen ihrer nichtchristlichen Verfolger geraten, völlig ändern kón- 
nen. 

Manchmal erscheinen nicht nur Engel, sondern auch Christus selbst zur Unter- 
stützung der gefangen gehaltenen Märtyrer. Ein einschlägiges Beispiel bieten die 
metaphrastischen Märtyrerakten von Menas, Hermogenes und Eugraphos (Met- 
PMenHerEug BHG 1271, Kap.15 und 17): Nach der körperlichen Bestrafung werfen die 
paganen Soldaten den verstümmelten und todgeweihten Märtyrer Menas ins Ge- 
fängnis. In der Nacht wird die Gefängniszelle plötzlich, gleichsam wie durch einen 
Blitz, erleuchtet, und Christus erscheint dort, wo der Märtyrer hingeworfen worden 
war (£piotatat ó XptoTöç TH Törta) Eq’ ov 6 Ayıog EPPutto. Met-PMenHerEug Kap.15). 
Christus haucht dem Märtyrer Tapferkeit (dapoog) und Bereitwilligkeit zum Martyrium 
(npo6vupia) ein. Daraufhin gibt er dem Märtyrer seine körperliche Unversehrtheit zu- 
rück und kündigt an, dass bald der Eparch zum Christentum übertreten und das 
Martyrium erdulden werde (Met-PMenHerEug Kap.15). Am náchsten Tag finden die 
paganen Soldaten den Mártyrer gesund und kráftig, wobei nun der ehemals dunkle 
Kerker überaus hell ist und sich neben dem Märtyrer zwei Männer von unbe- 
schreiblicher Gestalt, die als Leibwächter und Soldaten zur Verteidigung des Märtyrers 
dienen, befinden (pwrög p£v nAnpn Thv Elopwuevnv sipkrr)v, Avöpag 6 600, TTV 
HOPPNV ApPprITOUG, Kal WG 6opuqópoug p£v rapiorapiévouc, WG ónAtrag öz Guten 
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ETOILOUG: TÖV HAPTUPA 6£ où póvov Güvta Kal trjv OAOKANpiav TOD oxparoc AßAoßri 
nepiowčovta, Met-PMenHerEug Kap.17). 

In Bezug auf die Darstellung Christi und der Engel im oben erwähnten Martyrium 
von Menas, Hermogenes und Eugraphos ist Folgendes zu bemerken: Im Gefängnis- 
raum stehen zwei Gruppen von Soldaten nebeneinander, welche zwei unterschiedli- 
che und gegnerische Welten vertreten. Die Absicht der paganen Soldaten, nämlich den 
Märtyrer bis zur Bekehrung bzw. zum Tod zu foltern, gerät in Widerspruch zu derje- 
nigen der Soldaten Gottes, die den Märtyrer beschützen und von Schmerzen befreien 
wollen. An einer anderen Stelle desselben Martyriums werden die Engel sogar als 
Waffen tragende Männer (övöpoç [..] örtAopopoüvrag, Met-PMenHerEug Kap.20) 
dargestellt. Außerdem ist die Erscheinung Christi in narrativer Hinsicht von ent- 
scheidender Bedeutung, da Christus durch seine Worte bzw. Prophezeiung die Ent- 
wicklung der Erzählung verrät und zugleich das Interesse des Lesers/Zuhörers für die 
Wendung der Geschichte weckt. Hier wird nämlich die Erzähltechnik der „Prolepse“ in 
Anspruch genommen, gemäß der ein späteres Ereignis im Voraus erzählt wird.'* Aus 
der Genderperspektive ist hierbei noch festzuhalten, dass in der Regel männliche 
überirdische Figuren im Gefängnis erscheinen, also entweder Christus oder die als 
Männer bezeichneten Engel. Interessanterweise tritt die Gottesmutter im Gefängnis- 
raum oder im ganzen Martyrium nie auf." 


11.3.3 Gebete und Psalmen 


In den hier untersuchten Märtyrerakten singen die meisten Märtyrer Psalmen bzw. 
beten während ihres Gefängnisaufenthalts zu Gott. In jedem Fall erwarten sie, dass 
Gott auf ihre Gebete und Psalmen hört und ihre frommen Handlungen erkennt, um 
ihnen einerseits beim Erleiden des Martyriums zu helfen und sie andererseits zu sich 


16 GENETTE, Die Erzählung, 25, 45 - 54. 

17 In Diskrepanz zu den Märtyrerakten ist die Gegenwart der Theotokos häufig in den Heiligenviten, 
und zwar sowohl im Leben als auch in den Gebeten der hagiographischen Figuren, anzutreffen. S. 
bspw. die Vita der Äbtissin Irene von Chrysobalanton (VIrChrys BHG 952, S.56.4-32, S.58.1- 32, 
S.60.1- 32, S.62.1- 4) und jene der Maria von Ägypten (VMarAeg BHG 1042, Kap.23 - 26 und Kap.28 - 29). 
Es ist interessant zu bemerken, dass die Vita des ikonophilen Theodoros Graptos (Met-VTheodGr BHG 
1746) und der als „Lebenswandel und Kämpfe“ betitelte Text des ikonophilen Michael Synkellos 
(VMichSync BHG 1296), welche ähnlich wie die traditionellen Mártyrerakten strukturiert sind, die 
Theotokos zusammen mit Christus im Gebets- bzw. Verehrungskontext vielmals erwáhnen: Met- 
VTheodGr Kap.26 und VMichSync S.64.15 — 20, S.64.26 — 29, S.66.1- 14, S.70.8 — 19, S.80.1- 11, S.90.17- 18, 
$.92.20 - 24, S.114.5 - 10. Dies ist ein weiterer Unterschied zwischen den Märtyrerakten der ersten 
Märtyrer und jenen der Neumärtyrer, vgl. hier die Einleitung. Als „Märtyrer“ werden die ikonophilen 
Heiligen Theodoros und Theophanes (der Bruder des Theodoros) sowie deren Lehrer Michael Syn- 
kellos auch von ihren Hagiographen selbst bezeichnet: Met-VTheodGr Kap.19 und VMichSync S.88.9, 
5.88.27, S.90.9 —10, 5.92.19, 5.92.28, S.94.28-5.96.1, S.96.2, S.96.5, S.100.22, S.108.7, S.112.26, S.114.16 - 17, 
S.124.18, S.128.27. 
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ins Paradies zu führen. Durch Psalmen (boAyoi), Hymnen (bpvot) und Gebete (npo- 
oevyal) preist beispielsweise der im Gefängnis sitzende Märtyrer Anastasios der Perser 
vom Morgen bis zum Abend Gott (PAnastPers Kap.25.8-10, Kap.25.4 — 11, Kap.26.1- 2; 
Met-PAnastPers Kap.15.9 — 25, Kap.16.1- 2). 

Die inhaftierten Mártyrer bitten aber Gott nicht immer nur um ihre eigene Erló- 
sung, sondern auch um die Erlósung anderer Christen. Zum Beispiel besucht der 
christliche Offizier Varus die zum Tod verurteilten Märtyrer im Gefängnis und ersucht 
sie, für ihn zu beten, um den Mut zum Martyrium aufzubringen (PVar Kap.2), das er 
dann auch bis zu seinem Tod erduldet (PVar Kap.4). Einen ähnlichen Fall berichten die 
Märtyrerakten von Eustratios, Auxentios, Eugenios, Mardarios und Orestes (BHG 646): 
Ein frommer Mann namens Eustratios ist sich selbst nicht sicher, ob er das Martyrium 
mit Entschlossenheit erleiden kónnte. Deshalb wendet er sich an die inhaftierten 
Märtyrer, damit sie ihn in ihre Gebete einschließen. Mittels Gebeten und Kniefällen vor 
Gott im Gefängnis werden sie alle gestärkt und zusammen zum Martyrium geführt. 

In den oben genannten Fällen werden die inhaftierten Märtyrer von anderen 
narrativen Figuren im Text als Mittler zwischen Gott und den Menschen betrachtet, die 
durch ihre Gebete über den Ausgang einer Situation mit Gott gewissermaßen ver- 
handeln kónnen. Den Status des Vermittlers Gottes auf Erden erhalten die inhaftierten 
Märtyrer wegen ihrer bevorstehenden Hinrichtung Christus zuliebe. In diesem Kontext 
ist auch die Bemerkung von Claudia Rapp zu verstehen: „The value of the prayer of 
those who were on the threshold of martyrdom was accepted by all“.15 Die todge- 
weihten Mártyrer stellen also eine Kommunikationsbrücke zu Gott dar. 

Bemerkenswert ist, dass manche Märtyrer ihr Gebet an Gott richten, um ihrem 
Gegenspieler zu schaden. Während sich beispielsweise Juliana von Nikomedien, mit 
glühenden Fesseln gebunden, im Gefängnis befindet, schreit sie vor Schmerzen und 
bittet Gott darum, ihren paganen Verfolger, nämlich den Eparchen, ihren Verlobten 
Eleusios, zu bestrafen: 


Herr, höre mein Flehen und zerschmettere den Tyrannen, der sich gegen mich erhoben hat, und 
erniedrige den gegnerischen Teufel und durchkreuze seine Absicht, weil du, Herr, weißt, dass die 
menschliche Natur schwach ist. Stehe mir zur Seite und sei mir Zuspruch bei den Folterungen, die 
mir der Eparch, der deine Gebote nicht einhält, auferlegen wird, und mache ihn zum Teilhaber am 
Hades, zum Mitbewohner des Tartaros und zur Nahrung für die Würmer und wirf ihn hinab in das 
ihm entsprechende Feuer. Aber auch jetzt auf Erden beweise deine Macht und lass ihn all seine 
Tage immer in Schmerzen verbringen. Denn du bist der einzige Gott und ich preise dich stets, jetzt 
und immerdar und in alle Ewigkeit. Amen. 


Koi god Seopévns, Kops, £rákovoov Kal karáppo£ov TÖV KAT’ o EyEIPÖHEVOV TÜPAVVOV xoi 
AlOXLVOV Tov AVTIKELNEVOV ötüğo2ov Kal KATÜAVOOV TI ér(votav AVTOD, Or Xü YIVWOKEIG, Kopie, 
Ti åvðpwnivnv pöotv EVAAWTOV odoav. Tevod pot Bon8óc xoi napáotnpa £v Toig Baoávotc, à 
HEAAEL pot örüpepeiv 6 Töç EvTOAGS Xov um Tnpñooç Énapyog Kal notroov avTOV Tod ‘ASov 
HETOXOV, TOD TopTöpov oÚvotkov, TÖV OKWÄNKWV fpüpo Kol koráyoye adTOV eic TO cuyyevég 
GÜTOÜ TIP, GAAG Kal vüv éni rñç yç Pavepwoodv Lov THv õúvapıv Kal rolnoov aUTOV Ev OSbvatc 


18 Rapp, Holy Bishops, 89. 
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náca TAS ñuépoç oof) Sidyet tà rovróç, StL XD El Əgöç póvoç kol Xol Bän avanéunw rtdv- 
TOTE, VÜV kai del Kal ei TOUS aiðvaç TOV aiwvwv. Ayunv. (PJulNic S.155.3 — 14) 


Juliana bezeichnet ihren Verfolger als „Tyrannen“ (tUpavvoc), was nicht nur die 
Grausamkeit, sondern auch die illegale Machtausübung des Eleusios betont.” Eleu- 
sios behandelt nämlich Juliana ungerecht. Daher soll Gott als gerechter Richter seine 
Macht auf Erden beweisen und Juliana durch die harte Bestrafung ihres Verfolgers 
Gerechtigkeit zuteilwerden. Unter dem Deckmantel des Gebets Julianas verbirgt sich 
im Wesentlichen ein Fluch, der den Eparchen tatsáchlich am Ende der Erzáhlung 
trifft. Sein Schiff versinkt und der Eparch ertrinkt im Meer zusammen mit seinen 
Männern, wobei sein Körper durch die Strömung an einem einsamen Ort angespült 
und dort von wilden Tieren und Raubvógeln zerfleischt wird (PJulNic S.165.29, 
$.166.1- 5). In der späteren Fassung des genannten Martyriums versucht Symeon 
Metaphrastes, das Rachegefühl aus dem Gebet der Protagonistin so weit wie móglich 
zu verdrängen (vgl. Met-PJulNic Kap.7). Auch die inhaftierte Marina von Antiochien 
bittet in ihrem Gebet an Gott um die unmittelbare Verurteilung ihres Verfolgers Oly- 
brios (PMarAnt BHG 1165, S.24.8 — 12). Derartige Gebete zum Schaden der Verfolger 
sind Ausnahmen. In der Regel beten die christlichen Protagonisten der Mártyrerakten 
für die Erlósung ihres Gegners und schreiben dessen Grausamkeit seiner Unwissen- 
heit zu. 


11.3.4 Predigt und Belehrung 


Die Märtyrer unterweisen mit der christlichen Lehre ihr jeweiliges Publikum nicht nur 
beim öffentlichen Verhór, sondern auch während ihres Kerkeraufenthalts. Dabei ist zu 
bemerken, dass der Mártyrer Epimachos, wáhrend er sich bei seinem Verhór durch 
den paganen Richter befindet, die Pflicht des Mártyrertods in Zusammenhang mit 
seiner Gefängniserfahrung bringt: 


Ich respektiere nämlich sicher diese, die durch das Martyrium vor uns Vollendung erlangt haben, 
und jene wiederum, die im Gefängnis mit uns zusammenwohnen. Und deshalb bemühe ich mich, 
nicht ohne Kranz aus dem Leben zu scheiden, sondern zum Chor der Ersteren [d. h. der Märtyrer] 
dazugerechnet zu werden und zugleich den Zweiteren [d.h. den Mitgefangenen] den ersehnten 
Weg zur Übung [d.h. zum Martyrium] zu zeigen. 


AiSodpat yàp ei pr TLETEPOV, GAAG TOUS Ttpö TMV và paptupiw TENELWAEVTAG, Kal ODV Npiv náv 
TÖ SEOHWTNPLIOV KATOLKODVTAG- kai Sta TOUTO OT7tE0ĞG) um dmEABEiv doTepdvwtos, GAAG TOv 


19 Die Bezeichnung tyrannos fiir den Christen verfolgenden Machthaber tritt im hier untersuchten 
Textkorpus häufig auf und lässt sich daher als Topos betrachten, s. z.B. Met-PAndCr BHG 112, Kap.13; 
PAcepsJosAeith BHG 19, S.537.18, S.538.20; Met-PMam Kap.2; PArtem BHG 170 - 170c, Kap.50.3; PHermStr 
BHG 744z, Kap.2-9; vgl. auch Met-PClemAnc BHG 353, Kap.74 (Tuppavıröv Duo), Zu einer kurzen 
Diskussion des Wortes Tüpovvoç und seiner Bedeutung im Kontext von Märtyrerakten s. HINTERBER- 
GER, A Neglected Tool of Orthodox Propaganda?, bes. 140, mit Anm. 42. 
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EKEIVWV TE XOPW ovvapi&unOf|vat Kal ToUTotç TV rto6ovkevnv TAG KBANOEWG noseta nopeiav. 
(Met-PEpim Kap.6) 


Aus diesen Worten, welche die Funktion einer öffentlichen christlichen Unterweisung 
erfüllen, wird ersichtlich, dass dem Protagonisten seine vorherige Erfahrung im Ge- 
fängnis, nämlich die Verbindung mit seinen Mithäftlingen, hilft, seiner Pflicht treu zu 
bleiben und das Martyrium zu durchleiden. Dadurch wird er Vorbild für alle anderen 
christlichen Gefangenen sein, die auch den Märtyrertod erleiden sollen. Die ge- 
meinsame Gefängniserfahrung wird somit zu einem gemeinsamen Ende führen. Im 
obigen Beispiel wird die christliche Belehrung in indirekter Weise mit dem Gefäng- 
nisraum verknüpft. 

Eine implizite Verbindung der öffentlichen Predigt des christlichen Protagonisten 
mit dem Gefängnisraum ist auch in den metaphrastischen Märtyrerakten von Menas, 
Hermogenes und Eugraphos (Met-PMenHerEug BHG 1271, Kap.8), den metaphrasti- 
schen Märtyrerakten des Georg (Met-PGeorg BHG 676, S.75) und der vormetaphrasti- 
schen bzw. metaphrastischen Vita des ikonophilen Stephanos des Jüngeren (VSte- 
phlun BHG 1666, S.146.1— 4; Met-VStephlun BHG 1667, S.139.1769 — 1777) zu finden: Da 
die Gegner den Mund des predigenden Mártyrers nicht schließen können, schließen 
sie ihn ins Gefängnis ein. Die Inhaftierung des Märtyrers dient also den Gegnern als 
der einzige Ausweg, sich des christlichen Predigers zu entledigen und ihn von der 
Öffentlichkeit und dem Publikum zu entfernen. Damit versuchen sie eigentlich die 
Bekehrung der Zuschauer zu verhindern. Als zum Beispiel der Protagonist Menas 
während der öffentlichen Verhandlung seine Lehre zum christlichen Monotheismus 
beginnt, unterbricht ihn der pagane Eparch Hermogenes und befiehlt, ihn aufzu- 
greifen und in Haft zu nehmen (ó énapyos, Tov TE Eva öko0ooç Əzöv, [...], 6taxówac, 
OUOXSÖTİVOL AUTOV aùtika npooéra£e koi tnpnOfjvot Ev ovak, Met-PMenHerEug 
Kap.8). In der náchsten Interrogationsphase bestátigt das Publikum die Wahrheit der 
Worte des Mártyrers, dass er durch Gottes Gnade schon tódliche Krankheiten heilte. 
Der Eparch, der unter diesen Umstánden den wahren Worten und Lehren des Már- 
tyrers nicht widersprechen kann, schickt ihn wieder ins Gefängnis (O öz £napyoc, [...] 
un EXwv npóg Thv àArj8etav ávreueiv, [...], EykAetoOF vat náv keAeoet TOV öytov. Met- 
PMenHerEug Kap.11) Doch auch das kann den Märtyrer überhaupt nicht zum 
Schweigen bringen; er fährt im Kerker fort, Christus zu lobpreisen. Um den Märtyrer 
machtlos zu machen, schneidet der Eparch seine Zunge ab, sticht seine Augen aus und 
wirft ihn noch einmal ins Gefängnis,” wo aber Menas auf wundersame Weise geheilt 
wird. Bei der Feststellung des genannten Wunders sind die paganen Soldaten, die 
Zuschauer und der Eparch sprachlos (Met-PMenHerEug Kap.14 - 18). Der Eparch Her- 
mogenes tritt dann zum Christentum über und stirbt wie Menas zu einem spáteren 


20 Das Abtrennen der Zunge oder sogar des Kopfes gilt als Methode, mit der pagane Richter der 
fortwährenden öffentlichen Predigt der christlichen Märtyrer ein Ende bereiten wollten, vgl. dazu 
CONSTANTINOU, The Authoritative Voice, 19-38; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 49, 
53. 
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Zeitpunkt der Erzählung den Märtyrertod. Hervorzuheben ist, dass Menas mit Lehren 
und provokativen Worten stets schlagfertig ist, während der Eparch aus der Ausein- 
andersetzung mit dem christlichen Protagonisten sprachlos hervorgeht und daher den 
Verurteilten wiederholt ins Gefängnis schickt. In diesem Sinne offenbart die Einker- 
kerung die Schwäche und Machtlosigkeit des paganen Gegners. 

Die christliche Predigt (kńpvypa) bzw. Belehrung (616aoKaAio) der Märtyrer findet 
aber vielmals auch im Gefängnis selbst statt und steht somit mit diesem Raum in 
direktem Zusammenhang. Charakteristisch ist der Fall des metaphrastischen Marty- 
riums von Hieron (BHG 750), in dem Symeon Metaphrastes klar darlegt, dass der 
Märtyrer Hieron zuerst zusammen mit einunddreißig anderen Personen in Gewahr- 
sam genommen wurde (éyxAeietat tf) PPOUPÄ EB’ ETEPWV TPLAKOVTA TIPOG TH Evi TOV 
ápiOpóv övtwv. Met-PHier Kap.5) und dann mit der Predigt (krjpuypa, Met-PHier Kap.5) 
an die Mitgefangenen anfängt. In der vormetaphrastischen Version hingegen ist nicht 
eindeutig, wo die Predigt des Protagonisten gehalten wird. Symeon Metaphrastes 
versteht wohl die Predigt als eine mit dem Gefängniskontext verwobene Tätigkeit. 
Überdies weist die metaphrastische Fassung des Martyriums von Gurias, Samonas 
und Abibos (BHG 736-738) darauf hin, dass die Märtyrer ihren Mitgefangenen durch 
eine christliche Predigt Frömmigkeit vermitteln (Met-PGurSamAb S.105.29 — 30). Dar- 
aus folgt, dass die Mártyrer nicht alleine im Gefángnis sitzen, wie die beiden vorme- 
taphrastischen Versionen des genannten Martyriums deutlich angeben (PGurSamAb- 
A BHG 731-732, S.6.17; PGurSamAb-B BHG 735, 735b und 739, S.104.18 - 19). Da sich 
nicht mit Sicherheit sagen lässt, ob Symeon Metaphrastes außer diesen zwei Vorlagen 
eine zusätzliche Frühfassung des genannten Martyriums zugrunde legte, kann man 
nicht ausreichend argumentieren, dass die Erwáhnung der Predigt anstelle des AI- 
leinseins der Mártyrer im Gefángnis einen Zusatz Symeons selbst darstellt. In jedem 
Fall zeigen jedoch die oben erwáhnten metaphrastischen Versionen ihre Vorliebe für 
die christliche Predigt im Gefángnisbereich. 

Es ist wichtig zu beobachten, dass die christliche Predigt vom jeweiligen Märtyrer- 
Protagonisten, d.h. dem ältesten und weisesten Mann in einer Mártyrergruppe, an die 
Märtyrer-Zuschauer, nämlich seine Gefährten, die dem Beispiel des Märtyrer-Prot- 
agonisten zusehen und folgen sollen, gehalten wird.” Meistens unterrichtet bzw. 
predigt der Märtyrer-Protagonist im Gefangenenstatus, d.h. während seiner Inhaf- 
tierung, wie im Fall des Eustratios (PEustAuxEugMarOr Kap.11) oder des Kallistratos 
(PCall BHG 290z), über den wir weiter unten im Detail diskutieren werden; nur selten 
tritt er ins Gefängnis als Besucher ein, um den Häftlingen spirituelle Unterweisung 
anzubieten (s. z.B. Met-PSeb Kap.3; PNazPrGerCel Kap.3 und 14; PPisElAg BHG 1637z, 
Kap.4 und 5). Der jeweilige Märtyrer-Protagonist wurde bereits einer Reihe von In- 
terrogationen, Folterungen und Inhaftierungen unterzogen und stellt somit ein le- 
bendiges Beispiel seiner Unterweisung dar. Seine vorherige Erfahrung befähigt ihn, 


21 Für die Unterscheidung zwischen „Märtyrer-Protagonisten“ und „Märtyrer-Zuschauern“ s. aus- 
führlich PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, bes. 69 - 76. 
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auch anderen Personen die christliche Lehre zu verkünden und sie zum Märtyrertod 
anzuregen.” Er tritt in der Rolle des Predigers bzw. Lehrenden im Gefängnis auf und 
wird wesentlich wie der Athener Philosoph Sokrates dargestellt, der auch seinen 
Schüler- bzw. Freundeskreis nicht nur außerhalb, sondern auch innerhalb des Ge- 
fängnisses weiterhin belehrte und seine eigenen Unterweisungen auch selbst befolgte. 
Die Empfänger der Predigt verdanken ihre eigene moralische und spirituelle Verbes- 
serung dem Märtyrer-Protagonisten, der ihnen den Weg zur Heiligkeit zeigt. 

Die Predigt des Mártyrers orientiert sich sowohl an den Mitgefangenen als auch an 
den Gefängniswärtern, wie im Fall des vormetaphrastischen Martyriums des Epima- 
chos (PEpim BHG 593). Dem Protagonisten Epimachos gelingt es, einerseits den 
christlichen Glauben seiner Gefáhrten zu stárken und andererseits die paganen Auf- 
seher zum Christentum zu bekehren. Die Reaktionen beider Gruppen von Nebenfi- 
guren, welche jetzt ihre Bereitschaft, das Martyrium auf sich zu nehmen, in aller Óf- 
fentlichkeit furchtlos äußern, überraschen ihren paganen Verfolger Apellianos auf 
unangenehme Weise (PEpim Kap.5 und 6). In beiden Fällen beeinflussen bzw. ändern 
die im Gefängnis stattfindenden Vorkommnisse die religiöse Identität dieser Neben- 
figuren. Sie werden am Ende durch gewaltsamen Tod zu Märtyrern und erlangen somit 
die Heiligkeit. Der Grenzbereich des Gefängnisses dient als Initiationsraum zur Hei- 
ligkeit, und zwar nicht nur für den Protagonisten selbst, sondern auch für alle anderen 
Figuren, die ihn umgeben.” 

Im Folgenden werden zwei konkrete Beispiele von Predigten im Einzelnen be- 
sprochen, die beide den längsten Teil der Erzählung einnehmen. Das erste Beispiel 
bieten die Märtyrerakten der zweiundvierzig Märtyrer von Amorion, deren Haupt- 
handlung sich, wie oben erwähnt, im Gefängnisraum abspielt. Die genannte Szene 
(PMarAmor S.65 - 73) liefert einen Beweis dafür, dass das Gefängnis als hybrider Raum 
nicht nur die Möglichkeit für eine christliche Lehre, sondern auch für eine nicht- 
christliche bzw. islamische Unterweisung in der Form einer Predigt bieten kann. Im 
vorliegenden Fall geschieht die christliche und islamische Predigt im Kerker, und zwar 
im Rahmen eines Wortgefechts zwischen den christlichen Märtyrern und den Ver- 
tretern des Kalifen. Wie die Predigt von beiden Seiten in der Form eines Streitge- 
sprächs strukturiert ist und wie am Ende die Märtyrer die Argumente der Gegenspieler 
widerlegen, ist spannend. 

Bei ihrem Versuch, die Märtyrer zu islamisieren, berufen sich die Gesandten des 
Kalifen allein auf den weltlichen Komfort und materiellen Wohlstand und bezeichnen 
die Märtyrer sogar als nicht logisch denkende und vernünftige Personen, da sie diese 
Luxusgüter ablehnen (PMarAmor S.66.24-27). Im Anschluss daran behaupten sie, 
dass ihr Sieg im Krieg die Überlegenheit ihres Glaubens beweist. Zum Demonstrieren 
der Wahrhaftigkeit und Richtigkeit des christlichen Glaubens hingegen bereichern die 


22 Zu den Eigenschaften, über die man als guter Lehrer anhand der hagiographischen Literatur 
verfügen muss, s. CONSTANTINOU, Women Teachers, bes. 194— 204. 
23 Die genannte Episode wird auch im Kapitel 4 aus der Sicht der Emotionen im Gefängnis diskutiert. 
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Märtyrer ihre Predigt mit Zitaten aus dem Alten und Neuen Testament (s. z.B. PMar- 
Amor S.68.19 -21, S.70.29 — 30, S.70.30-31) sowie mit Parabeln (PMarAmor 
S.69.15 — 33), die als Unterrichtsmethode auf Christus selbst zurückgehen. Im Gegen- 
satz zur islamischen Predigt ist die christliche gespickt mit Argumenten aus der re- 
ligiösen Tradition. So werden die islamischen Prediger als Vertreter der Gottlosigkeit 
und die christlichen Märtyrer als Förderer der Frömmigkeit dargestellt. Mittels Rück- 
griffs auf Autorität versetzen also die Märtyrer ihren Gegnern einen schweren Schlag. 
Durch eine Menge von logischen Argumenten belegen die Märtyrer, dass den Krieg 
nicht immer die Frómmsten gewinnen (PMarAmor S.70.24 — 30, S.71.1- 13). Auf diese 
Weise erweisen sich die Märtyrer als rationale Personen und die Gegner als unlogische 
und unvernünftige Menschen. Die rhetorische Unfähigkeit der Vertrauten des Kalifen 
wird auch durch das Aufeinanderfolgen von jeweils neuen Gruppen von gesandten 
Predigern unterstrichen, deren Argumente mittels rhetorischen Geschicks der Márty- 
rer leicht widerlegt werden kónnen. Dieser lange Dialog findet ein Ende, als sich die 
Märtyrer nicht mehr bereit erklären, mit falschen Lehrern weiterzureden. Das be- 
gründen sie damit, dass man zum Erwerb des Status des richtigen Lehrers bzw. Pre- 
digers zuerst Treue zu den Propheten erweisen soll: 


Aber das Gesagte reicht schon aus. Da wir allerdings Christen sind, erkennen wir jemanden nicht 
als Lehrer an, der nicht die Beglaubigung hat und nicht mit den heiligen Propheten überein- 
stimmt oder etwa auch deren Gegner ist. 

GAAG yàp ikavig yet và eipnpéva. Swe Xptottavoi ÖVTEG use öHöpTüpov Kal GOLVLPWVOV TOIG 
öytotç rpopñrouç, iva pů Aéyopev Kol roÀéjuov TOUTWV, 61660koAov où napaðeyópeða. (PMar- 
Amor S.71.5 - 7) 


Das zweite Textbeispiel bieten die vormetaphrastischen Mártyrerakten des Kallistratos 
(BHG 290z), in dem der dargestellte Gefángnisraum die Hybridität von Gattungen 
ermóglicht. Im Gegensatz zum obigen Predigtfall ist in den vormetaphrastischen 
Märtyrerakten des Kallistratos eine rein christliche Predigt anzutreffen, welche mehr 
als den halben Umfang des gesamten Textes einnimmt. In der hier verwendeten 
Textedition des besagten vormetaphrastischen Martyriums nimmt die Predigt von 
Kallistratos an seine Mitgefangenen 231 von 450 Zeilen (PCall Kap.9-13) ein. In der 
metaphrastischen Version des genannten Martyriums (BHG 291) kürzt Symeon Me- 
taphrastes die Predigt, sodass sie nur 152 von 468 Halbzeilen in den Spalten von 
Patrologia Graeca (Met-PCall Kap.8-12), also ein Drittel vom gesamten Text, ein- 
nimmt. Dies gehórt aber zur allgemeinen Tendenz des Symeon Metaphrastes, eine 
kürzere Fassung des jeweiligen von ihm überarbeiteten Textes zu produzieren. Die 
Predigt in der vormetaphrastischen Version findet sich quasi in der Mitte der Erzäh- 
lung und wird in der Form von Fragen und Antworten gebildet. Die kürzlich zum 
Christentum konvertierten Soldaten stellen dem Märtyrer-Protagonisten Kallistratos 
Fragen zur christlichen Lebens- und Glaubenspraxis (z. B. Wohin geht die Seele nach 
dem Tod? PCall Kap.10) und Kallistratos, der dabei die Rolle des Lehrers übernimmt, 
gibt ihnen angemessene Erläuterungen. So weiht er im Gefángnisraum die früheren 
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paganen Soldaten in den christlichen Glauben, aber auch im weiteren Sinne in die 
Heiligkeit selbst ein. Die dialogische Struktur der besagten Predigt erinnert natürlich 
an die Interrogation zwischen dem nichtchristlichen Richter und dem christlichen 
Märtyrer im öffentlichen Martyrium, welche auch in der Form eines Frage-Antwort- 
Dialogs wiedergegeben wird. Durch diese dialogische Gesprächsführung sind die 
Grenzen zwischen Außen- und Innenraum, nämlich öffentlichem Bereich des Mar- 
tyriums und geschlossenem Raum des Gefängnisses, nicht mehr eindeutig zu iden- 
tifizieren. 

In Wirklichkeit handelt es sich bei der Predigt des Kallistratos um eine andere 
literarische Gattung, nämlich die sogenannten erotapokriseis.** Erotapokriseis bzw. 
Quaestiones et responsiones haben die Form eines vermeintlichen Dialogs zwischen 
zwei Personen; eine davon spielt die Rolle des Lehrers und die andere die Rolle des 
Schülers. Bei jeder thematischen Einheit, die sich aus einer Frage und einer Antwort 
zusammensetzt, werden verschiedene Lehren im Sinne von spiritueller Unterweisung, 
wie etwa die vorbildliche christliche Lebensgestaltung, erklärt. Die genannte Gattung 
war vom 7. bis zum 9. Jahrhundert unter den Byzantinern besonders beliebt,” also in 
der Zeit, in der wohl die vormetaphrastische Fassung des Martyriums von Kallistratos 
verfasst wurde. Dies könnte auch weiter begründen, warum Symeon Metaphrastes im 
10. Jahrhundert weniger Interesse an der genannten Predigt bzw. dem Teil der erot- 
apokriseis gezeigt hat: Dieser Teil des Textes entsprach womöglich nicht mehr den 
ästhetischen Erwartungen des Publikums. Zu den Hauptvertretern des Genres gehören 
die bedeutsamen Theologen Maximos Homologetes (6./7. Jh.), Johannes von Damas- 
kus (7./8. Jh.), Anastasios Sinaites (7./8. Jh.) und der Patriarch von Konstantinopel 
Photios 1. (9. Jh.). 

Die Hagiographie des Kallistratos besteht dementsprechend in der Synthese 
zweier literarischer Gattungen, und zwar der Märtyrerakten und der erotapokriseis, die 
zwei voneinander unabhängige Einheiten im selben Text bilden. Diese zwei Gattungen 
sind im Fall der Hagiographie von Kallistratos in der folgenden Weise verbunden: Die 
erotapokriseis erscheinen nach dem typischen Anfang des Martyriums, der die Fest- 
nahme, Interrogation und Folterung des christlichen Märtyrer-Protagonisten be- 
inhaltet, und vor dem Ende der Erzählung, das dessen Exekution und die der kürzlich 
zum Christentum übergetretenen Soldaten signalisiert. Mit anderen Worten tauchen 
die erotapokriseis erst bei der Gefängnisphase auf, welche in der Mitte der Erzählung 
als Bereicherung des Textes dient. Die Märtyrerakten rahmen nämlich durch den 


24 Für die byzantinische Gattung der erotapokriseis s. DÖRRIE — DÖRRIES, Erotapokriseis, bes. 347— 
370; KAZHDAN, Erotapokriseis, 727; VOLGERS — ZAMAGNI, Erotapokriseis; PAPADOGIANNAKIS, Instruction 
by Question and Answer, 91-105; EFTHYMIADIS, Questions and Answers, 47-62. Für ein konkretes 
Beispiel der Gattung s. die erotapokriseis von Anastasios Sinaites: RICHARD — MUNITIZ, Anastasii Si- 
naitae quaestiones et responsiones, 1-lii, 3-232. Zum Dialog in der byzantinischen Literatur s. auch 
CAMERON - GAUL, Dialogues and Debates. 

25 Vgl. KAZHDAN, Erotapokriseis, 727. 
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Anfang und das Ende der Erzáhlung den ganzen Text ein. So stellt die Hagiographie 
von Kallistratos einen hybriden Text dar.? 

Aus der obigen Analyse ergeben sich folgende Ergebnisse: Zum einen kann das 
Gefängnis durch die dort gehaltenen - christlichen und nichtchristlichen — Predigten 
einen hybriden Charakter erhalten, wie im Fall der Mártyrerakten der zweiundvierzig 
Märtyrer von Amorion. Zum anderen verwandelt sich der gesamte Text in einen hy- 
briden „Raum“ durch die Kombination von zwei unterschiedlichen literarischen 
Gattungen innerhalb des Gefángnisraumes in der Erzáhlung, wie im Fall der Márty- 
rerakten von Kallistratos. Anders gesagt bestimmt die Gefángnisphase nicht nur die 
Identitát der narrativen Figuren, welche die christliche Predigt des Kallistratos im 
Kerker anhören, sondern auch die Gattungsidentität des Textes. Die Leser und Zuhörer 
konnten aufgrund dieser Gefángnisphase die christliche Predigt verinnerlichen und 
zugleich eine andere literarische Gattung didaktischen Charakters kennenlernen bzw. 
ins Gedáchtnis zurückrufen. 


11.3.5 Taufe der paganen Mitgefangenen und Besucher 


Nach der christlichen Predigt des Märtyrers im Gefängnis treten ziemlich häufig viele 
Pagane zum christlichen Glauben über. Es handelt sich eigentlich um pagane Mit- 
gefangene (z. B. Met-PAnth BHG 135, Kap.10; Met-PClemAnc Kap.46) bzw. pagane Be- 
sucher (z. B. Met-PCorCent Kap.9 und 13; Met-PSeb Kap.9; Met-PClemAnc Kap.32) des 
christlichen Mártyrers, welche auch von ihm die christliche Taufe empfangen.” Der 
Märtyrer, der den jeweiligen Taufritus im Gefängnis ausführt, übte meistens zuvor das 
Amt des Priesters (z.B. Met-PSeb Kap.9 [Polykarp]) bzw. des Bischofs (z.B. Met DCL 
emAnc Kap.9 und 32 [Clemens von Ankara]; Met-PAnth Kap.10 [Anthimos]) aus.?? 
Ausnahmsweise tauft der Hauptmann Kornelius, der im Text nicht als Kleriker dar- 
gestellt ist, seinen paganen Gegenspieler Demetrios und dessen Angehórige (Met- 
PCorCent Kap.9 und 13). In jedem Fall dient das Gefángnis als Schwellenraum für die 
nichtchristlichen Anwesenden, welche ihre vorherige religiöse Identität mittels der 
Taufe verlassen und in die für sie neue Religion des Christentums eintreten. 

Eine interessante Taufszene lautet gemäß den Mártyrerakten des Bischofs Cle- 
mens von Ankara wie folgt: Nach der Folter des Ráderns wurde der verstümmelte 
Kórper des Clemens auf wundersame Weise geheilt. Dies führt dazu, dass viele pagane 
Umstehende zum Christentum konvertieren. Gleich danach befiehlt der pagane 
Staathalter die Inhaftierung des Mártyrers sowie aller anderen zum Christentum 
übergetretenen Umstehenden. Im Gefängnis werfen sie sich dem Märtyrer zu Füßen 


26 Für andere Beispiele von hagiographischen Texten mit hybridem Charakter s. CONSTANTINOU, 
Generic Hybrids, 113-133; CONSTANTINOU, Women Teachers, 197. 

27 Für die Bedeutung der Taufe im christlichen Glauben s. einführend Rapp, Holy Bishops, 74, 92-93. 
28 Die Durchführung des Taufritus fiel unter die Alleinzustándigkeit der Priester und Bischófe, dazu s. 
Rapp, Holy Bishops, 92. 
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und bitten ihn flehentlich, sie der göttlichen Taufe für würdig zu erachten (666ovro 
parka Depuc (ote Tov Deiou Katafıwdrivaı Barrtionatog, Met-PClemAnc Kap.32). 
Clemens findet dort reichlich Wasser und spricht die angemessenen Taufgebete. 
Mitten in der Nacht wird der ganze Kerker erleuchtet und ein geflügeltes Wesen er- 
scheint. Der Engel in Gestalt eines jungen Mannes gibt Clemens Brot und ein Trink- 
gefäß, Symbole für Leib und Blut Christi, um den Konvertiten die heilige Kommunion 
zu spenden (Met-PClemAnc Kap.32). Es sei hier erwähnt, dass der Bischof bereits in der 
Spätantike autorisiert war, nicht nur die Neophyten zu taufen, sondern auch die Eu- 
charistie mit ihnen zu feiern.?? 


11.3.6 Träume und Visionen 


In den behandelten Märtyrerakten finden sich Träume und Visionen fast aus- 
schließlich im Gefángnisraum.?? Beide gehören dem Wunderbereich an,* aber hier 
sollen sie wegen ihrer besonderen Eigenart von allen anderen Wundern gesondert 
untersucht werden. Für den „Traum“ werden meist in der byzantinischen Literatur die 
Begriffe Övsupov, Óvetpoc, övürtvtov und óvap verwendet, während die „Vision“ als 
ópopa, öpootç und órrracía bezeichnet wird.” Bei beiden Phänomenen handelt es sich 
im Grunde um eine übernatürliche Erscheinung bzw. Offenbarung Gottes, die sowohl 
im Wachsein bzw. wachen Bewusstseinszustand als auch im Schlaf stattfinden kann.” 

In den hagiographischen Texten sind die Tráume und Visionen als ein meta- 
phorischer Raum zu verstehen, in dem wundertätige Handlungen vollzogen werden 
und die Heiligkeit des Protagonisten durch die Kommunikation mit dem Góttlichen 
aufgebaut wird 21 Sowohl Träume als auch Visionen erfüllen dieselben religiösen und 
narrativen Funktionen: Sie tragen einerseits zur spirituellen Verbesserung der from- 
men und sündigen Menschen und andererseits zur Entwicklung und Zugkraft der 


29 RAPP, Holy Bishops, 23, 27, 46. 

30 Dies bildet noch einen wesentlichen Unterschied der Mártyrerakten zu den Heiligenviten der 
Spätantike, in denen laut Bettina Krönung solche Erscheinungen in keinem prädestinierten Raum 
stattfinden. Vgl. KRÓNUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 32-35, 87. 

31 REITZENSTEIN, Hellenistische Wundererzählungen, 9, mit Anm. 4; PRATSCH, Der hagiographische 
Topos, 290. 

32 Zu den Unterschieden zwischen den Träumen und Visionen sowie deren Unterkategorien s. ein- 
führend die einschlägigen Lemmata (dvetpov, óvetpoc, £vonviov, dvap und ópopo, Ópaotc, órrraoía) in 
BAUER, Griechisch-deutsches Wörterbuch, 546, 1155, 1156, 1168, 1169, 1170; OBERHELMAN, Dreams and 
Dream Visions, 660; CONSTANTINOU, The Morphology of Healing Dreams, 23 — 34; KRÖNUNG, Gottes Werk 
und Teufels Wirken, 95 — 107, 108-113 (tabellarische Darstellung der Gebrauchshäufigkeit des jeweili- 
gen Begriffes). 

33 KRÖNUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 44-94. 

34 Vgl. dazu CONSTANTINOU, The Morphology of Healing Dreams, 21; PRATSCH, Der hagiographische 
Topos, 290. 
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Erzählung bei.” Im behandelten Korpus von Märtyrerakten sind es am häufigsten die 
inhaftierten Märtyrer, die Traumvisionen schauen. Dies zeigt vor allem Gottesnähe, 
aber auch spirituelle Reife der Protagonisten, welche für die Erlangung der vollkom- 
menen Heiligkeit vorausgesetzt werden.?® 

Krönung legt treffend dar, dass es bei Träumen und Visionen um eine geistige 
Visualisierung des Transzendenten geht, die im Spannungsfeld zwischen Imaginati- 
onsbereich und faktischer Realität stattfindet.” Laut Krönung werden die Traum- bzw. 
Visionserfahrungen auf narrativer Ebene in die Sphäre des Realen erhoben, in der die 
narrativen Figuren sehen und agieren. Auf diese Weise fließen die sinnliche und die 
imaginäre Wahrnehmung im Fall einer Erscheinung ineinander, sodass sich das Ge- 
schehen der Geschichte zugleich auf beiden Ebenen abzuspielen scheint, die in der 
Vorstellung des Rezipienten miteinander verschmelzen. Durch die öffentliche Verle- 
sung oder die Privatlektüre des Textes wurde meines Erachtens die Traum- bzw. Vi- 
sionsszene, aber auch das Martyrium als Ganzes nicht nur auf akustischer, sondern 
auch auf visueller Ebene aktualisiert, da sich der Handlungsstrang diesmal vor den 
Augen bzw. Ohren der späteren christlichen Leser oder Zuhörer entfaltete. Somit 
konnte der Rezipient der Märtyrerakten mittels der gewissen audiovisuellen Wahr- 
nehmung der Traum- bzw. Visionsszene im Gefängnis eine direkte Bindung mit dem 
dort dargestellten Göttlichen eingehen und die erbauliche Botschaft zur spirituellen 
Verbesserung verinnerlichen.? 

Die hier behandelten Texte berichten zumeist von einer im Nachtschlaf stattfin- 
denden örrrooto (Vision), die mit dem Erwachen des Protagonisten abgeschlossen 
bzw. unterbrochen wird. Interessanterweise bringen die Ereignisse, die sich in der 
jeweiligen Vision abspielen, sichtbare Ergebnisse in der sinnlichen Realitát hervor. 
Wáhrend sich beispielsweise Perpetua im Gefángnis befindet, empfángt sie einen 
Besuch von einem ihrer Mitgefangenen, der ihr rät, mittels einer Vision mit Gott in 
Kontakt zu treten, um ihr Schicksal zu erfahren. Die genannte Episode in den Mär- 
tyrerakten der Perpetua und Felicitas (BHG 1482) lautet folgendermaßen: 


Da sagte mein Bruder zu mir: „Frau Schwester, du bist schon in großer Würde, da du so bedeutend 
bist, dass du, wenn du Visionen erbittest, eine Vision erlangen kannst, damit dir gezeigt wird, ob 
dir ein Aufschub gewährt wird oder ob du leiden sollst.“ Und ich, die ich wohl wusste, dass ich mit 
Gott rede, von dem ich schon so viele Wohltaten erfahren hatte, versprach ihm voller Vertrauen 
und sagte: „Morgen werde ich es dir melden.“ Ich betete und es wurde mir Folgendes gezeigt: Ich 
sah eine eherne Leiter von wunderbarer Hóhe, die bis in den Himmel reichte, aber so eng war, 


35 CONSTANTINOU, The Morphology of Healing Dreams, bes. 21-23. 

36 Für den Zusammenhang der Träume und Visionen mit der Spiritualität der Heiligen bzw. Asketen s. 
KRÖNUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, bes. 20 — 21, 24-29, 62-63. 

37 KRÖNUNG, Gottes Werk und Teufels Wirken, 44-45. Für die visuelle Wahrnehmung eines Ereig- 
nisses in der Spätantike anhand der Fallstudie „Pilger“ s. FRANK, The Memory of the Eyes, 102-133. 
38 Vgl. dazu die Feststellung von Georgia Frank, dass die Ohren und insbesondere die Augen zu dieser 
Zeit als Mittel aufgefasst wurden, durch die man das Góttliche wahrnehmen konnte: FRANK, The 
Memory of the Eyes, bes. 18, 60, 92-94, 104-114. 
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dass immer nur einer hinaufsteigen konnte; an den Seiten der Leiter waren dort allerlei Schwerter, 
Lanzen, Sicheln, Messer und Spieße befestigt, sodass, wer saumselig und nicht mit dem Blick 
nach oben hinaufstieg, sein Fleisch an den Spießen zerriss. Direkt unter der Leiter lag ein gewaltig 
großer Drache, der den Aufsteigenden auflauerte und sie vom Aufstieg abschreckte. Satyros stieg 
nun hinauf, der sich nachträglich um unseretwillen freiwillig auslieferte (denn von ihm sind wir 
[spirituell] aufgebaut worden); aber, als wir aufgegriffen wurden, war er nicht dabei. Als er bis auf 
die Spitze der Leiter kam, wandte er sich um und sagte: „Perpetua, ich erwarte dich; doch sieh zu, 
dass dich der Drache nicht beißt!“ Und ich entgegnete: „Er wird mir nicht schaden, im Namen 
Jesu Christi.“ Und er steckte unter der Leiter, als ob er mich fürchtete, sachte seinen Kopf hervor; 
und als ich auf die erste Stufe hinaufsteigen wollte, trat ich auf seinen Kopf. Und ich sah dort einen 
sehr großen Garten und in der Mitte des Gartens einen altersgrauen Mann sitzen im Gewande 
eines Hirten; der war übermäßig groß und molk die Schafe, viele Tausende in weißen Kleidern 
standen um ihn herum und er erhob sein Haupt, sah mich an und sagte: „Willkommen, Kind“. Er 
lud mich ein und gab mir von dem Käse der Milch, die er molk, einen Bissen; ich empfing ihn mit 
zusammengelegten Händen und aß ihn, und alle Umstehenden sagten: „Amen“. Und beim Klang 
der Stimme erwachte ich, noch etwas Süßes kauend, was immer es auch war. Das habe ich sofort 
meinem Bruder berichtet und wir erkannten daraus, dass es zum Leiden kommen sollte; da fing 
ich auch schon an, keine Hoffnung mehr auf diese Welt zu setzen" 


Tote einev por ó ööeAgöç: „Kupta dSehen, ñ8n öv neyaAw Awuer ÜTAPXEIG, vocor] oDoo Oç £i 
aitnoeıag HnTaolag, Ontaoiav Aöğotç àv eig TO 8gix0ñvo[ oot gien AvaßoArv Exeıg ñ nadeiv 
p£M eig". Köyü De ñ8giv pe ópiAo00av Deg, ov ye 8 tooadtas evepyesiac siyov, miotews 
TANPNS oboa örmyyeuldknv avT@ simoboo: ,,AÜptöv oot énger, "Hrroóynv Sé, Kai &6ety0n 
pot ToUTO" El8ov KAipaKa xaÀKkñv Savpactod Kov, ñç TO HAKOG öypiç Odpavod: otev Bé ñv Oç 
undeva Du GÜTÜŞ Sbvao8at ei H) povayov Eva åvaßñvar "EE Exatépwv 68 TÖV TC KAİHOKOÇ pepáv 
nav eiSoc ñv &nennyyévov éke upv, Sopdtwv, aykiotpwv, uoyotpüv, OPerioxwv, iva rtüg ó 
åvaßaivwv ANEAWG Kal uñ AvaßAerıwv oic åkovtioiç Tas oópkog onopayfi Hv Bé br’ or TH 
KAipoxt Spdaxwv Drtepueyé0nç, Öç ön TOUS avaBaivovtas &vrj8pevev, Zou Örüş uri TOAUWOLV 
avoBaivew. AvéBn öz ó Latupos: öç ör) Üorepov dl’ Tip EKWV napéðwkev EAUTOV (GÜTOÜ yàp xoi 
oiko8opr| nev), GAN öte ovveArigenpev ånñv. 'O oov ripöç TÖ äkpov Tfiç kMpokog ropeyévero, 
Eotpäpn Kal einev' ,ITepnerova, reptuévo oe: GAAG BAéne uh og ó Spdxwv 8óxn". Kal sinov: „Ob 
un pe BAöibn, Ev övönarı Inood XpıoToü“. Kol ÜNOKATW Tis KAİLOKOÇ, woei POROLHEVÖG HE, pépa 
TAV KEÇOATV npoorjveykev: Kal WG eig TOV TPMTOV Baopóv rj£Anoa Erußfivan, rv KEPAANV adtod 
énatnoa. Kai si$ov éxet kñrtov uéytorov, Kal £v HEOW TOD Kkñrou AvOPWrIOV rtoAtöv kaðečópevov, 
TLOLHEVOÇ oyíipa Exovra, brrepney£on, Oc riueAyev và rpóBoro: MEptetoTrKELoav SE or noai 
Ades Aevyeutovoovtuv. 'Enápag öz tijv KepaAnv ¿ðeáoató pe Kal eiev: ,KoÀüç éAnAvOac, 
TÉkvov“. Kol éxdAcoév pe Kal & TOD TUPOD ov Äpeyev, ëSwkév pot woei pwpiov: Kal EAaßov 
CevEaoa Tac XEIPÄG pov Kal Epayov' xol einav rüvreg ol TTAPEOTWTEG: Aug". Kai mpd¢ Töv ñXov 
tfi povñç é£unvioOnv, Ett Tİ NOTE paowpévn Auen, Kol s066o)ç 8mynoóunv TO ABEAPW" Kol 
Evonoanev ört özot rtoeiv: Kot Npsapnv Extote undenlavEAnlda öv TH aiðvı ToUTw £yew. (PPerFel 
Kap.4) 


39 Die griechische Fassung des Martyriums stellt weitestgehend eine Übersetzung der früheren la- 
teinischen Fassung dar, s. MUSURILLO, Christian Martyrs, xxvii (mit weiteren Nachweisen); HABER- 
MEHL, Perpetua und der Ägypter, 3-4; HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, bes. 60 - 62. 
Die oben stehende Übersetzung beruht auf den jeweiligen deutschsprachigen Übertragungen des la- 
teinischen Textes von Gerhard Rauschen und Peter Habermehl, die ich nach Maßgabe des griechischen 
Textes angepasst habe, vgl. RAUSCHEN, Die Akten der hl. Perpetua und Felizitas, 1, 43-44 [332-333]; 
HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 9, 11. 
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Die obige Vision hat das Interesse vieler frühchristlicher Autoren, aber auch heutiger 
Wissenschaftler erregt, welche sich meistens auf das Bild der Leiter und des Hirten 
konzentrierten, um den blutigen bzw. schwierigen, aber lohnenswerten Weg zum 
Paradies hervorzuheben.^? Das Paradies durch eine Vision zu besuchen, wie im Fall 
von Perpetua, gilt ohnehin als eine der wichtigsten Móglichkeiten, die Gott auser- 
wählten Menschen schenken kann.^ 

Hier wird aber der Anfang dieser Szene, also das vor der Vision geführte Kurz- 
gespräch der Protagonistin mit ihrem Mitgefangenen, sowie der Übergang von der 
Visionswelt zur sinnlichen Realität diskutiert. Es ist auffallend, dass Perpetua wegen 
ihres Status als künftige Märtyrerin (vgl. ôn £v neyaAw åčıwpatı orópyeic) auch den 
Zeitpunkt bestimmen kann, in dem sie mit Gott in einer Vision in Kommunikation tritt. 
Wichtig ist, dass nicht nur dem Mitgefangenen, sondern auch Perpetua selbst diese 
spezielle Fáhigkeit bewusst ist. Im Anschluss daran beruft sie sich noch einmal auf 
ihre Würdigkeit, die offensichtlich aus ihrem Status als Mártyrerin entsteht, um Gott 
um eine Vision in Bezug auf ihren schon seit Langem verstorbenen Bruder Dinokrates 
zu bitten: „Ich erkannte sofort, dass ich würdig sei, eine Bitte um seinetwillen aus- 
zusprechen“ (ITAhv ev0éws Eyvwv Euavrnv åčiav ovoav aitnow nomoaodaı nepi 
aU100, PPerFel Kap.7).”” Damit wird die Gottesnähe des jeweiligen Märtyrers sowie 
dessen Privileg betont, durch Visionen mit Gott zu kommunizieren. Die längere Vi- 
sionsszene wird mit dem jáhen Erwachen der Protagonistin beendet, als die gesamte 
Menge der Umstehenden, also eine Gruppe von vorherigen Mártyrern,? das Wort 
„Amen“ in der Vision laut ausspricht. Eine geräuschvolle Situation in der Vision 
konnte nämlich die Protagonistin aufwecken und sie plötzlich in die faktische Realität 
zurückführen, wobei sie Elemente der Visionsrealitát mitbringt. Sie fáhrt fort, das 
Stück Käse, das ihr Gott in der Vision gab,“* auch im Wachzustand weiterhin zu essen. 
Die Visionswelt bildet also einen Raum, der der Imagination und der faktischen 
Realitát erlaubt, harmonisch und gleichzeitig zu koexistieren. In diesem Sinne stárkt 
die Visionswelt auch die hybride Dimension des Gefángnisses, in dem am häufigsten 
die Visionen geschaut werden. 

Die Visionen erfüllen noch eine wesentliche Funktion in Bezug auf das Gefängnis: 
Sie kónnen den dunklen und begrenzten Gefángnisraum erleuchten und erweitern, da 
die Märtyrer dadurch geistig an einen hellen und offenen Ort transferiert werden. Dies 


40 Eine kurze Zusammenschau all dieser Interpretationen bietet MILLER, Dreams in Late Antiquity, 
152—158. Dazu s. auch SALISBURY, Perpetua's Passion, 98 — 104, HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 
74-91. 

41 KAZHDAN, Holy and Unholy Miracle Workers, 75; HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 
167-169; CUPANE, The Heavenly City, 53-57. 

42 Für die Verbindung des genannten Anspruchs mit der Vision s. MILLER, Dreams in Late Antiquity, 
159, mit Anm. 53. 

43 Vgl. HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 169. 

44 Für den Zusammenhang zwischen dem Geschmackssinn und dem Konzept der Heiligkeit bzw. der 
Verbindung mit Gott s. CONSTANTINOU, The Saint's Two Bodies, bes. 287-291, 303 - 304. 
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gilt auch im Fall von Perpetua, die sich plötzlich durch ihre Vision im Paradies findet. 
Ein anderes Beispiel dafür bieten die vormetaphrastischen Märtyrerakten der zehn 
Märtyrer von Kreta (BHG 1196),”” gemäß denen sich die inhaftierten Märtyrer während 
ihres Visionserlebnisses in einem Seesturm befinden und ihr Schiff in Gefahr schwebt, 
bis sie von Gott gerettet und zum Himmel geführt werden (PMarCr S.391.25 — 26, 
S.392.5 — 10). Diese Vision macht den Märtyrern Hoffnungen auf die Zukunft, dass 
ihnen der bevorstehende Märtyrertod das Paradies gewährleisten werde (PMarCr 
S.392.10 - 12), was am Ende der Erzählung auch zutrifft. In diesem Kontext wird der 
Kerker dahingehend erweitert, dass er beide Polaritäten, nämlich Erde (durch die 
physische Anwesenheit der inhaftierten Märtyrer) und Himmel bzw. Paradies (durch 
ihre Visionen) beinhaltet. Die Visionen erlauben also den Mártyrern die Dimension 
des Raumes und der Zeit geistig zu überwinden, zumal sie durch die Visionen von den 
zeitlichen und ráumlichen Beschránkungen der sinnlichen Realitát entbunden wer- 
den und eine andere Welt besuchen kónnen, wáhrend ihr Kórper im Hier und Jetzt 
verhaftet bleibt 26 Die Landschaften des Geistes, wie etwa das Paradies bei Perpetua 
und die See sowie der Himmel bei den zehn Mártyrern von Kreta, welche alleine durch 
die Visionen zugänglich gemacht werden, stellen lebendige Teile der Erzählung dar, 
weil sie beim Handlungsablauf eine ausschlaggebende Rolle spielen.“ 


11.3.7 Wunder 


Über die Träume und Visionen hinaus werden oftmals auch weitere Wunder (8avpata) 
im Gefángnis vollbracht, die sich manchmal für die Mitgefangenen bzw. Besucher des 
Martyrers (s. z.B. Met-PGeorg S.519 — 521; Met-PSeb Kap.7) und manchmal für den 
Märtyrer selbst (s. z.B. PTarPrAn BHG 1574, Kap.20 und 21; PJulNic S.156.3 —10, Met- 
PMenHerEug Kap.19) als nützlich bzw. heilsam erweisen. Im ersten Fall geht es in der 
Regel um Heilungswunder, welche der Märtyrer an den erkrankten Körpern der Ne- 
benfiguren im Kerker wirkt. Dies führt häufig dazu, dass sie auch das Martyrium auf 
sich nehmen (s. z.B. Met-PEpim Kap.4). Derartige Wunder fördern die Anerkennung 
der Heiligkeit des Mártyrers durch das jeweilige Publikum und ereignen sich auch 
nach dem Tod des Protagonisten durch dessen Reliquien. Allerdings gilt die Wun- 
dertätigkeit eines Heiligen bzw. eines Mártyrers nicht als Voraussetzung für dessen 
Heiligkeit, sondern nur als ein zusätzliches Zeichen für dessen übermenschliche Fä- 
higkeiten.** Im zweiten Fall handelt es sich um den gefangen gehaltenen und ver- 
wundeten Kórper des Mártyrers, der durch ein Wunder Gottes behandelt wird. Gott 


45 Symeon Metaphrastes schließt in seiner kurzen Version des genannten Martyriums (Met-PMarCr 
BHG 1197) diese Szene aus. 

46 Vgl. PRATSCH, Der hagiographische Topos, 290. 

47 Dieselbe Funktion erfüllen die Tráume auch in den byzantinischen Liebesromanen, wie etwa in 
jenem von Libistros und Rhodamne, vgl. AGAPITOS, Dreams and the Spatial Aesthetics, bes. 128. 

48 Vgl. KAPLAN, Le miracle, bes. 171, 180 — 181, 192-193. 


80 —— Kapitel ll Die Gefängnisphase in der Erzählstruktur des Martyriums 


erkennt also die Frömmigkeit des Märtyrers an und stärkt dessen Glauben durch ein 
Heilungswunder. 

Ein treffendes Beispiel für die Wundertätigkeit des Märtyrers im Gefängnis ist das 
folgende: Laut den Märtyrerakten des Georg (BHG 676) besucht eine kürzlich zum 
Christentum konvertierte Menschenmenge den inhaftierten Märtyrer und ersucht ihn 
um Religionsunterricht. In der Menge gibt es auch kranke Leute, die der Märtyrer 
durch die Anrufung Gottes heilt (Met-PGeorg 5.519 - 520). Ein Mann namens Glykerios, 
der als Viehzüchter tátig war, vermisst eines seiner Rinder. So wendet er sich unter 
Tränen an den inhaftierten Märtyrer um Hilfe. Georg beruhigt ihn mit den Worten, dass 
sein Rind von Christus bewahrt wurde. Als der Viehzüchter tatsáchlich das verlorene 
Rind wieder auf dem Bauernhof findet, läuft er durch die Stadt und preist Gott laut. 
Daraufhin wird er von paganen Soldaten aufgegriffen und gleich zur Hinrichtung 
geführt, wobei er mit diesem Ende zufrieden ist (Met-PGeorg S.520 — 521). Daraus folgt, 
dass die Wundertaten des Mártyrers, welche innerhalb des Kerkers vollbracht werden, 
auch die Welt außerhalb des Kerkers beeinflussen und andere Christen zum Marty- 
rium, und im weiteren Sinne zur Heiligkeit, führen kónnen. 

Eine interessante Passage in Bezug auf die Heilung des Mártyrers selbst lautet 
folgendermaßen: 


Jeder von euch möge also die Macht Christi in mir erfahren, indem er bedenkt, dass ich ein Mann, 
welcher bereits seinen Blick auf das Alter richtet und Großteil des Körpers sowie die gesamte Kraft 
durch Folterungen verloren hat und wie ein Toter ins Gefängnis geworfen wurde, nun gesund vor 
euch stehe, ohne Leiden, unversehrt, als ob ich nicht diese Qualen erlebt hätte, und noch stärker 
wiedergeboren. 

Katapodetw Totvuv EKAOTOG UHW@V öv poi tiv Sbvanıv TOD Xptotod, Aoytodpevos ört &vOpwros 
ÄN npòç yñpoç ópàv, Kal TO TIAEOV HEV TOD ow atog, TO rtöv 62 tfj loxvoc örtö Bao&vov óva- 
Aosiç, kai vekp@ niong tfj gipkrñ Evanoppıpeig, nape vüv EVWTLOV ÜHÖV, ApTLog, Artadrg, 
åképaroç Donen WSivwv GAAWY TUXWV, Kal offe Avayevvndeig kpatauötepoc. (Met-PMenHerEug 
Kap.19) 


Der Märtyrer Menas befindet sich hier nach einem Gefängnisaufenthalt beim öffent- 
lichen Verhör vor dem paganen Eparchen Hermogenes und stellt die Kraft Gottes zur 
Schau. Obwohl der Märtyrer nach einer Reihe von grausamen Folterungen mit ver- 
stümmeltem Körper ins Gefängnis geworfen wurde, wurde er im Kerker durch göttliche 
Intervention in seinen ursprünglichen Zustand zurückversetzt. Das beeindruckt das 
umstehende Publikum sowie den Eparchen selbst, der kurz danach zum Christentum 
übertritt und das Martyrium auf sich nimmt (Met-PMenHerEug Kap.18 und 20). 

Die öffentliche Veranstaltung, die aus der Gerichtsverhandlung und der Folter des 
Martyrers vor den Augen einer Menschenmenge besteht, wird unterbrochen und der 
Märtyrer kommt ins Gefängnis. Dort wird er auf wunderhafte Weise geheilt und stellt 
sich auf seinen nächsten öffentlichen Auftritt ein. Die Wundheilung durch Gott findet 
im Kerker statt, in dem der jeweilige Märtyrer meistens ganz alleine ist. Besonders 
charakteristisch sind in diesem Kontext die weiter oben untersuchten Märtyrerakten 
des Prokopios, in denen auch die Hinrichtungsphase unterbrochen wird, damit man 
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den Märtyrer wieder ins Gefängnis bringt (PProc S.21.8 — 31, S.22.1- 17). Das Gefängnis 
gibt hier sowohl dem christlichen Protagonisten als auch dem paganen Gegenspieler 
die letzte Chance, ihren Wunsch zu erfüllen: Auf der einen Seite hofft der Gegenspieler 
darauf, dass das Gefängnis den Märtyrer psychisch so beeinflussen werde, dass er das 
Martyrium und den christlichen Glauben verlasse. Auf der anderen Seite ist es für den 
Märtyrer eine Gelegenheit, die letzte „Ermutigungsdosis“ von Gott zu erhalten, um zur 
öffentlichen Hinrichtung in gehobener Stimmung zurückzukehren. Das Gefängnis 
begünstigt am Ende den Märtyrer auf die erwartete Weise und führt dazu, dass das 
Martyrium mit der Hinrichtung des Märtyrers endet. 

Insgesamt heben die im Kerker vollbrachten Heilungswunder den Charakter des 
Gefängnisraumes als Schwelle zwischen dem körperlich-seelischen Anfangs- und 
Endzustand des christlichen Protagonisten hervor. Nicht nur er, sondern auch die 
anderen Zeugen des Heilungswunders werden in der Zelle sowohl körperlich-seelisch 
als auch ideologisch wiederhergestellt, sodass sie nach dem Verlassen des Gefäng- 
nisses eine verstärkte christliche Identität annehmen. Der verwundete bzw. inhaftierte 
Körper des Märtyrers baut eine greifbare Verbindung mit dem Göttlichen auf und 
fungiert zugleich als Erlösungsinstrument für ihn selbst, aber auch für diejenigen, die 
mit ihm in Kontakt kommen. Die Wunder im Gefängnis sind auch aus narratologischer 
Sicht bedeutsam, weil sie die Erzählung des Martyriums verlängern und noch span- 
nender für das Publikum gestalten. 


11.3.8 Möglichkeit zur Flucht 


Die Kerkerhaft ist auch aus der Sicht der christlichen Protagonisten selbst eine 
Schlüsselphase für die Annahme und Festlegung ihrer endgültigen Identität als 
Märtyrer, weshalb sie diese Phase in der Regel nicht überspringen oder vermeiden 
wollen. Auch wenn durch göttliche Intervention die Gefängnistore geöffnet werden 
und die Märtyrer die Gelegenheit zum Entkommen haben, entschließen sie sich zum 
Verweilen, sodass sich der Lauf der Dinge bezüglich des Martyriums ereignen kann. 
Die Gefängnisphase ist nämlich eine Prüfung, die die Märtyrer ohnehin zur körper- 
lichen und spirituellen Vorbereitung auf ihren bevorstehenden Tod bestehen müssen. 
Die Ablehnung der Ausbruchsmöglichkeit betont die bewusste Entscheidung der 
Protagonisten, ihrem Glauben zuliebe anstelle der Freiheit den Märtyrertod auf sich zu 
nehmen. 

Ein einschlägiges Beispiel lautet wie folgt: Nach Belehrung im Kerker und Be- 
kehrung seiner Mithäftlinge zum Christentum lässt der Bischof Clemens von Ankara 
die Gefängnistore durch sein Gebet zu Gott weit öffnen. So können seine Mithäftlinge 
mit Freude (yaipovtec, Met-PClemAnc BHG 353, Kap.46) aus dem Gefängnis gelangen, 
während Clemens und sein Gefährte Agathangelos dort verbleiben (Met-PClemAnc 
Kap.46). Die Freude der Konvertiten beim Verlassen des Gefängnisses mag als ein 
Zeichen dafür gewertet werden, dass sie noch nicht bereit zur Erduldung des christ- 
lichen Martyriums waren. Die beiden Protagonisten hingegen kommen mit ihrer 
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Entscheidung, im Gefängnis zu bleiben, ihrem Ziel näher, nämlich dem Märtyrertod 
und der Verbindung mit Gott. 

Den Gefängnisaufenthalt nehmen die Märtyrer mit Freude an. Als beispielsweise 
Gregor von Armenien die Absicht des Königs Tiridates vernommen hatte, ihn ins 
Gefängnis zu sperren, äußert er seine Freude über die Verwirklichung dieser Drohung: 
„Und weil du sagst, dass du mir statt eines [hohen] Amtes Gefängnis und Fesseln 
verleihen wirst, [musst du wissen:] Ich bin glücklich, die Nachahmung der Fesseln 
meines Herrn zu empfangen, um mich bei seiner Wiederkunft mit ihm zu freuen und 
zu jubeln“ (Kai ört Aéyets AvTi öğlüyoTOÇ quAaxr[v xoi 670p TEPIBAAETV pot, LAKAPLOG 
gip 8E£ópievog tv pipnow TÖV SEOUWV TOD £o 5EOTTOTOV tva peT GÜTOÜ EUPPAVOW 
xai ayoAAtdowpat Ev TÅ adtod mapovoia. PGregArm BHG 712, Kap.23.11-13). Zum 
ersten ist mit dem Wort napovoia (d.h. Parusie bzw. Anwesenheit) das Jüngste Gericht 
gemeint, dem der Protagonist erst durch seine Inhaftierung und Tötung im Status des 
Märtyrers beiwohnen kann. Zum anderen deutet dieses Wort die Anwesenheit Gottes 
im Kerker während der Inhaftierung des Märtyrers an. Beide Möglichkeiten tragen zur 
Gottesnähe des Protagonisten bei und bereiten ihm deshalb große Freude. 

Auf der einen Seite vermeiden die Märtyrer alles, was sie von ihrem Ziel bzw. dem 
Weg des Martyriums abbringen könnte, wie etwa die Flucht vor einer Bewährungs- 
probe. Auf der anderen Seite aber wollen sie sich nicht absichtlich in Gefahr begeben. 
Als die Henker den Märtyrer Anastasios den Perser zu fesseln versuchten, um ihn 
ungestört zu peinigen und später auf sichere Art und Weise zum persischen König 
Chosrau II. zu schicken, äußert der christliche Protagonist seine Bereitwilligkeit, all 
diesen Folterungen auch ohne Fesseln unterzogen zu werden, da er Christus zuliebe 
das Leiden mit seinem eigenen Einverständnis erdulden würde (PAnastPers BHG 84, 
Kap.21.8-15, Kap.28.5-8; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.131-20 Kap.18.1-7, 
Kap.19.1- 2). Der Märtyrer hat nämlich nicht die Absicht, vor dem Martyrium zu flie- 
hen. Eine Textstelle im Martyrium des Lukianos von Antiochien, die sowohl in der 
vormetaphrastischen als auch in der metaphrastischen Version ähnlich ist, stellt ei- 
nen anders gearteten Fall dar: Als Kaiser Maximian befiehlt, den Priester Lukianos 
aufzufinden und wegen seiner christlichen Predigttätigkeit festzunehmen, nennt der 
Protagonist zwei Gründe, warum er diese Festnahme, und im weiteren Sinne das 
Gefängnis und das Leiden allgemein, umgehen sollte: Zum einen müsse er sich nicht 
willentlich bzw. unüberlegt in riskante Situationen bringen.“? Zum anderen möchte er 
der Kirchengemeinde keinen zusätzlichen Schmerz und Trauer durch seinen mögli- 
chen Verlust verursachen (Met-PLuc BHG 997, S.188.7-10). Am Ende wird jedoch der 
Protagonist aufgegriffen und stirbt an Hunger im Gefängnis. Im Wesentlichen wird 
hier vor dem Hintergrund der Christenverfolgungen durch die Zurückhaltung des 
Lukianos gegenüber dem Martyrium der ungewisse Ausgang von Bewährungsproben 


49 Dieser Gedanke geht auf das Konzept des „freiwilligen Martyriums“ (voluntary martyrdom) der 
ersten Christen zurück, das die christliche Kirche ausdrücklich ablehnte. Diesbezüglich s. BOWERSOCK, 
Martyrdom and Rome, 1-21. 
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thematisiert. Überdies wird die Verantwortung eines „guten Hirten“ seiner Gemeinde 
gegenüber unterstrichen. Dementsprechend mussten die ersten Christen das Marty- 
rium und die Inhaftierung nicht freiwillig wählen. Wenn sie allerdings mit dem Ver- 
folger konfrontiert wurden, zeigten sie Mut und Entschlossenheit bei allen Prüfungen. 

Während die Mehrheit der Märtyrerakten beweist, dass die Märtyrer freiwillig im 
Gefängnis verbleiben wollen, zeigen die nächsten fünf Textbeispiele eine andere 
Möglichkeit. Der erste Fall ist das vormetaphrastische Martyrium von Akepsimas, 
Joseph und Aeithalas (BHG 19): Nach dem grausamen Tod des Bischofs Akepsimas 
werden der Priester Joseph und der Diakon Aeithalas gefoltert und inhaftiert. Eine 
Frau namens Isdandul, die zeitweise die verletzten Körper der gefangen gehaltenen 
Märtyrer zu behandeln pflegte, besticht in tiefer Nacht die Aufseher durch Geld und 
Geschenke, um die Märtyrer Joseph und Aeithalas insgeheim aus dem Gefängnis 
herauszubringen und nach Hause mitzunehmen. In ihrem Haus versorgt sie die 
Wunden der beiden Männer und bringt sie am nächsten Tag wieder ins Gefängnis 
zurück, sodass das Martyrium seinen Lauf nehmen kann (PAcepsJosAeith S.541.29 — 45, 
S.542.1-13). Die Originalität dieses Martyriums besteht in der Darstellung dieser 
kurzfristigen Unterbrechung des Gefängnisaufenthalts. 

Die metaphrastischen Märtyrerakten des Bischofs Clemens von Ankara sind aber 
in noch weit größerem Maße innovativ. Nach der Enthauptung seines Gefährten Ag- 
athangelos befindet sich Clemens von Ankara entkräftet und nahezu besinnungslos 
im Gefängnis, wo er unter blutenden Wunden und schmerzenden Fesseln leidet. Vor 
dem Fest der Theophanie dringt die christliche Sophia, die Stiefmutter des Clemens, 
zusammen mit einer Menge von Dienern und männlichen und weiblichen Jugendli- 
chen in seinen Kerker ein. Sie lösen die Fesseln des Märtyrers und bringen ihn aus dem 
Gefängnis. Sophia zieht ihm dann ein weißes Gewand und das omophorion, d.h. ein 
liturgisches Kleidungsstück der Bischöfe, an und gibt ihm auch ein Evangeliar. Cle- 
mens wird mithilfe seiner Stiefmutter und in Begleitung der christlichen Menge mit 
Kerzen und Weihrauch in die Kirche geführt. Hinter den abgeschlossenen Türen der 
Kirche hält der Bischof Clemens die Liturgie und die christliche Predigt, verteilt die 
heilige Kommunion und macht eine Prophezeiung über seine eigene bevorstehende 
Hinrichtung und die seiner Diakone Christophoros und Chariton. Einige Tage später 
verschafft sich der Statthalter Alexandros mit seiner Truppe gewaltsamen Zutrittin die 
Kirche und enthauptet während der Liturgie den Bischof Clemens und die zwei oben 
genannten Diakone. Am Ende beerdigt Sophia die Märtyrer Clemens und Agathan- 
gelos gemeinsam mit den beiden Diakonen (Met-PClemAnc BHG 353, Kap gp — 90). 

Zweifellos erweist sich die mutige Handlung der Sophia, den Märtyrer Clemens 
aus dem Gefängnisraum willkürlich zu entfernen, als subversiv für die weiteren 
Phasen des Martyriums. Im Wesentlichen unterbricht sie den normalen Vorgang des 
Martyriums und gibt ihm ein außergewöhnliches Ende, da der Märtyrer-Protagonist an 
einem christlichen Ort, nämlich in einer Kirche, hingerichtet wird, und zwar im Mo- 
ment, wo er im Status und Amt des Bischofs den Gottesdienst abhält. Auf diese auf- 
fallende Weise werden beide Identitäten des Protagonisten, also die des Märtyrers und 
jene des Bischofs, gleichzeitig betont. 
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Wichtig ist, dass in den beiden oben angeführten Texten nicht die Protagonisten 
selbst (Akepsimas, Joseph und Aeithalas; Clemens von Ankara), sondern die Neben- 
figuren (eine fromme Frau; Stiefmutter) die Befreiung aus dem Gefängnis vornehmen. 
So kann das Entkommen hier als von außen auferlegt wahrgenommen werden. Zu 
bemerken ist, dass die Autoren dieser beiden Märtyrerakten unter allen anderen 
Möglichkeiten, wie Interrogation, Folterung und Hinrichtung, die Gefängnisphase 
durch die oben erwähnte neue Variante wissentlich zu bereichern versuchten, um 
ihren Text interessanter und abwechslungsreicher zu gestalten. 

Im Gegensatz zu den Protagonisten der beiden obigen Textbeispiele stellt die 
Märtyrerin Domna einen Einzelfall in dem der vorliegenden Arbeit zugrunde liegen- 
den Korpus dar, da sie sich bewusst aus dem Gefängnis befreien wollte. Die Märty- 
rerakten von Domna und ihrem Diener Indes (PDomInd BHG 822z; Met-PDomInd BHG 
823) weisen durchaus mehrere Auffälligkeiten hinsichtlich des Inhalts auf: Domna, 
die anfänglich als Priesterin im paganen Tempel des Kaiserpalastes tätig war, emp- 
fängt nebst dem Eunuchen Indes vom Bischof Kyrillos die christliche Taufe und be- 
ginnt gleich danach mit ihrer Wohltätigkeit. Nach der Offenbarung ihrer religiösen 
Identität werden Domna und Indes im Palast gefangen gehalten, wobei Domna auch 
während der Inhaftierung ihre Kleidung und Schmuck unter den Armen verteilt. Als 
sie in der Rolle der Wohltäterin nichts mehr zu verschenken hatte, übernimmt sie die 
Rolle der Närrin, um ihre Freiheit wiederzugewinnen. Später findet sie für eine Weile 
in einem Frauenkloster Unterschlupf, das sie wegen der Verfolgung durch den Kaiser 
Maximian in männlicher Verkleidung verlässt. Ab diesem Zeitpunkt lebt sie wie die 
Asketen in den Bergen. Am Ende der Erzählung werden Indes und Domna unter an- 
deren Christen festgenommen und erleiden den Märtyrertod durch Enthauptung. Bei 
diesen Märtyrerakten handelt es sich um eine lange Erzählung, deren Handlung sich 
durch überraschende Wendungen wie bei einem Roman entwickelt.” Festzuhalten 
ist, dass die Protagonistin vor ihrem Märtyrertod eine christliche Lebensweise in 
verschiedenen Varianten führt, welche zu ihrer Heiligkeit beitragen. Ihr Wunsch, den 
Gefängnisort zu verlassen, dient also der weiteren Bereicherung im Handlungsablauf 
dieses ohnehin untypischen Martyriums. 

Als Sonderfall soll auch das Martyrium des Bischofs Petros von Alexandrien 
(PPetAlex BHG 1502; Met-PPetAlex BHG 1503) betrachtet werden, gemäß dem der 
christliche Protagonist aus dem Gefängnis entkommen musste, um zur Hinrichtung 
und dadurch aus christlicher Sicht zur Heiligkeit geführt zu werden. Die Geschichte 
lautet wie folgt: In seiner erhaltenen Fassung beginnt der Text mit der Einkerkerung 
des Bischofs Petros und der Anordnung des Kaisers Diokletian an seine Offiziere, den 
Protagonisten zu enthaupten. Doch außerhalb des Gefängnisses ist eine große Men- 
schenmenge jedes Alters versammelt, welche den Abtransport des Bischofs aus dem 
Gefängnis und somit seine Tötung verhindern will. Die frommen Christen sind sogar 


50 Die Märtyrerakten von Domna und Indes enthalten viele Charakteristika eines „christlichen Ro- 
mans“. Diesbezüglich s. PAPAIOANNOU, Christian Novels, xiv—xviii. 
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bereit, ihr Leben hinzugeben, um ihren Hirten zu beschützen. Der Bischof Petros aber, 
um das Blutvergießen zu vermeiden und gleichzeitig die Aufgabe seiner Verfolger zu 
erleichtern, entwirft einen Plan, nach dem er beim Verlassen des Gefängnisses von der 
Menschenmenge unbemerkt bleiben und so seine Hinrichtung stattfinden könne. 
Unter seiner Anleitung durchbrechen die Offiziere in der Nacht an einer abgelegenen 
Stelle die Kerkermauer und führen den Protagonisten heimlich hinaus. Dann geleiten 
sie ihn zum Hinrichtungsort, an dem sie seine übermenschliche Tapferkeit dem Tod 
gegenüber und seine Heiligkeit mit Furcht und Schrecken feststellen (EAaBev pößog 
xai 1póptoc BAETIOVTAS TOD doi6(pov TIATPOG Tv KATA TOD Havatou TOALAV Kal tr|v TG 
äyıörntog kataotaoıv. PPetAlex 5.77; vgl. Met-PPetAlex S.268). Im Anschluss daran 
erfolgt seine Enthauptung. Die genannte Episode mit dem heimlichen Entfernen des 
christlichen Protagonisten aus dem Gefängnis betont also auf auffallende Weise seine 
bewusste Entscheidung für den Märtyrertod, um die Verbindung mit Gott zu erreichen. 

Einen interessanten Fall stellen zudem die Märtyrerakten von Thyrsos, Leukios 
und Kallinikos (BHG 1845 — 1846) dar: Thyrsos wird unter Decius ins Gefängnis ge- 
worfen, wo er mitten in der Nacht Gott um die christliche Taufe ersucht. Gleich danach 
werden die Tore geöffnet. So verlässt Thyrsos freiwillig, aber nur kurzzeitig, seine 
Gefängniszelle, um die christliche Taufe zu empfangen. Nachdem er vom Bischof von 
Caesarea Phileas getauft worden ist, kehrt er ins Gefängnis zurück und freut sich auf 
sein bevorstehendes Martyrium (Met-PThLeucCalPhAp Kap. 9 und 10). Der Protagonist 
sieht also das Getauftsein des Christen als Voraussetzung für die Erlangung der Got- 
tesnähe und des Paradieses. Ein kurzfristiges Entkommen aus dem Gefängnis er- 
móglicht ihm, diesen gottgefálligen Wunsch zu erfüllen. 

Meistens führt die Kerkerhaft der christlichen Protagonisten zu Märtyrertod und 
Heiligkeit. Deswegen wollen die Mártyrer dieser Schlüsselphase ihres Martyriums 
nicht entgehen. In manchen Fällen kann aber der Gefängnisaufenthalt die weiteren 
Phasen des Martyriums bzw. die Entwicklung der Erzáhlung verhindern. So ent- 
schließen sich die Märtyrer, wie Domna, der Bischof Petros von Alexandrien und 
Thyrsos, zum Verlassen des Gefängnisses. Jedenfalls ist es aber das Ziel der Märtyrer, 
an ihrem Glauben festzuhalten und letztendlich durch den Mártyrertod zu Gott zu 
kommen. 

In summa macht das Geschehen im Gefángnis eine unabhángige Szene in der 
Erzáhlung und zugleich eine besondere Phase des Martyriums aus, welche zur viel- 
seitigen Entwicklung sowohl der christlichen Protagonisten als auch der Geschichte 
allgemein beitrágt. Die Gefángnisszenen erfüllen in den Mártyrerakten wesentliche 
Funktionen, insbesondere das Hinauszógern des Todes des Mártyrers und somit des 
Endes der Erzáhlung, die Unterbrechung des Erzáhlflusses durch die Einführung 
neuer narrativer Figuren und Episoden und die Erholungspause für die Protagonisten 
und Rezipienten. All dies hált auch den Leser bzw. Zuhórer bis zu Lósung und Aus- 
gang der Geschichte in Spannung. Die jeweiligen Aktionen und Aktivitáten der nar- 
rativen Figuren im Kerker thematisieren die Bedeutung des geschlossenen Gefáng- 
nisraums und unterstreichen dessen Charakter als Schwellenphase, welche eine 
vorwiegend positive Wirkung auf die Identität aller an der Szene Beteiligten ausüben 


86 —— Kapitel II Die Gefángnisphase in der Erzählstruktur des Martyriums 


kann. Anders gesagt: Durch die im Gefängnis vollzogenen Handlungen (Überwa- 
chung, Kommunikation mit Gott durch Gebete, Psalmen und Visionen, Durchführung 
von Predigten und Taufen, Vermeidung von Ausbruchsversuchen) werden sowohl die 
Hauptfiguren als auch die Nebenfiguren, wie etwa die christlichen Protagonisten und 
die nichtchristlichen Gegner, entscheidend beeinflusst. In den beiden nächsten Ka- 
piteln werde ich auf die oben ausgeführten Gefängnisaspekte vor dem Hintergrund 
zweier weiterer Themen, nämlich Gender und Empfindungen, näher eingehen. 


Kapitel III 
Genderidentität im Gefängnis: Sexuelle Versuchung 
und Widerstand 


Das vorliegende Kapitel befasst sich mit der Konstruktion der Genderidentität der 
Martyrerinnen, welche weitgehend bei ihrer Inhaftierung sichtbar wird. Das Gefängnis 
ist im Fall der Märtyrerinnen ein idealer Ort, an dem ungläubige Männer bzw. Dä- 
monen und Drachen in greifbarer Gestalt erscheinen können, um der jeweiligen 
Protagonistin sexuelle Gewalt anzutun bzw. sie in sexuelle Versuchung zu führen. Bei 
der Begegnung der inhaftierten Märtyrerin mit dem dämonischen bzw. männlichen 
Widersacher handelt es sich meiner Ansicht nach um einen Kampf der Protagonistin 
zur Bewahrung ihrer Keuschheit. Mit anderen Worten streben diese Widersacher da- 
nach, die Protagonistin zu vergewaltigen, sie ihrer Jungfräulichkeit zu berauben und 
damit ihre Glaubensfestigkeit zu erschüttern. Daher haben am häufigsten auch die 
körperlichen Folterungen, denen die christliche Protagonistin unterzogen wird, einen 
sexuellen Charakter 

Die Gegner wáhlen den Gefángnisraum zu diesem Zweck aus, weil sich dort die 
jeweilige Mártyrerin alleine und isoliert bzw. weit entfernt von den Augen der Zu- 
schauer und jeder möglichen Hilfe befindet. Außerdem ist die Märtyrerin in einer 
begrenzten Zelle eingeschlossen, aus der sie nicht entkommen kann. Das Bild einer 
inhaftierten Jungfrau, deren Keuschheit durch den Angriff eines bósen Wesens in 
Gefahr schwebt, erinnert an einen auch unter den Byzantinern bekannten griechi- 
schen Mythos, gemäß dem der Göttervater Zeus das junge Mädchen Danaé während 
ihrer Inhaftierung sexuell verführte und schwángerte.? In den Mártyrerakten aber, 
welche von christlichen Autoren abgefasst wurden, wird Zeus entweder durch dä- 
monische Kreaturen oder durch deren Vertreter auf Erden, nämlich zudringliche pa- 
gane Männer, ersetzt, wobei es der inhaftierten Märtyrerin mit Gottes Hilfe immer 
gelingt, die sexuelle Gefahr abzuwehren. In diesem Sinne wird die Spiritualität der 
Protagonistin in der Ablehnung sámtlicher sexueller Aktivitáten betont. 


1 Zur sexuellen Dimension der Frauenmärtyrerakten und zum Zusammenhang zwischen Jungfräu- 
lichkeit und Glaubensfestigkeit im Fall der Märtyrerinnen s. WıLson, Female Sanctity in the Greek 
Calendar, 243 — 245, Kay, The Sublime Body of the Martyr, bes. 14 — 17; Kay, Courtly Contradictions, 226 — 
229, CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 22, 34-38, 53-55, CONSTANTINOU, Virginity in 
Danger, 123-124; SEMOGLOU, H @éxÀa, bes. 74-75, 85. 

2 Angesichts der Tatsache, dass Danaé von ihrem Vater inhaftiert wurde, kann diese Geschichte auch 
mit den Märtyrerakten von Barbara (PBar BHG 213-214; Met-PBar BHG 216), Christina (BHG 301y- 
302b) und Irene (BHG 952y-954c) verbunden werden, deren Väter sie zur Erhaltung ihrer Jungfräu- 
lichkeit in einen Turm sperrten. Für die Beispiele von Barbara und Christina im Zusammenhang mit 
Danaé und die byzantinische Rezeption dieses griechischen Mythos s. PAPAIOANNOU, Christian Novels, 
xv, 301. Für den Mythos der Danaë s. STOLL, Danae, I, 946 — 949; KAKRIDES, EAAnvuaj uv6oAoyía, III, 
181-182 (mit einschlägigen Abbildungen). 
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Die Bewahrung der Jungfräulichkeit symbolisiert den siegreichen Widerstand der 
Märtyrerin gegen die paganen Gegner, ihren starken Willen zur Verteidigung ihres 
Glaubens und ihre Standhaftigkeit bis in den Tod. Jungfräulichkeit ist ein zentraler 
Baustein bei der Konstruktion der Heiligkeit einer Märtyrerin, weswegen die große 
Mehrheit der Märtyrerinnen Jungfrauen sind und die Hagiographen diese Eigenschaft 
ihrer Protagonistinnen immer wieder unterstreichen.? Die Keuschheit einer Frau gilt 
ohnehin nach der frühchristlichen Ideologie als das Ideal für ihre Vollkommenheit.^ 
In seinem Werk De virginitate (CPG 4313) versteht beispielsweise Johannes Chryso- 
stomos unter dem Begriff Jungfräulichkeit nicht nur die körperliche Enthaltsamkeit 
von allen sexuellen Genüssen, sondern auch die Reinheit der Seele, sodass eine Frau 
Christus im übertragenen Sinne ehelichen bzw. zu ihm ins Paradies gelangen kann: 
„Eine Jungfrau muss nicht nur körperlich rein sein, sondern auch seelisch, wenn sie 
den heiligen Bräutigam empfangen möchte. [...] Definition der Jungfräulichkeit ist also 
heilig sein an Körper und Seele“ (Tüv yap rrop6£vov où TH cwpatı Hövov kaðapàv eivai 
dei GAAG Kat TH Wuyi), Ei ye PEAAOL TOV Ayıov Ürroöeyeo6ot vunpiov. [...] rotvuv nap- 
Beviac öpoç TÖ Kal owpatı Kal nvevpatı eivor üylav. JohDeVirg 5.2.17-19, 6.1.13 — 14). 
Aufgrund einer gründlichen Untersuchung von asketischen Texten der Spätantike 
kommt Antoine Guillaumont zu dem Schluss, dass die Jungfräulichkeit Unzerstör- 
barkeit (incorruptibilite) und Unsterblichkeit (immortalite) gewährleistet.” Unzerstör- 
barkeit und Unsterblichkeit stellen Charakteristika der Ewigkeit bzw. der Heiligkeit 
dar. Der Märtyrerin wird also durch die Bewahrung ihrer seelischen und körperlichen 
Keuschheit sowie die Erduldung des gewaltsamen Todes der Heiligkeitsstatus ver- 
liehen. 

Es sollte nicht vergessen werden, dass die Hagiographie neben ihrer didaktischen 
Funktion der Vermittlung von Frömmigkeitsbeispielen auch als Trivialliteratur diente, 
da sie einem breiten Publikum Unterhaltung bot.° Dazu trug wohl auch die Schilde- 
rung der sexuell ausgerichteten Folter bzw. sexualisierten Gewalt gegen die Märtyre- 
rinnen bei, welche vorwiegend dem männlichen Teil des Publikums sexuelles Ver- 
gnügen gewährte.” Hierbei ist zu erwähnen, dass die überwältigende Mehrheit der 
Märtyrerakten bzw. der hagiographischen Texte allgemein von Männern abgefasst 


3 CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 54. 

4 GUILLAUMONT, Le célibat monastique, 83-98 [161—178]; TALBOT, Women, 118. 

5 GUILLAUMONT, Le célibat monastique, bes. 97-98 [176 - 177]. 

6 Herbert Hunger macht insbesondere im Hinblick auf die byzantinischen Chronisten folgende Be- 
merkung: „Triviale Motivwahl, Sprache und Handlungsführung, schablonenhafte Zeichnung von Fi- 
guren und Umwelt und leichte Lesbarkeit zeichnen dieses Genos aus. Werke der Trivialliteratur wollen 
in erster Linie Unterhaltung für ein ‚breites‘ Publikum bieten“: HUNGER, Die hochsprachliche profane 
Literatur, 257. Zur Hagiographie als Trivialliteratur s. KAZHDAN, Byzantine Hagiography and Sex, 
bes. 131. 

7 Zur byzantinischen Hagiographie als Unterhaltungsmittel des mánnlichen Publikums s. KAZHDAN, 
Byzantine Hagiography and Sex, 131-143; CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 22-23, mit 
Anm. 2, 34-38. 
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wurde und daher den männlichen Blick auf die heiligen Frauen widerspiegelt. Im 
metaphrastischen Menologion konnte es den Märtyrerakten sogar einen besonderen 
Reiz (çöpıç) verleihen, wenn eine heilige Frau einer sexuellen Nötigung oder Verfüh- 
rung entging, was die Rezipienten habe verblüffen oder auch amüsieren können.’ In 
diesem Zusammenhang bemerkt Stavroula Constantinou: Hagiographie „offered se- 
xual entertainment appearing less ,harmful‘ under the guise of piety“.!° Genau des- 
wegen werden in der neueren Forschung so gestaltete Texte der hagiographischen 
Literatur als die „männliche Pornographie“ des Mittelalters bezeichnet.!! 

Auf der einen Seite kónnen Interesse und Lust byzantinischer Verfasser, Leser und 
Zuhörer an der Darstellung von malträtierten Körpern und in Vergewaltigungsgefahr 
schwebenden Märtyrerinnen festgestellt werden, was eine Tendenz zu Aggressivität, 
Brutalität und Sadismus vermuten lässt. Wenn man aber auf der anderen Seite be- 
denkt, dass die hagiographischen Texte hauptsáchlich beim Gottesdienst in einer 
Gemeindekirche oder einem Kloster öffentlich vorgelesen und rezipiert wurden,” 
kann das erotische bzw. sexuelle Element in diesen Texten auch als eine öffentliche 
gemeinschaftliche Übung der Gläubigen zur Bewältigung derartiger Versuchungen 
gesehen werden. Dieselbe Funktion sollten auch die ikonographischen Darstellungen 
von nackten Kórpern in Fresken byzantinischer Kirchen erfüllen, wie etwa die von 
sündigen (Männern und) Frauen im Kontext des Jüngsten Gerichts. Die Byzantiner 
vermieden es hingegen, die Nacktheit heiliger Frauen, insbesondere Mártyrerinnen, in 
Fresken darzustellen. So fungierten wohl die in den hagiographischen Texten be- 


8 Vgl. CONSTANTINOU, Subgenre and Gender, 415—416, mit Anm. 5; HINTERBERGER, The Byzantine 
Hagiographer and His Text, 215. 

9 HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 77— 78. 

10 CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 22-23. 

11 Zur Hagiographie und Pornographie s. BURGWINKLE — HOWIE, Sanctity and Pornography; CON- 
STANTINOU, Bloodthirsty Emperors. 

12 Diese Anmerkung macht Herbert Hunger in Bezug auf die makabren Details, die die Gattung der 
byzantinischen Chronistik bei der Schilderung verschiedener Ereignisse beinhaltet, vgl. HUNGER, Die 
hochsprachliche profane Literatur, 257, 273 — 274. Es scheint, dass diese Anmerkung auch auf die Gat- 
tung der Hagiographie zutrifft. 

13 Für die öffentliche Verlesung der hagiographischen Schriften in Kirchen und Klöstern s. zuletzt 
EFTHYMIADIS, Introduction, bes. 13; EFTHYMIADIS — KALOGERAS, Audience, Language and Patronage, 
bes. 248 (mit weiteren Nachweisen). In geringerem Maße dienten aber diese Texte auch der Privat- 
lektüre. Mit dem Verwendungskontext und -zweck der hagiographischen Literatur befasste ich mich im 
Rahmen meiner Masterarbeit, in der weitere bibliographische Angaben zu finden sind, vgl. PAPA- 
VARNAVAS, Die Rolle des Publikums, 42-69, 78-95 (mit tabellarischer Darstellung der Hauptergeb- 
nisse). 

14 Fin ikonographisches Beispiel von nackten Sündern und Sünderinnen, datiert ins Jahr 1332/1333, 
ist in der byzantinischen Kirche der Panagia von Asinou bzw. Panagia Phorviotissa auf Zypern an- 
zutreffen. Diesbezüglich s. HEIN — JAKOVLJEVIC — KLEIDT, Zypern, bes. 59-60, mit Abb. 32-35; 
KALOPISSI-VERTI, The Murals of the Narthex, bes. 144-148, mit Abb. 5.27. 

15 Aus offizieller byzantinischer Sicht wurde allgemein die Darstellung der Nacktheit in der Kunst 
verurteilt, sofern sie nicht einem eindeutig christlichen Zweck diente, nämlich der Demonstration der 
menschlichen Natur Christi bei seiner Taufe und Kreuzigung, der Zurschaustellung der schändlichen 
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schriebenen Märtyrerinnen mit ihrem malträtierten bzw. nackten Körper infolge ihres 
Widerstands gegen die sexuellen Verlockungen als Beispiele zur Nachahmung für die 
Zielgruppe, während die sündigen (Männer und) Frauen mit ihrem nackten und ge- 
quälten Körper, visualisiert im Bildprogramm einer Kirche, als Beispiele zur Vermei- 
dung dienten. Das träfe dann natürlich auch auf die seltenen Fälle zu, in denen die 
hagiographischen Schriften zur Entfaltung der eigenen Frömmigkeit privat gelesen 
wurden. Jedenfalls kann die hagiographische Literatur wegen ihres Erbauungs- und 
Unterhaltungscharakters als das „Fernsehen der Epoche“ betrachtet werden. All diese 
Vorkenntnisse sollte man im Hinterkopf haben, um die Interpretation der erotischen 
bzw. sexuellen Konnotation der folgenden Gefängnisszenen nachzuvollziehen. 


1.1 Die inhaftierte Märtyrerin gegen Dämonen und Drachen 


Die Gegenwart des Dämons wird in den Märtyrerakten und Heiligenviten vorwiegend 
auf drei Weisen angegeben: entweder abstrakt als die Quelle allen Übels, wie etwa der 
sexuellen Verlockungen, welche weibliche und männliche Märtyrer und Asketen be- 
wältigen müssen, oder durch die von Dämonen besessenen Menschen, die mithilfe 
der Protagonisten geläutert werden, oder als eine direkte Bedrohung, wenn die Dä- 
monen eine konkrete Gestalt annehmen und sich mit den heiligen Personen einen 


Nacktheit Adams und Evas oder der Abbildung der Selbstverleugnung bestimmter asketischer — zumal 
männlicher - Heiliger, unter denen sich ausnahmsweise auch Maria von Ägypten findet, vgl. DAU- 
TERMAN MAGUIRE — MAGUIRE, Other Icons, bes. 97-109. Außerdem wurde Nacktheit in der byzanti- 
nischen religiösen Kunst oft mit dämonisierten bzw. sündigen Personen assoziiert, wobei ihre Abbil- 
dung bei den Betrachtern sogar ein Schamgefühl habe auslósen kónnen, dazu s. ZEITLER, Ostentatio 
genitalium, 192-193, 199-200 (mit weiterer Literatur). Mártyrerinnen wurden folglich in der Regel 
nicht nackt dargestellt. Meines Wissens bildet die heilige Thekla, die zwar keinen Märtyrertod erlitt, 
aber vielen Folterungen durch ihre paganen Verfolger unterzogen wurde, eine der wenigen Ausnah- 
men. Eine neue archáologische Forschung konnte námlich erstmals die nackte weibliche Figur auf 
verschiedenen Ritualgegenstánden, welche hauptsáchlich vom 5. bis zum 7. Jahrhundert bei Taufen, 
Beerdigungen und Gottesdiensten in Ägypten Verwendung finden sollten, mit der heiligen Thekla 
identifizieren, vgl. SEMOGLOU, H ƏéxÀa, bes. 49 — 86 (mit einschlägigen Abbildungen im Anhang). Die 
Tatsache, dass Darstellungen von nackten Mártyrerinnen hóchst selten anzutreffen sind, war wahr- 
scheinlich der Grund dafür, dass alle vorherigen archáologischen Forschungen zu den besagten Ge- 
genstanden diese weibliche Figur entweder überhaupt nicht identifizieren konnten oder auf proble- 
matische Weise mit mythischen Gestalten, wie Aphrodite und Daphne, in Verbindung brachten. 
Darüber hinaus konnte ich im Laufe meiner Forschungen außerdem zwei Abbildungen von halb- 
nackten Mártyrerinnen entdecken. Es handelt sich dabei um zwei in einer berühmten Handschrift 
(Codex Vat. gr. 1613) befindlichen Miniaturen, welche die Mártyrerin Karina (fol. 165) und die Mártyrerin 
Agatha (fol. 373) im Moment ihres sexualisierten Leidens (Abschneiden der Brüste) illustrieren. In der 
genannten Handschrift werden die recto- und verso-Seiten durchgängig foliiert: http://digi vatlib.it/ 
view/MSS Vat.gr.1613 (abgerufen am 19. Juni 2020). 
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körperlichen Kampf liefern.! In Bezug auf die dritte Erscheinungsform der Dämonen, 
auf die hier näher einzugehen ist, fasst Claudia Rapp alle relevanten Informationen 
wie folgt zusammen: „In allen wichtigen Momenten des Lebenswegs bestand also die 
Möglichkeit eines Einwirkens negativer Kräfte. [...] Sie [d. h. die Dämonen] erscheinen 
in der Gestalt von Menschen (besonders als Dunkelhäutige oder Frauen) und Tieren, 
sind aggressiv und heimtückisch, und lauern auf ihre Opfer bevorzugt an Orten oder in 
Momenten des Übergangs (Türschwellen, Taufe, Tod)“.' 

Im Fall der Märtyrer stellt das Gefängnis eine wichtige Übergangsphase zur Er- 
langung der Heiligkeit dar und seine entscheidende Bedeutung wird durch die An- 
wesenheit von Dämonen hervorgehoben. Laut Tertullian ist das Gefängnis die Be- 
hausung des Teufels und der Dämonen, welche die inhaftierten Märtyrer in die Flucht 
schlagen sollen: 


Wohnung des Teufels ist nämlich auch ein Kerker, worin er seine Angehörigen einschließt. Ihr 
aber [d.h. die Märtyrer] seid gerade deswegen in den Kerker gekommen, um ihn auch in seinem 
eigenen Hause niederzutreten.'® 


Domus quidem diaboli est et carcer, in qua familiam suam continet; sed vos ideo in carcerem 
pervenistis, ut illum etiam in domo sua conculcetis. (TertMart Kap.1.17— 19) 


Den hier untersuchten Mártyrerakten nach vertreiben die christlichen Protagonisten 
die Dámonen und befreien damit den Gefángnisraum vom Bósen. 

In dieser Einheit soll die Erscheinung des Dämons im Gefängnis weiter diskutiert 
werden, die aus der Genderperspektive eine interessante Besonderheit aufweist: Ob- 
gleich Christus und die Engel sehr häufig sowohl den Märtyrern als auch den Mär- 
tyrerinnen im Gefängnis erscheinen, tritt der Dämon sehr selten auf, und wenn, dann 
erscheint er nur den inhaftierten Mártyrerinnen. Das macht einen wesentlichen Un- 
terschied zwischen den Mártyrerakten und den Heiligenviten aus, in denen Teufel und 
Dämonen den Asketen und Asketinnen unabhängig von deren Geschlecht erschei- 
nen.? Während die Forschung dem dämonischen Element in den asketischen Heili- 
genviten große Aufmerksamkeit vvidmete,”” wurde dies im Zusammenhang mit den 
Mártyrerakten noch nicht systematisch untersucht. In der folgenden Diskussion 
werden uns also hauptsächlich die Märtyrerakten der Juliana von Nikomedien (PJulNic 
BHG 962z, 5./6. Jh.; Met-PJulNic BHG 963, 10. Jh.) beschäftigen, welche in mein 


16 Vgl. DÖLGER, Der Kampf mit dem Ägypter, 177-188; DINZELBACHER, Der Kampf der Heiligen, 647— 
695; BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, 269 — 279; DINZELBACHER, Angst im Mittelalter, 
bes. 27-66. 

17 Rapp, Heilige, Teufel und Dämonen, 108-109. 

18 Übers. mit leichten Änderungen nach KELLNER, Tertullians private und katechetische Schriften, 216. 
19 Paradebeispiele dafür bieten die Vita des heiligen Antonios (VAnt BHG 140, Kap.5.1— 43, 6.1-28, 
8.1— 25, 9.1— 43, 10.1- 18, 12.1— 23, 13.1- 31, 51.1- 22, 52.1- 14, 53.1- 13) und die Vita der Irene von Chry- 
sobalanton (VIrChrys BHG 952, S.44.14 — 27, S.46.1— 26, S.48.1- 18). 

20 S. bspw. die Werke von HARPHAM, The Ascetic Imperative und BRAKKE, Demons and the Making of 
the Monk. 
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Haupttextkorpus einbezogen sind. Dazu sind auch die Märtyrerakten der Marina von 
Antiochien (PMarAnt BHG 1165, spätestens im 7. Jh.) und die vom Lateinischen ins 
Griechische übertragenen Märtyrerakten von Perpetua und Felicitas (PPerFel BHG 
1482, 3./4. Jh.) zu berücksichtigen, in denen das dämonische Element vorherrschend 
ist.” Obgleich die beiden letzteren Märtyrerakten nicht zu den metaphrastischen 
Texten und ihren Vorlagen gehören, untersuche ich sie hier, um ein vollständigeres 
Bild der Dämonenerscheinung im Gefängnis zu vermitteln. 

Über die Dämonen hinaus dienen auch die Drachen in den Märtyrerakten als 
furchtbare Widersacher der heiligen Personen. Obgleich beide Figuren, nämlich Dä- 
monen und Drachen, den Kräften des Bösen angehören, können sie als zwei unter- 
schiedliche übernatürliche Wesen betrachtet werden.? Während in den Märtyrerakten 
der ersten Christen die Figur eines Drachen meist in greifbarer Gestalt erscheint, ist sie 
in den auf einer möglichst realistischen Basis fundierten Viten von ikonophilen 
Märtyrern nur als Metapher für den zornigen ikonoklastischen Kaiser anzutreffen (vgl. 
VStephlun BHG 1666, S.154.21, S.155.5 — 6, S.165.1, S.166.28, S.173.10; Met-VStephlun 
BHG 1667, S.103.904).? Aus meiner intensiven Lektüre von Märtyrerakten des hier 
behandelten Zeitraums ergibt sich, dass die Erscheinung eines Drachen in greifbarer 
Gestalt ein ziemlich häufiges Motiv in den Männermärtyrerakten darstellt (ActThom 
BHG 1808, Kap.30 - 33; PThStr BHG 1751, S.153.1— 31, S.154.1— 33, S.155.1— 31, S.156.1- 7; 
PThTer BHG 1761-1762d, S.12711- 20, Met-PThTer BHG 1763, S.1374— 29, S.138.1- 24; 
PAthen BHG 197b, Kap.4—6; MiracGeorg BHG 687, S.113 — 129).^^ In diesen Fällen be- 


21 Für die Datierung der Märtyrerakten der Juliana von Nikomedien und jener der Marina von Anti- 
ochien s. ANGELIDI, Tó uaprüpıo Tñç àyíaç TouÀuvñç, 143 [Juliana]; BOULHOL, Hagiographie antique et 
démonologie, 259-261 [Juliana und Marina]. Für die Abfassungszeit der Märtyrerakten von Perpetua 
und Felicitas s. hier die Einleitung. 

22 WHITE, The Rise of the Dragon, bes. 149 — 150. Vgl. dagegen die Auffassung von Pascal Boulhol, dass 
diese Figuren auf direkte oder indirekte Weise identifiziert werden: BOULHOL, Hagiographie antique et 
démonologie, 264, mit Anm. 44 und 45. Zum Bild des Drachen als Widersacher der Heiligen und seiner 
Provenienz s. BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, bes. 262- 267. 

23 Esist hier zu bemerken, dass die metaphrastische Version der Vita des Stephanos des Jüngeren im 
Gegensatz zur entsprechenden vormetaphrastischen Version nur einmal die Bezeichnung „Drache“ 
(5pdxwv) für den Kaiser verwendet. Symeon Metaphrastes war anscheinend bestrebt, beleidigende 
Äußerungen und Bezeichnungen für den jeweiligen byzantinischen Kaiser zu vermeiden, da im Mo- 
ment der Verfassung seines Menologions, nämlich im 10. Jahrhundert, die ikonoklastische Zeit bereits 
vorbei war und seine Texte wahrscheinlich auch vom Kaiser selbst rezipiert wurden. Ein Beispiel der 
metaphorischen Bezeichnung „Drache“, welche für den Kaiser bzw. dessen Soldaten in den Märty- 
rerakten der ersten Christen verwendet wird, bieten die vormetaphrastischen Märtyrerakten des Georg 
(PGeorg BHG 670a, S.3.10, S.4.3, S.4.15, S.5.33, S.6.8, S.6.27, S.10.29). 

24 Der Mártyrer Georg wurde mit dem Drachen konfrontiert, diese Szene aber wird nicht in den 
Märtyrerakten des Georg beschrieben, sondern nur in den ihn betreffenden Wunderberichten. Die 
früheste Fassung des Wunderberichts über den Kampf zwischen dem heiligen Georg und dem Drachen 
(MiracGeorg BHG 687) ist im Codex Rom. Angelicus 46 erhalten, der ins 12./13. Jh. datiert wird, vgl. 
AUFHAUSER, Das Drachenwunder des Heiligen Georg, 31; BoULHOL, Hagiographie antique et démono- 
logie, 270, mit Anm. 84; WHITE, The Rise of the Dragon, 152. Zur Datierung und Verbreitung der Ge- 
schichte des Drachenkampfs des hl. Georg s. KRUMBACHER, Der heilige Georg, bes. 296 - 299. Zum 
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findet sich der mächtige Drache in einem offenen bzw. öffentlichen Raum und wird 
vom jeweiligen Märtyrer überwältigt und getötet. Diese Episoden finden also nie im 
geschlossenen und privaten Raum des Gefängnisses statt und werden daher hier nicht 
weiter ausgeführt. In den Frauenmärtyrerakten hingegen, und zwar in denjenigen von 
Juliana, Marina und Perpetua, treten die Drachen bzw. die Dämonen selbst aus- 
schließlich im Gefängnisraum auf, um die Märtyrerinnen in sexuelle Versuchung zu 
führen. 

In den Märtyrerakten der Juliana von Nikomedien ist der Umgang der christlichen 
Protagonistin mit der sexuellen Versuchung schon vor der Gefängnisszene sichtbar 
und wird dann durch die Gegenwart des Dämons im Kerker zentral. Um die Heirat mit 
dem paganen Senator, ihrem Verlobten Eleusios, zu vermeiden und im weiteren Sinne 
ihre Jungfräulichkeit unberührt zu bewahren, flüchtet sie sich in Ausreden bzw. stellt 
bestimmte Bedingungen: Sie werde Eleusios nur dann heiraten, wenn er das Amt des 
Eparchen antreten würde. Als das geschieht, teilt Juliana die zweite Bedingung mit, 
dass sie ihn nur ehelichen werde, wenn er zum Christentum konvertieren würde. Nach 
Julianas Glaubensbekenntnis wird sie von ihrem paganen Vater dem Eparchen aus- 
geliefert. Eleusios, welcher in Leidenschaft entbrennt, erlaubt ihr seltsamerweise, an 
ihrem Glauben festzuhalten, in der Hoffnung, dass sie ihn heiraten würde. Doch Ju- 
liana ist unnachgiebig und besteht auf ihrer schwer realisierbaren Bedingung (PJulNic 
S.150.1— 21, S.151.1— 26, S.152.1— 24, S.153.1- 7; Met-PJulNic Kap.1-5). An diesem Punkt 
fängt ihr Martyrium durch Interrogation und Folterung an. Im Gegensatz zur vorme- 
taphrastischen Version wird in der metaphrastischen das Feuer der sexuellen An- 
ziehung bzw. die feurige Liebe des Eparchen mit seiner feurigen Wut und Grausamkeit 
der Märtyrerin gegenüber gleichgesetzt (Met-PJulNic Kap.6 und 12).”” Laut dem Text 
gleicht der Eparch wegen seiner feurigen Wut und Liebe dem Feuer selbst (TÖ tod 
ƏDHOÜ, TO TOD Epwrog ÖAog TtÜp £ösikvuro, Met-PJulNic Kap.6). Damit erhält dieses 
Martyrium einen stark erotischen Beigeschmack, was aber meines Erachtens noch 
weiter zu analysieren ist. 

Die erotische Komponente des genannten Martyriums wird betont, wenn der 
Eparch zur Bestrafung der Unnachgiebigkeit Julianas ihren ganzen Kórper mit feuri- 
gen Eisen (otönpo [...] ErrrupwB&£vra, PJulNic S.153.26 — 27, S.154.1- 4; Met-PJulNic Kap.7) 
verbrennt. Es ist wohl nicht zufällig, dass hier das Verb £x-nupöw (d.h. ins Feuer 
legen) verwendet wurde, dessen Stamm das Wort mip (d.h. Feuer) enthält. Dadurch 
wird die Verbindung dieser Folterung mit dem Liebesfeuer des Eparchen klar. Eines 
der feurigen bzw. glühenden Eisen wird geradezu zwischen die Oberschenkel Julianas 
gelegt, wobei bei dieser anschaulichen Beschreibung in der metaphrastischen Version 
der Infinitiv 6t£Ao0f(vat (Met-PJulNic Kap.7), vom Verb d1eAabvw (d.h. durchstoßen), 
benutzt wird. Ein eiserner Gegenstand bzw. Eisenstab (oió6ñpiov, Met-PJulNic Kap.7) 


Drachenmotiv in der frühchristlichen Welt allgemein s. OGDEN, Dragons, Serpents, and Slayers und 
OGDEN, Drakon. Festzuhalten ist auch, dass der Drache in der metaphrastischen Version des Marty- 
riums des Theodoros Stratelates (Met-PThStr BHG 1752) fehlt. 

25 H@GEL, The Redaction of Symeon Metaphrastes, 14. 
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wird also zwischen ihre beiden Oberschenkel gestoßen. Dieses Bild verweist durchaus 
auf den sexuellen Akt zwischen Mann und Frau, zumal sich das glühende Eisen mit 
dem männlichen Glied parallelisieren lässt. Eleusios, der bereits am Anfang des 
Textes als „glühender Liebhaber“ (Bepuög épaotric, Met-PJulNic Kap.2) bezeichnet 
wird, kann sein sexuelles Verlangen wegen der hartnäckigen Weigerung der Prot- 
agonistin, ihn zu heiraten, nicht erfüllen. Darum findet er Befriedigung in der sexu- 
ellen Folterung der Juliana. 

Nach dieser Tortur wird Juliana ins Gefängnis geworfen. Die Gefängnisszene 
macht einen beträchtlichen Teil sowohl in der vormetaphrastischen als auch in der 
metaphrastischen Fassung der genannten Märtyrerakten aus, und zwar 7 von ca. 17 
Druckseiten (PJulNic S.154-160) und 104 von 384 Halbzeilen in den Spalten von Pa- 
trologia Graeca (Met-PJulNic Kap.7-11). Im Folgenden werden wir auf die vormeta- 
phrastische Fassung fokussieren, da sie die Inhaftierung der Protagonistin sowie 
deren Begegnung mit dem Dämon im Kerker ausführlicher und lebendiger beschreibt: 


Der Eparch wurde wütend und befahl, die Eisenfesseln zum Glühen zu bringen, um sie von ihren 
Achseln bis zu den Schenkeln festzuhalten. Er befahl zudem, diese stark glühenden [Eisenfesseln] 
um ihren Körper zu legen und ihre Arme an ihren Körperseiten festzubinden und ein anderes 
glühendes Eisen zwischen ihre Schenkel zu legen und, sobald sie in dieser Weise gefesselt war, in 
den Kerker zu werfen, und zwar in das verborgene [d.h. innere] Gefängnis. Nachdem dies ge- 
schehen war und die heilige Mártyrerin Christi, Juliana, auf dem Boden [des Gefängnisses] lag, 
begann sie laut zu schreien und das folgende Gebet zu sprechen: [...] „Erhöre mich, Herr, und 
erbarme dich und durch dein Erbarmen nimm von mir die Qualen, die mich rings umfassen, und 
erlóse mich zusammen mit allen, die vor dir Gefallen finden. [...] Herr, [...] rette mich aus diesen 
Schmerzen. [...]*. [...] Wáhrend sie noch betete, erschien ihr der, welcher alle guten Handlungen zu 
verhindern sucht, namens Beliar, in engelhafter Gestalt und sagte zu ihr: „Juliana, der Eparch hat 
für dich grausame und schlimme Folterungen vorbereitet. Hóre also auf mich, [...] komm und 
opfere und erspare dir viele Folterungen!“ Die heilige Juliana glaubte, dass er ein Engel sei, und 
sagte zu ihm: „Wer bist du?“ Der Dämon sagte: „Ich bin ein Engel Gottes und da Gott dir zur Seite 
steht, schickte Er mich, um dir zu sagen, dass du opfern und nicht bestraft werden sollst.“ Das 
überaus sittsame Mädchen stöhnte fromm zu ihrem Herrn auf, erhob die Augen zum Himmel und 
sagte unter Tränen: „Herr, Gott des Himmels und der Erde, verlass mich nicht, lass mich nicht 
zugrunde gehen und vom Widersacher [d. h. Teufel] überwältigt werden. Aber durchbohre mein 
Fleisch mit der Furcht vor Dir [Ps 118 (119).120] und sei mir gnädig nach Deinem Gesetz [Ps 118 
(119).29] und offenbare mir, wer der ist, der mir das Nichtnützliche rät.“ Und sofort ertönte eine 
Stimme im Gefängnis, die zu ihr [d.h. Juliana] sagte: „Sei zuversichtlich, Juliana! Ich bin mit dir 
und verherrliche dich bei mir. Halte ihn, der mit dir redet, fest und finde heraus, wer er ist.“ Und 
sobald diese Stimme erklang, lösten sich die auf ihr liegenden Eisenfesseln auf wie Wachs im 
Feuer und fielen von ihr ab. Die heilige Juliana stand vom Boden auf und kam von den Schmerzen 
wieder zu sich, hielt ihn fest und sagte zu ihm: „Sag mir, wer du bist und woher du kommst und 
wer dich hierher geschickt hat.“ Der Dämon begann zu sprechen: „Ich bin Zuphenezer, ein böser 
Dämon [...].“ Die heilige Juliana sagte: „Und wer hat dich hierher geschickt?“ Der Dämon sagte: 
„Mein Vater der Satan. [...]* Die heilige Juliana drehte seine Arme herum, fesselte ihn nach hinten 
und drückte ihn auf den Boden. Dann griff sie nach einigen der um sie herum liegenden Eisen- 
fesseln und schlug ihn heftig. Der Dämon schrie laut auf und flehte sie mit den Worten an: „Meine 
Herrin Juliana, die du den Aposteln ebenbürtig bist, den Märtyrern angehörst, im Engelschor 
mitsingst und mit den Erzengeln befreundet bist, sei mir gnädig beim Thron deines Vaters, vor 
dem die Cherubim zittern und die Seraphim schaudern, sei mir gnädig bei der ungeheuren Kraft 
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deines Gottes, verschone mich, den Erbärmlichen, beim Leiden deines Jesus Christus.“ Die heilige 
Juliana sagte: „Gestehe mir, welchem der Menschen du Unrecht angetan hast!“ Und der Damon 
begann zu sprechen: „Ich habe vielen Unrecht angetan. [...] Ich habe viel Böses getan und nie- 
mand hat versucht, gegen mich so etwas zu unternehmen, keiner der Apostel hat meine Hand 
festgehalten, du aber hast mich sogar gefesselt, keiner der Märtyrer hat mich geschlagen, keiner 
der Patriarchen hat die Hand gegen mich erhoben. Ich habe den Sohn Gottes in der Wüste in 
Versuchung geführt, indem ich ihn oben auf die Zinne des Tempels stellte [Mt 4.1 und 5], und er hat 
mir nicht widersprochen und du [hingegen] hast mich so stark gefoltert.“ Als der Dämon mit 
diesen Worten antwortete, schickte der Eparch Leute ins Gefängnis, um die heilige Juliana hin- 
auszuführen, und wenn sie sie noch lebendig finden würden, sollten sie sie vor den Richterstuhl 
bringen. Als die heilige Juliana abgeführt wurde, schleifte sie den Dämon mit. Der Dämon schrie 
laut auf und flehte sie mit den Worten an: „Meine Herrin Juliana, stelle mich nicht weiter auf die 
Probe, ich kann nämlich meinem Vater nicht mehr begegnen. Du hast mich ja besiegt. Warum tust 
du mir noch weiter weh? Die Christen sind angeblich barmherzig; du aber hast dich mir gegenüber 
als unbarmherzig erwiesen.“ Während der Dämon das sagte, ging die Heilige über den Platz und 
warf den Dämon in den Badekomplex, und zwar ins Kothaus. 


‘O 6 £nopyoc BunwBeig ékéAevoev otönpo TUPWEFVal iva karraAó Booty GöTüv ANO TOV Hoon 
Ews TÖV unPWV Kal &kéAevoev TTEPLTEBFVOL oft vata Taig MAEUPais GÖTfİÇ ExTUPWOEVTA opo- 
öpüş koi KatabeGfjvat Töç xeipag eÚTñç éni TAG MAEVPAG aùtç kai GAAO otönpov nenvpwpévov 
övou6oov TWV unp@v adic BAnöfivot Kal obtu ouvöcdeioov abtrv BAn8ñvou örü Tis gipkrñç £v 
TÑ), Kpuntfj «uAakfi. Tovtov 8& yevon£vov xeipiévn ëm TOD £66povç ñ ayia páprug TOD XpioroÜ 
TovAtavn ñpšoro Boöv xoi Aeyetv Tv ceùxův aùTtýv: [...] żnákovoóv pov, Kops, kai EAENOOV Kal TAC 
Obbvac Tas TIEPLEXOVOOG HE TIEPLENE àr £go TH ést Xov Kal OWOOV HE PETA "ët TÖV EUQ- 
peotnoavrwv >ot. [...] Kopie, [...] pooat pe ék THV nóvuv tovtov [...]. [...] "Ett 65 örüç e0youévng 
NPODEPXETAL AUTH Ó rt&vra TA KAAG Epya åpavičwv, BeAtop Övönartı, £v oyńpatı öyyeAov Kol Aeyet 
afi: TouMavr|, 6etvà Kal movnpà oTpeßAwrnpia ñrotuqoév oot ó Ertapyoc. "Akovoóv pov oiv [...] 
TIPOOEAGE Kal 00cov Kal PUGENTI TOAADV Baoavwv. 'Evóputev 66 ñ ayia TovAavr] Ört &yygAóç Sr 
xai A£yet adt@: Ti el «00»; O Saipwv einev: 'AyyeAog ziki tod Əzoü xai nerd åvtaußávetaí cov 
ó Əzöç, ånéoteév pe eineiv oot, tva 00onç kai uñ KOAGTY. Xrevá&aca 66 GEUVWG Tipöç TOV éourñç 
ösortöTnv ñ GEWVONPENEOTÄTN kópn Kal TO npa eig TÖV o0pavóv åvateivaca petà Bovptun gürev: 
Kons ó Əzöç oùpavoð xai yñç un HE Eykatokinns, unë šàonç pe é&noAéo9ot, 1in66 karokvptev- 
0ñvot uno TOD GAAOTPIOV. AAAĞ xa&rjAwoov Ex TOD póBou Xov Töç odpkaç pov [Ps 118 (119).120] xai 
TO vouw Xov &Aénaóv pe [Ps 118 (119).29] Kai pavépwoodv pot, Tis ŠoTtv Ó TÖ ur] CULPEPOVTA pot 
ovußovAedwv. Kol ev0éws Pwvn &yévero öv TH Seopwtnpiw Aéyovoa of: Odpoet, TovAlavn. 
"Evo eip peta ood Kal 605860 oe poç £gavtóv. Kpatnoov 6€ Tov AoAo0vtá cot Kal HABE Tic EOTIV. 
Koi tavtns TÄS fC yevopévng Oç knpóg Ev nupt, OUTWG SEAVON TA napakeipeva oÚTñç otónpa 
xai anenteoav an’ GÖTfİÇ. H öz ayia TovuMavr| ávaotáca ånò TOD 80 pouç Kal Ev avt yevonevn 
and THV OSuvav expatnoev aUTOV Kal Aéyet görü: Einé pot, tic el Kal mó0gv Kol tic og ånéoteev 
göz, [...] 'O Saipwv Fpfato Agyewv: 'Eyw siy Zovenvevép, Saipwv rrovnpög [...]. "H ayia TovMavi 
Atyeı: Kai TİÇ oe ånéotetev MSE; 'O Saipwy einev: 'O nathp pov 6 Zorravác. [...] H Bé Ayla TovAtavi) 
TEPLOTPEWAGA AVTOD TAG xeipag EöNOEV avTOV óniow Kai £Onkev adTOV eic TO E8apog Kai AaBodoa 
£k TOV TIEPIKEIHEVWV OUTIL OLÖNIPWV ETUTTTEV GÜTÖV opo6póç. "O 66 Saipwv épóa TAPAKAADV eO Tv 
kal Aéywv: AéortotvQ pov TovAtavr, TÖV ATOOTOAWV OVVOHLÄE, TÖV LapTUPwWV ovyká8e8pe, TWV 
ayyéhwv ovyxope, TÜV ApxayyEAwv gül, TOV 0póvov oot TOD IloTpöç, Sv 1pépet TA Xepovfelp Kol 
qpiooet TA Lepageip, trjv SUvapiv oot TAV Poßepäv Tod Geo £Aénoóv HE, TO ná8oc Got "Inoob 
Xptotod qeioot pov tod aOAiov. "H 66 ayia TovAtavy Aéyet: 'OpoAóynoóv pot, tiva TÖV avOpwrwv 
nölknooç. Kai ó Saipwv ñpšoro Aéyetv: 'Höiknoa noA ov. [...] Modà kakà eipyaoduny Kai oùôeiç 
pot TOLOÜTO érneyelpnoev NIOLMOOL, OVBEIG TÖV dMOOTOAWV XEİpĞ pot EKPATNOEV, où SE Kal £önodç 
HE, ODĞEİÇ TWV HöpTÜpo)v HE Etuwev, otösiç TOV TTATPLAPXWV xeipá pot ér|veykev. Tov Yiöv rob 
Əsoü Eneipaca Ev TH Zoo Avayaywv güröv Eis TO rrspüytov roD Tepoü [Mt 4.1 und 5] Kai oùk 
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ÖVTEİTEEV pot Kal oD oŬTWG HE Eßaoavıoag. Tadta Tob Saipovoc AVTIAEYOVTOG ATIEOTEINEV ó Ertapyxog 
£ig Thv quAaxr|v ESayayeiv nv äylav TovAtaviy, ei dpa eüpuotv avtiv Çöoov, TOD dyayetv adtiv 
èni Tod BñuorToç. "H obv ayia TovAtovi) ånayopévn Eoupev Töv Saipova. O 66 Sainwy £ğöo 
TAPAKAAGV adv Kal Aeywv: Kupia pov TouÀuvñ, uñ Ent new derynatıze- obKETL yàp 80vopot 
OUVTUXEİV TH TtOTpİ pov- öviknooç yöp pe. Ti pe ën mAetov dSvvac; Aéyovot TOÜÇ XptotiavoUc 
evorthdyyvous eivat- ob Bé eig ¿uë àveAeriuv Epavng. Kal vba tod 8a(povog Aéyovrog rtopep- 
xonevn ötö TAG rÀorg(oç Eppubev Tov 6atpova ñ ayia Ev TH PaAavioxw, Törta) Kompwéet. (PJulNic 
S.153.26 - 27, S.154.1— 8, S.154.13-15, S.154.17, S.154.19 — 20, S.155.14 — 26, S.156.1-11, S.156.13- 14, 
S.157.8-10, S.159.15 — 26, S.160.5- 21) 


Gemäß der obigen Textstelle wurde Juliana, am ganzen Körper mit glühenden Eisen 
malträtiert und gefesselt, vom grausamen Eparchen Eleusios ins Gefängnis gebracht, 
wo sie Gott darum ersucht, sie von den furchtbaren Schmerzen zu befreien. Daraufhin 
erscheint ein Dämon in engelhafter Gestalt,” der die Protagonistin dazu anspornt, den 
Kampf aufzugeben und zum Paganismus überzutreten. Dies bringt Juliana in Ver- 
wirrung. Genau in diesem Moment erschallt die Stimme Gottes im Kerker, die die 
Märtyrerin ermutigt, den Dämon anzugreifen und zu verhören. Augenblicklich werden 
alle Folterungsmaßnahmen an der Protagonistin zunichte. Die Fesseln zerfallen und 
Juliana kommt zu neuen Kräften. Sie ist jetzt imstande, ein Streitgespräch mit dem 
Dämon zu führen, das aber schnell in einen körperlichen Ringkampf übergeht. Es ist 
nun der Dämon, der um Hilfe fleht. Die Märtyrerin kennt jedoch kein Erbarmen. Sie 
hält den Dämon fest und schlägt ihn mit den Eisen, die kurz zuvor ihr eigenes Fleisch 
verbrannten. 

Die glühenden Eisen symbolisieren die sexuelle Versuchung, die im öffentlichen 
Martyrium beginnt und die Protagonistin im Gefängnis weiterhin begleitet. Der Dä- 
mon, als Vertreter von allerlei Versuchungen, erscheint im Kerker, um das böse Werk 
des Eparchen fortzusetzen. Oder genauer gesagt: Der Eparch wirkt als Dämon au- 
ßerhalb des Gefängnisses, bis der wahre Dämon im Gefängnisraum in Erscheinung 
tritt. Interessanterweise ist der Eparch gemäß der metaphrastischen Version mit den 
Dämonen gut befreundet (piXog [...] Saipoot, Met-PJulNic Kap.1). Aber im Moment, wo 
Juliana durch göttliche Intervention von den Eisenfesseln befreit wird, überwindet sie 
gleichzeitig alle dämonischen Anfechtungen. Juliana schlägt den Dämon mit dem 
glühenden Eisen und bestraft ihn auf diese Art und Weise mit seinen eigenen Mitteln. 
So kehrt die Versuchung zu ihrer ursprünglichen Quelle, nämlich dem Dämon selbst, 
als Bestrafungsform zurück. 

Das Gefängnis ist zwar der Raum, in dem sich der Hauptteil des Martyriums der 
Juliana abspielt, aber erweist sich zugleich als eine Folterkammer für den Dämon. Hier 
ist ein paralleles Kräfteverhältnis zwischen dem Eparchen und Juliana sowie Juliana 


26 Für das Bild des Dämons als Engel und seine Herkunft s. BOULHOL, Hagiographie antique et 
demonologie, 262, mit Anm. 31 und 32. In engelhafter Gestalt tritt der Dämon auch während der In- 
haftierung von Julitta und ihrem Sohn Quiricus (BHG 313y-313z) in Erscheinung; Quiricus führt ein 
Gespräch mit dem Dämon und verjagt ihn aus dem Gefängnis, vgl. KÄLVIÄINEN, The ‘epic’ Greek 
Martyrdom of Kyrikos/Cyricus and Ioulitta/Julitta (E06118). 
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und dem Dämon zu bemerken, weil sich das Verhör und die Folter sowohl der Juliana 
als auch des Dämons vergleichen lassen.” Unter diesen Umständen übernimmt Ju- 
liana eine Doppelrolle. Einerseits erscheint sie als das Opfer beim öffentlichen Mar- 
tyrium, nämlich den Interrogationen und Folterungen durch den Eparchen, ande- 
rerseits aber tritt sie im Kerker dem Dämon in der Rolle des Peinigers gegenüber, da sie 
ihn zunáchst vóllig bewegungsunfáhig macht und dann verhórt und foltert. Im We- 
sentlichen findet hier ein paralleles Leidensgeschehen statt, zumal die Protagonistin 
dem Dámon verschiedene Prüfungen auferlegt, welche auch die Hauptphasen ihres 
eigenen Martyriums darstellen: Festnahme, Verhór und Folterung. Beim Verhór des 
Dámons, insbesondere durch seine Antworten auf die Fragen Julianas, werden die 
Máchte des Bósen und Guten bzw. des Teufels und Gottes veranschaulicht und damit 
bringt der Text seinem Publikum auf indirekte, aber lebendige Art und Weise eine 
christlich-ethische Lehre bei (PJulNic S.156.8 — 28, S.157.1- 28, S.158.1—28, S.159.1- 29, 
S.160.1.19).”5 Interessanterweise setzt der Dämon bei seiner Folterung voraus, dass 
Juliana als Christin barmherzig bzw. mitfühlend (ebortAayxvog) sein sollte. Stattdes- 
sen aber hat sie kein Mitleid mit ihm, was die unerbittliche Entschlossenheit der 
christlichen Protagonistin, sich selbst und ihren eigenen Glauben vor dem nicht- 
christlichen Widersacher zu beschützen, beweist. 

Am Ende der obigen Szene ordnet der Eparch an, die Mártyrerin vor Gericht zu 
bringen, falls sie noch nicht im Gefángnis ihren Verletzungen erlegen sei. Dies zeigt 
den Grund, warum der Eparch sie einkerkerte: Er erwartete, dass das Gefángnis den 
Tod der schon schwer verletzten Juliana beschleunigt. Beim Verlassen des Gefáng- 
nisses schleppt sie den Dámon mit, der vor Schmerzen aufschreit und sie um Gnade 
bittet (£Bóa napakoAwv aùtův koi Aéywv [...] £Aénoóv pe). Zu beobachten ist, dass die 
Reaktion des Dämons derjenigen der Juliana am Anfang dieser Szene sehr ähnlich ist. 
Auch sie schreit beim Betreten des Gefángnisses vor Schmerzen auf und bittet um 
Gottes Gnade (fipğoro Boäv xai Aéyet THv &Uyriv avTi [...] kot TH vópw Xov &Aénoóv 
us).”” Die Ähnlichkeit zwischen den Haltungen der beiden Figuren besteht demnach in 
der Äußerung ihrer furchtbaren Schmerzen infolge von Folterungen und der Bitte um 
Gnade. Während Juliana Gottes Gnade und Erlösung erwartet, erhofft sich der Dàmon 
die Gnade der Schmerzerleichterung von der Protagonistin selbst. So hebt diese 
Episode das parallele Leiden der zwei narrativen Figuren und letztendlich den Sieg 
der Juliana über den Dämon hervor. Dem Dämon gelingt es also nicht, die von ihm 
angestrebte Rolle des Gegners erfolgreich auszuführen. Auch das Ziel des paganen 
Eparchen, die christliche Märtyrerin ideologisch und sexuell zu verführen, wurde bis 
zum Ende der Erzählung nicht erreicht und Juliana ging mit ihrer Hinrichtung als 
Siegerin aus dem gesamten Martyrium hervor. 


27 Dazu s. auch PAPAVARNAVAS, Die Rolle des Publikums, 39. 
28 Vgl. BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, 275 — 276. 
29 Für die Schmerzäußerung der inhaftierten Märtyrer s. ausführlich Kapitel 4. 
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Als Juliana vom Kerker zum Öffentlichen Martyrium bzw. zu ihrer Hinrichtung 
geführt wird, entfernt sie auch den Dämon vom Gefängnisraum, zu dem er gehört, da 
laut Tertullian — wie oben bereits erwähnt — das Gefängnis das Haus des Bösen ist. So 
bringt Juliana den Dämon nach draußen mit und setzt dadurch die Innenwelt mit der 
Außenwelt in Verbindung. Sie wirft ihn in die Latrine, nämlich an den Ort, den er 
verdient. Mit dieser Handlung Julianas verliert der Dämon all seine Kraft. Sein ver- 
worfener und schmutziger Charakter wird auf diese Weise mit dem Gestank und 
Schmutz einer Latrine verglichen. Ferner lässt sich der Bezug des Dämons zur Latrine 
auch auf die Bewertung der öffentlichen Badeanlagen durch die christlichen Autoren 
zurückführen: Christliche Autoren förderten die Zurückhaltung und Scheu vor der 
eigenen Nacktheit und äußerten sich daher skeptisch über die öffentlichen Badean- 
lagen, da sie mit der Körperpflege, der Zurschaustellung des nackten Körpers und 
diversen Gelegenheiten für sexuelle Kontakte verbunden waren.?? Die genannte Szene 
wird in der metaphrastischen Version mit dem Bild abgeschlossen, in dem Juliana 
dem Dämon vorangeht und ihn hinter sich her schleift (1 pév oov fiyeTo: ó novnpög Bé 
org Saipwv ovpópevog ineto, Met-PJulNic Kap.11), wobei hier die kurze Episode mit 
dem Dämon und der Latrine überhaupt nicht erwähnt wird. 

In jedem Fall ist das Gefängnis nicht nur für die Märtyrerin, sondern auch für den 
Dämon ein Schwellenraum. Juliana erlangt ihre Kräfte wieder, der Dämon hingegen 
verliert sie und wird außer Gefecht gesetzt. Gleichzeitig kommen verschiedene Ge- 
genaspekte, die im Grenzbereich des Gefängnisraumes koexistieren, zum Vorschein: 
das Böse und das Gute, die Versuchung und der Widerstand, die Gottlosigkeit und die 
Frömmigkeit, die Lauterkeit und die Verworfenheit, der Schmerz und die Erlösung und 
schließlich die Hölle durch die Gegenwart des Dämons und das Paradies durch die 
Anwesenheit Gottes. 

Bemerkenswert ist, dass der Hagiograph durch die Worte des Dämons die Prot- 
agonistin den Engeln als ebenbürtig erachtet und sie höher als die Apostel sowie alle 
anderen Märtyrer und Patriarchen darstellt, da sie den Dämon mit unvergleichlichem 
Mut aus dem Weg schaffte (vgl. Aöorrotvö piov "TovAtovf, [...] tv &yy£Awv ovyxope, [...] 
OOĞEİÇ TMV ANOOTÖAWV yeipá pot £Kpörmnoev, ov SE Kal Zënoäc HE, ODĞEİÇ TWV pap- 
TUPWV pè Érvipev, ODÖSİÇ TOV nTATPIAPXWV xeipa por Erınveykev). Der Vergleich be- 
schränkt sich aber nicht nur auf hierarchische Ämter des Himmels und der Erde 
(Engel, Apostel, Märtyrer und Patriarchen), sondern erstreckt sich auf eine gender- 
spezifische Ebene, indem sich Juliana als Vertreterin des weiblichen Geschlechts allen 
Männern - auch denjenigen mit den höchsten kirchlichen Ämtern, d.h. den Patriar- 
chen - als überlegen erweist. Von besonderem Belang ist dabei die Tatsache, dass 
Juliana — im Gegensatz zu Perpetua und den cross-dressing Nonnen bzw. Märtyre- 
rinnen (s. weiter unten) — den dámonischen bzw. männlichen Widersacher überwäl- 


30 Vgl. BOULHOL, Hagiographie antique et démonologie, 273. Zur ambivalenten Bedeutung des Bades 
in der byzantinischen Gesellschaft und Literatur s. auch BERGER, Das Bad in der byzantinischen Zeit, 
132-135; YEGÜL, Baths and Bathing, 314-320; AGAPITOS, Zwischen Grauen und Wonne, 19-37; DAU- 
TERMAN MAGUIRE — MAGUIRE, Other Icons, 121-125. 
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tigt, ohne eine männliche Gestalt anzunehmen. Vielmehr zeichnet sie sich sogar durch 
ihre weibliche Gestalt und Natur aus. Der Hagiograph spielt auch auf die neutesta- 
mentliche Stelle des Matthäusevangeliums (Mt 4.1-11) an, in der der Teufel Christus 
dreimal in Versuchung führen wollte, und schreckt nicht einmal davor zurück, seine 
Heldin Christus selbst gegenüberzustellen. Er macht geradezu eine klare Andeutung, 
dass Juliana aktiver als Christus dem Dämon gegenüber war. Während Christus die 
heimtückische Annäherung des Teufels in der Wüste dreimal zuließ, wehrt Juliana 
gleich nach einer kurzen Verwirrung den Dämon ab und unterwirft ihn. 

Im Allgemeinen beruft sich der Hagiograph auf die spezielle Art der Folterung 
seiner Protagonistin, um ihre Überlegenheit über alle anderen - zumal männlichen - 
heiligen Figuren zu demonstrieren und sie unter den Byzantinern bekannt und beliebt 
zu machen. Tatsächlich stellt die eindringliche Schilderung der grausamen Behand- 
lung der Juliana im Kerker mit den glühenden Eisenfesseln an ihrem ganzen Körper 
ein einzigartiges Beispiel im hier behandelten Textkorpus dar. Bei der Auseinander- 
setzung zwischen Juliana und dem Dämon handelt es sich also nicht nur um einen 
Kampf zwischen Gut und Böse, sondern auch um eine Konfrontation zwischen den 
beiden Geschlechtern. Diesen Kampf gewinnt eindeutig das Gute, das in den Augen 
des Hagiographen nur seine Protagonistin verdientermaßen vertreten kann. 

Im Gegensatz zum Martyrium der Juliana, in dem der Dämon in der Form eines 
Engels die Märtyrerin zu täuschen versucht, erscheint er im Martyrium der Marina und 
in jenem der Perpetua entweder in seiner wahren Gestalt oder als gehässiger Drache 
bzw. als lüsterner Mann und stellt damit eine klar erkennbare Gefahr dar. Wie im Fall 
der Juliana nehmen die Gefängnisszenen in der hier verwendeten Edition der Märty- 
rerakten der Marina von Antiochien (BHG 1165) und derjenigen von Perpetua und 
Felicitas (BHG 1482) einen breiten Raum in der Erzählung ein: 13 von 33 Druckseiten, 
also mehr als ein Drittel des gesamten Martyriums von Marina (PMarAnt S.24-36) und 
17 von 25 Druckseiten, d.h. über zwei Drittel des Martyriums von Perpetua und Feli- 
citas (PPerFel Kap.3 — 17). Wichtig ist, dass der Kampf der Märtyrerinnen Marina und 
Perpetua mit den Drachen und Dämonen sowohl bei später verfassten Berichten über 
sie als auch in ihrem Kult Anklang findet.” Festzuhalten ist, dass auch in den kurzen 
Berichten des Synaxars von Konstantinopel die Inhaftierung der Marina unter dem 
Datum des 17. Juli und jene der Perpetua unter dem Datum des 2. Februar erwáhnt 
werden (SynaxCP Sp.825.14- 24 [Marina]; SynaxCP Sp.440.39 - 51 [Perpetua]). In die- 
sen Fállen erweist sich also die Gefángnisphase als ein integraler Bestandteil des 
Martyriums der beiden heiligen Frauen. Doch paradoxerweise erwáhnt das Synaxar 
von Konstantinopel bei der kurzen Schilderung des Martyriums der Juliana von Ni- 
komedien unter dem Datum des 21. Dezember ihre Inhaftierung und Bekámpfung des 
Dämons überhaupt nicht (vgl. SynaxCP Sp.333.2- 20, Sp.334.2- 4). 

Zwischen den Mártyrerakten der Marina von Antiochien und denjenigen der Ju- 
liana von Nikomedien sind viele Gemeinsamkeiten in Inhalt und Aufbau zu erkennen. 


31 WHITE, The Rise of the Dragon, bes. 149 - 162. 
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Das enge Verhältnis zwischen diesen zwei Märtyrerakten kann laut Pascal Boulhol 
zwei Gründen zugeschrieben werden: Entweder beruhen beide Texte auf denselben 
Quellen oder sie sind in direkter Weise voneinander abhängig.” Wie das Martyrium 
der Juliana hat die Leidensgeschichte der Marina eine stark sexuelle Komponente. 
Genauer gesagt beginnt das Martyrium der Marina, nachdem sie die sexuellen 
Avancen des Eparchen Olybrios zurückgewiesen hat (PMarAnt S.1710 — 20, S.18.21- 30, 
S.20.27— 36, S.20.1- 10, S.21.11- 12). Marinas Wunsch ist es, ihre Jungfräulichkeit und 
Seele unversehrt zu bewahren, sodass sie nach ihrem irdischen Tod bei Gott leben 
kann (PMarAnt S.23.19 — 22, S.23.32- 35). Diesbezüglich sagt Marina zum Eparchen: 
„Glaube nicht, dass du dich an mir vergehen kannst“ (Mn voptong uz dëch 8bvaodaı. 
PMarAnt S.20.36, S.20.1). In diesem Kontext ist das Verb öğixü (schaden) in der Be- 
deutung „sexuell misshandeln“ zu verstehen. Festzuhalten ist, dass im Anschluss 
daran das genannte Verb noch zweimal in derselben Bedeutung verwendet wird. 

Während ihrer Kerkerhaft wird Marina anfänglich mit einem Drachen und dann 
mit dem Dámon selbst konfrontiert, welche beide plótzlich aus verschiedenen Ecken 
des Gefángnisses hervorspringen. Nach einem schweren Erdbeben tritt im Kerker ein 
großer Drache (öpakwv péyoc, PMarAnt S.25.23) auf, dessen Aussehen sehr ausführ- 
lich beschrieben wird, und zwar mit bunt gescheckter Haut, goldfarbiger Behaarung 
und Bart, blitzenden Záhnen, perlenfórmigen Augen und silberfarbigen Augenwin- 
keln, blutroter Zunge und stinkendem Atem; aus seinen Nüstern stößt er Feuer und 
viel Rauch aus und um seinen Hals drehen sich auch Schlangen (rtotxÜloç tÑ xpóo- ñ 
6£ Opis GÖTOÜ Kal TÖ y£vetov WOTTEP ypuoog UnfPXEV- oi öz öğövreç AUTOD EENOTPA- 
Ttov, xai oi óqO0aApot GÖTOÜ Opotot papyapitn UNFPXOV- ék È TÖV LUKTTPWV aAdTOD 
Zëenopegovro PAOE TTUPOG kol Kartvög noAUe: ñ SE yAwooa abro ñv Oç aipa: nepi Bé 
TÖV TPAXNAOV avTOD ögetç ElAtypévol- oi SE Kavdoi Töv ÓqOoApGv adTOD ñoov Oç 
öpyupoç. PMarAnt S.25.24 — 30). Der Drache schreit mitten im Gefängnis laut auf und 
bewegt sich mit einer blanken Romphaia (d.h. einem großen Schwert) schnell um die 
Märtyrerin, die durch seine bedrohliche Haltung ungemein eingeschüchtert wird 
(PMarAnt S.25.30 — 32, S.25.34). 

Die von Angst beherrschte Marina richtet ein Gebet an Gott. Er móge ihr helfen, 
dass ihr der böse Drache, hier als Dämon bezeichnet, keinen Schaden zufügt (opt. 
xnöfivot) und die sexuelle Versuchung, die im vorliegenden Fall mit dem Drachen- 
feuer (pAöyo) verglichen wird, besiegt werden kann: , Unsichtbarer Gott, [...] erlaube 
nicht, dass ich durch den listigen Dämon [d.h. Drachen] Schaden erleide, aber dein 
Wille geschehe, Herr, damit ich sein Feuer besiege“ (Océ Göpore, [...] ur] ovyxwpnong 
áóuq6rjvat ue Lo novnpoO 6atpovoc- GAAG TO cóv 0£Anpa yevéoðw, KÓPIE, Örtü)ç VL- 
KOL TŇV TOUTOU göy, PMarAnt S.25.39, S.26.6 — 8). Daraufhin stürzt sich der Drache 
auf die Protagonistin, um sie zu verschlingen und damit ihren Kórper in Besitz zu 
nehmen. Dies lásst sich als Vergewaltigungsversuch an Marina durch den lüsternen 


32 BouLHoL, Hagiographie antique et démonologie, bes. 259. 
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Drachen interpretieren.” Die Protagonistin bleibt dabei unbeweglich bzw. passiv, 
wobei der Drache mit seiner aggressiven Haltung eine überaus aktive Rolle über- 
nimmt. Derartige Dialektik zwischen Unterwerfung und Dominanz verweist eindeutig 
— auch nach der Auffassung der Byzantiner selbst — auf den sexuellen Akt zwischen 
einer passiven und einer aktiven Person.?^ Doch als sie dann ein Kreuz schlägt, werden 
die Innereien des Drachen aufgelóst und sie kommt aus seinem Bauch schadlos 
(un6šv adındeioa [wörtl. ohne beschädigt worden zu sein], PMarAnt S.2713 - 14) 
hinaus. Mit der Wiederholung des Verbs öğikö) in diesem Kontext wird betont, dass die 
Protagonistin bis zum Ende dieser Episode nicht geschándet wurde bzw. ihre reine 
Keuschheit bewahren konnte. 

Das Verschlingen Marinas durch den Drachen ist wohl von der im Alten und 
Neuen Testament geschilderten Jonasgeschichte inspiriert, gemäß der Jonas drei Tage 
und drei Náchte im Bauch eines Seeungeheuers verbrachte, was als Práfiguration für 
den Aufenthalt Christi im Grab, seinen Abstieg in die Unterwelt und letztendlich für 
seine Auferstehung (Jona 2.1- 11; Mt 12.39 — 41; Lk 11.29 — 30) gilt.” Im Gegensatz zur 
oben angeführten Szene aus den Märtyrerakten der Marina haben die biblischen 
Stellen keine sexuelle Konnotation, wobei sie als Zeichen für den Sieg über den Teufel 
und Tod sowie für die Wiedergeburt gewertet werden kónnen. In diesem Sinne sym- 
bolisiert der triumphale Austritt Marinas aus dem Bauch des Drachen ihre spirituelle 
Wiedergeburt bzw. Transformation, die die Protagonistin ab jetzt bei der Bewältigung 
von neuerlichen sexuellen Versuchungen und Herausforderungen zu einer aktiveren 
Rolle veranlasst. 

Gleich nach der Niederlage des Drachen durch die Mártyrerin Marina erscheint 
der Dämon im Gefängnis. Laut den Worten des Dámons hatte er selbst seinen Ange- 
hórigen namens Rufus in der Gestalt eines Drachen ausgesandt, um Marina zu tóten 
(PMarAnt S.29.20 - 22). Der Dämon wird hier als dem Drachen überlegen dargestellt. 
Dafür spricht auch sein Name: Beelzebul (PMarAnt S.31.9) oder Satan (PMarAnt 
S.32.24). Bei dieser Episode handelt es sich um einen verbalen und körperlichen 
Schlagabtausch zwischen den beiden narrativen Figuren, der inhaltlich und struk- 
turell mit dem entsprechenden Kampf im Martyrium der Juliana vergleichbar ist. 

Die Dominanz der Marina gegenüber dem Dámon zeichnet sich bereits von An- 
fang an ab: Sie reißt seinen Bart und sein rechtes Auge aus, sie tritt ihm gegen den 
Nacken und schlágt ihm mit einem ehernen Hammer auf den Kopf. Der Dámon brüllt 


33 Diese Szene sowie ihre Symbolik sind auch in der metrischen franzósischen Version des genannten 
Martyriums (12. Jh.) zu finden, in der aber die Protagonistin unter dem Namen Margareta erscheint, vgl. 
Kay, The Sublime Body of the Martyr, 15-16; KAY, Courtly Contradictions, 227- 228. 

34 Vgl. bspw. BRown, The Body and Society, bes. 9 - 17; BOSWELL, Same-Sex Unions, bes. 12, 58, 79, 154, 
243 — 245. 

35 Für die Parallelisierung der Geschichte Marinas mit derjenigen von Jonas und Christus s. GAMI- 
LLSCHEG, Die griechischen Texte, 30; BoULHOL, Hagiographie antique et démonologie, 267. Für die Jo- 
nasgeschichte und ihre Beziehung zu Christus s. DUVAL, Le Livre de Jonas; KAZHDAN — LOWDEN — 
TKACZ, Jonah, 1071; SHERWOOD, A Biblical Text and Its Afterlives, bes. 11-21. 
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vor Schmerzen (PMarAnt S.29.3-13, S.30.14 — 19). Diese Episode muss in der byzanti- 
nischen Welt sehr beliebt gewesen sein, da sie mehrmals in der Kunst dargestellt 
wurde. In seiner unveröffentlichten Dissertation (1974), betitelt als Die griechischen 
Texte über die heilige Marina, hält Ernst Gamillscheg fest, dass die älteste Darstellung 
Marinas ein aus Beirut stammendes Siegel des 7. Jahrhunderts sein dürfte, auf dem die 
Märtyrerin einem langhaarigen Mann mit einem Hammer auf den Kopf schlägt, eine 
Szene, die man auch in einer der Märtyrerin geweihten Grotte im Libanon auf der 
unteren Schicht der Fresken antrifft.*° Interessant ist hier zu beobachten, dass die 
Verbreitung dieser Episode aus dem Martyrium der Marina von Antiochien bereits in 
der frühbyzantinischen Zeit, in der auch der Text selbst abgefasst wurde, begann und 
der Dämon in den visuellen Darstellungen die Gestalt eines Mannes annahm, was den 
genderspezifischen Charakter des Kampfes zwischen dem männlichen Widersacher 
und der Protagonistin noch deutlicher macht. 

Das Gefängnis wird nach der obigen Episode erhellt und ein großes Kreuz zu- 
sammen mit einer Taube erscheint mitten in der Zelle. Die Taube sagt der Märtyrerin 
mit menschlicher Stimme, dass sie nach ihrem siegreichen Kampf mit dem Dämon 
und dem Bittgebet um das „Duftöl* (to £Aotov tfjg ebwölag, PMarAnt 5.30.35) auf 
ihren Weg ins Paradies vorbereitet sei. Das „Duftöl“ sollte vor allem die Salbung bei 
der Taufe und im weiteren Sinne die Taufe selbst (dazu s. auch unten) symbolisieren, 
welche die Märtyrerin im Anschluss hieran ausdrücklich erbittet (PMarAnt S.31.6 - 8 
[136v], S.31.1 [137r], S.38.42-56). Nach dieser „Ermutigungsdosis“ von Gott wird die 
Martyrerin von ihren körperlichen Wunden geheilt und kommt wieder zu Kräften. Auf 
Anregung der gottgesandten Taube nimmt sie den Dämon ins Verhör und fesselt ihn 
bzw. macht ihn bewegungsunfähig, wobei Marina und der Dämon wie Juliana und der 
Dämon die Rollen des Opfers und des Peinigers wechseln. Auch der Dämon selbst 
bemerkt aufgrund ihrer innerlichen Erstarkung nach der Erscheinung des Kreuzes die 
Änderung im Aussehen und Verhalten der Märtyrerin (PMarAnt S.32.25 — 29). Nach 
ihrer Inhaftierung ist Marina imstande, ihre neue Identität als Heilige anzunehmen. 
Ihre Eigenart bzw. Überlegenheit als Heilige wird durch einen Vergleich mit allen 


36 Ich bin Ernst Gamillscheg sehr dankbar für unser Gespräch sowie die Zurverfügungstellung des 
Privatexemplars seiner Dissertation mit eigenen Korrekturen und Einfügungen. Die Datierung des oben 
erwähnten Siegels wurde laut Gamillscheg von Werner Seibt vorgenommen. Für die Bestätigung der 
Datierung dieses Siegels anhand der einschlägigen Abbildung im Artikel von P. Mouterde (s. unten) 
bedanke ich mich bei Alexandra Wassiliou-Seibt. In Bezug auf die Schichten des oben genannten 
Freskos fügt Gamillscheg hinzu, dass die jüngere Schicht verschiedene Szenen aus der Vita der heiligen 
Maria/Marinos (BHG 1163) enthält, welche gemäß dem im libanesischen Raum verbreiteten maroni- 
tischen Kalender am 17. Juli, demselben Datum des Festtages der Märtyrerin Marina von Antiochien, 
gefeiert wird. Durch diese Koinzidenz der Festtage der beiden heiligen Frauen soll der Wechsel im 
Bildprogramm erklärt werden, vgl. GAMILLSCHEG, Die griechischen Texte, 4, mit Anm. 3. Für das Siegel 
und Fresko mit der hier behandelten Darstellung Marinas s. ausführlich BROSSE, Les peintures de la 
grotte, 30 — 45, MOUTERDE, A propos de sainte Marine, 185-186. Für weitere einschlägige Fresken im 
Osten und Westen aus späteren Jahrhunderten s. WHITE, The Rise of the Dragon, 159 - 160 (mit weiteren 
Nachweisen). 
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anderen Heiligen, welche den Versuchungen des Dämons nicht in gleichem Maße 
widerstehen konnten, hervorgehoben (PMarAnt 5.32.16 — 22, 5.33.39 — 40, S.34.21- 23). 
Der oben diskutierte Fall der Juliana bleibt jedoch auffällig, weil sie nicht nur mit 
anderen heiligen Figuren, sondern auch mit Christus selbst verglichen wird. 

Bei der Schilderung des Kampfes zwischen Marina und dem Dämon stehen zwei 
Begriffe, nämlich ebwödla (d.h. Wohlgeruch bzw. Duft) und ôvowôia (d.h. übler Geruch 
bzw. Gestank), in Opposition zueinander. Meines Erachtens können die Erwähnungen 
der olfaktorischen Wahrnehmungen zum Thema der Keuschheit in den Frauenmär- 
tyrerakten wesentlich beitragen. Sowohl der Drache als auch der Dämon sind bei ihrer 
Beschreibung mit dem üblen Geruch verbunden; Marina hingegen will sich vor diesem 
Gestank schützen, wobei sie gleichzeitig nach dem Wohlgeruch strebt (PMarAnt 
S.25.33, S.26.12- 14, 5.28.31, S.28.2, S.33.9-12). An einer Stelle gibt zum Beispiel der 
Dämon zu, dass die Menschen durch seine „Kriegspfeile* (ta B£An [...] Tà noAeuixd, 
PMarAnt S.33.6) nicht zur „Süße des Wohlgeruchs* (avti tfjg ñ6Úrnroç TŞ ebwölag, 
PMarAnt S.33.9 — 10), sondern zum „Fäulnisgeruch“ (óoyr|v oanptas, PMarAnt S.33.10) 
geführt werden. So werden sie durch das „brennende Feuer“ (rtüp kotópevov, PMarAnt 
S.33.11) und die „Sünde“ (ópapria, PMarAnt S.33.12) beherrscht. Die Bilder der 
Kriegspfeile und des Feuers gehen auf die altgriechische Literatur, und zwar den 
Mythos von Eros, zurück, wobei sie leidenschaftliche Liebe und sexuelles Verlangen 
symbolisieren.” Im vorliegenden Fall nehmen diese Bilder eine überaus negative 
Bedeutung an. Der üble Geruch kann also im Zusammenhang mit dem sexuellen Akt 
und dem Verlust der Jungfräulichkeit interpretiert werden, während sich der Wohl- 
geruch mit dem Bewahren der Jungfräulichkeit und im weiteren Sinne der Erlangung 
des Heiligkeitsstatus und des Paradieses parallelisieren lásst.?? 

Auch das oben erwähnte „Duftöl“ bzw. „Öl des Wohlgeruchs* (tò öAotov "pe 
ebwölag, PMarAnt S.30.35) verweist wohl nicht nur auf den Empfang der Taufe,” 
sondern auch auf die Bewahrung der Keuschheit, welche die Protagonistin selbst für 
ihre Verbindung mit Gott als Voraussetzung betrachtet. Es sei hier an die oben ana- 
lysierten Märtyrerakten der Juliana erinnert, gemäß denen die Protagonistin den 
Dämon in die übelriechende und sexuell konnotierte Latrine warf, was den schmut- 
zigen Charakter des Dämons unterstreicht. Der üble Geruch des Dämons betont also 
seine Absicht, die jeweilige Protagonistin sexuell zu verführen. Doch wie Juliana be- 
siegt auch die Mártyrerin Marina den Dämon und wirft ihn wieder ins Bodenloch 
hinein, aus dem er ursprünglich auftauchte. 

Die im Martyrium der Marina dargestellte Süße des Wohlgeruchs konnte man 
realiter wegen der Verwendung von Weihrauch und Duftstoffen im Gottesdienst auch 
in der wohlriechenden Atmosphäre der byzantinischen Kirchen wiederfinden. Auf 


37 Vel. THORNTON, Eros, bes. 15-16, 28-33, 217. 

38 Zum Verhältnis zwischen Geruchssinn und Heiligkeit bzw. Paradies s. auch ALBERT, Odeurs de 
sainteté; EVANS, The Scent of a Martyr, 193—211; HARVEY, Scenting Salvation; CONSTANTINOU, The 
Saint’s Two Bodies, 285 — 320. 

39 Für die Verbindung des Wohlgeruchs mit der Taufe s. CASEAU, The Senses in Religion, bes. 92- 94. 
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diese Weise bestand wohl während der öffentlichen Verlesung der genannten Mär- 
tyrerakten eine gegenseitige Ergänzung zwischen dem in der Kirche herrschenden 
Duft und dem entsprechenden Inhalt des Textes. Die Worte des Textes waren somit 
erlebbar. Durch die Geruchswahrnehmung während der Liturgie konnten die Gläu- 
bigen in die Kommunikation mit dem Göttlichen eintreten und sich das Paradies und 
die Heiligkeit besser vorstellen; zur Erreichung dieses paradieshaften Zustandes im 
Gotteshaus sollten aber gleichzeitig über die olfaktorische Wahrnehmung hinaus auch 
alle übrigen Sinne, nämlich die auditive, gustatorische, visuelle und taktile Wahr- 
nehmung, beitragen.” 

Im Gegensatz zu den beiden oben untersuchten Frauenmärtyrerakten, nämlich 
denjenigen von Juliana und Marina, in denen Drachen und Dämonen in der faktischen 
Realität der narrativen Figuren in Erscheinung treten, ist die Anwesenheit des dä- 
monischen Elements in den Märtyrerakten der Perpetua nur in ihren Visionen er- 
kennbar. Diese Märtyrerakten beginnen und enden mit der Schilderung und dem 
Kommentar eines anonymen Autors/Herausgebers, wobei der Hauptteil des Textes aus 
den persönlichen Aufzeichnungen bzw. Gefängnistagebüchern von Perpetua und ih- 
rem Lehrer Satyros besteht.^ Laut der Ich-Erzählung im Hauptteil des Textes erscheint 
in der ersten Vision der im Gefángnis sitzenden Perpetua sowohl ein Drache als auch 
Christus (PPerFel Kap.4), wobei in ihrer vierten Vision der Teufel selbst und die Engel 
Gottes auftreten (PPerFel Kap.10). Während des Gefángnisaufenthalts ihres Lehrers 
Satyros hingegen erscheinen in seiner Vision nur Gott und die Engel Gottes (PPerFel 
Kap.11- 13). Dies bringt uns zu meiner Ausgangsaussage zurück, dass in den Märty- 
rerakten die Möglichkeit der Dàmonenerscheinung nur weiblichen Figuren, nämlich 
Mártyrerinnen, vorbehalten ist, während die Gegenwart Christi bzw. Gottes und der 
gottgesandten Engel sowohl bei Mártyrerinnen als auch bei Mártyrern anzutreffen ist. 
Die genannte Feststellung wird besonders verstándlich im Lichte eines einzelnen 
Textes, in dem die Protagonisten, eine Frau (Perpetua) und ein Mann (Satyros), unter 
denselben Umständen, also in den im Gefängnis stattfindenden Visionen, unter- 
schiedliche übernatürliche Erscheinungen (Teufel oder Gott) erleben. Dieses Gen- 
derprinzip in der literarischen Darstellung der christlichen Martyrien gilt nicht nur für 
die faktische Realität der Protagonisten, wie im Fall der Juliana und Marina, sondern 
auch für ihre Visionen, wie im Fall von Perpetua und Satyros. In der faktischen Realität 


40 Zur christlichen Liturgie als einer multisensorischen Erfahrung für die Gláubigen s. CASEAU, 
Christian Bodies, 103, 107— 109; CASEAU, Parfum et guérison, bes. 145 — 150; HARVEY, Scenting Salvation, 
bes. 99—155; CASEAU, The Senses in Religion, 89—110. Die vorteilhafte Wirkung der Duftstoffe er- 
kannten die Byzantiner und verwendeten sie auch in ihrem Alltag, wie etwa zur Behandlung von 
Krankheiten oder als Krankensalbung, s. CASEAU, Parfum et guérison, 141—191. Für die Sinneswahr- 
nehmung in Byzanz s. den jüngst erschienenen Sammelband von HARVEY - MULLETT, Knowing Bodies, 
Passionate Souls. 

41 Vel. HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 1, 241-248 (mit weiteren Nachweisen); HEFFERNAN, 
The Passion of Perpetua and Felicity, 3—8, bes. 5; REBILLARD, Greek and Latin Narratives, 296 (mit 
weiteren Nachweisen). 
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wie in der Visionswelt der Märtyrerinnen werden die Protagonistinnen erst während 
ihrer Inhaftierung mit dem Dämon konfrontiert. 

In der ersten Vision, die weiter oben (Kapitel 2) angeführt wurde, verweisen die 
scharfen seitlichen Eisen der Leiter, die beim Erklimmen Perpetuas Fleisch zerreißen 
können (tva [..] toig ökovTtotç Tag oápkag onopoy0fi, PPerFel Kap.4), sowie der 
übergroße Drache (öpakwv Ortepugyé0nç, PPerFel Kap.4) auf das männliche Glied, das 
in diesem Kontext mit einer möglichen sexuellen Misshandlung assoziiert wird.^? 
Perpetua soll auch vorsichtig sein, damit der Drache sie nicht beißt (dan, PPerFel 
Kap.4) oder ihr schadet (BAcupn, PPerFel Kap.4). Beide Verben, öökvu) (beißen) und 
BAarıtw (schaden), betonen den sexuellen Beigeschmack hinsichtlich der Absicht des 
Drachen der Protagonistin gegenüber. Perpetua übersteht trotzdem mühelos die Be- 
drohung des Drachen, als sie seinen Kopf als erste Sprosse der Leiter benutzt und sich 
damit dem Paradies und dem Stand der Heiligkeit náhert. 

In ihrer vierten bzw. letzten Vision ist Perpetua aufgerufen, dem Teufel selbst 
durch einen gefáhrlichen und anspruchsvollen Kampf entgegenzutreten. So lautet die 
besagte Passage aus dem Bericht der Perpetua: 


Einen Tag vor unserem Kampf mit den Tieren hatte ich also die folgende Vision. [...] Und da sah ich 
eine ungeheure Volksmenge in gespanntester Aufmerksamkeit. Und ich, die ich wusste, dass ich 
zu den Tieren verurteilt worden war, wunderte mich, dass man sie nicht auf mich losgelassen 
hatte. Und ein Ägypter, hässlich an Gestalt, kam auf mich zu mit seinen Helfern, um gegen mich 
zu kámpfen. Und ein Jüngling, besonders wohlgestaltet und von strahlender Schónheit, kam zu 
mir, zusammen mit ihm kamen auch andere schóne Jünglinge als meine Helfer und Unterstützer. 
Und ich wurde entkleidet und wurde zum Mann. Und meine Beschützer fingen an, mich mit Öl 
einzureiben, wie man das beim Wettkampf zu tun pflegt. Und mir gegenüber sehe ich jenen 
Ägypter sich im Staub wälzen. Dann kam ein Mann heraus von erstaunlicher Größe, sodass er 
sogar den Giebel des Amphitheaters überragte, in ein Gewand gegürtet, das mit Purpur nicht nur 
an den beiden Schultern, sondern auch mitten auf der Brust versehen war. Er trug zudem Schuhe 
in verschiedenen Gold- und Silbertönen. Er hielt auch einen Stab in der Hand, wie ein Kampf- 
richter beziehungsweise Gladiatorenmeister. Er trug auch grüne Zweige, an denen goldene Äpfel 
waren. Und er gebot Stillschweigen und sagte: „Wenn der Ägypter da diese besiegt, wird er sie mit 
einem großen Dolch töten. Wenn sie dagegen ihn besiegt, wird sie diesen Zweig erhalten.“ Und er 
ging weg. Dann traten wir aneinander heran und begannen den Faustkampf (Pankration). Jener 
wollte meine Füße ergreifen, ich aber trat ihm mit den Füßen ins Gesicht. Und plötzlich erhob ich 
mich in die Luft und fing an, ihn so zu schlagen, als ob ich nicht mehr auf dem Boden stánde. Als 
ich merkte, dass ich ihn überhaupt nicht verletzen konnte, schlug ich die Hände zusammen, 
verschränkte die Finger und fasste seinen Kopf. Dann warf ich ihn auf das Angesicht und trat ihm 
auf den Kopf. Und die ganze Volksmenge begann laut zu schreien und meine Unterstützer waren 
stolz. Und ich trat zum Kampfrichter und empfing den Zweig. Er küsste mich und sagte: „Tochter, 
Friede sei mit dir!“ Und sofort fing ich an, ruhmvoll zum sogenannten Tor des Lebens [d. h. Porta 
Sanavivaria] hinzugehen. Da erwachte ich und erkannte, dass ich nicht gegen Tiere, sondern 
gegen den Teufel kämpfen werde und mir wurde bewusst, dass ich ihn besiegen werde.“ 


42 Für das Bild der Leiter mit dem Drachen und seine sexuelle Deutung s. HEFFERNAN, The Passion of 
Perpetua and Felicity, 174-176. 

43 Die oben stehende Übersetzung basiert auf den jeweiligen deutschsprachigen Übertragungen des 
lateinischen Textes von Franz Joseph Dólger, Gerhard Rauschen und Peter Habermehl, die ich nach 
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IIpó puðç oUv TOD Onpiopoyeiv pág PAEMW öpapa rotobrov: [...] Kai ioù BAerıw nAeïotov öxAov 
ànopAénovra t Bewpig opó6po: köyü) mug rj6stv poç Onpia pe Katadıkaodeioav, EBaUHaLov OTL 
of EBoAAöV por er. Kai NABEV rpóç ue Alyürrrtöç TIG üpopqog TH tor ETÀ TÖV onovp- 
YOUVTWY GÖTÜ), uoynoópevóc pot. Kai £pyerot mpóc pe veaviag vt; EDHOPPOTATOG, TH köləsi 
EEAOTPÄNTTWV, koi ETEPOL peT GÖTOÜ veaviat wpatot, ÜrmpöTot Kol ortovdaoTai épot. Kai 666600nv, 
xoi &yevrinv öppnv: xoi ñpšovrTo ot AVTIÄNHTTTOPES pov EAalw pe ANELPEIV, we £8oc Eotiv Ev åyðve 
xai Avtıkpug pAén Töv Alyürrtiov EKEIVOV Ev TH KOVLOpT@ kuAiópievov. 'EijA0ev SE vig àvrp 
ovp toO peyéðovç, ÜNEPEXWV TOD ökpöv TOD dupWedtpov, SLETWOHEVOG EOONTA, De eixev où 
Hövov ék TWV 600 Mwy tiv noppúpav, GAAG Kal åvà u£cov özü Tod orñ0ouç: Eixev Bé Kal Ürto- 
8ñuoroe noida £k Xpvotov Kal dpyupiou: EBaotatev 8£ kai böBöov, ws Bpaßeutng ñ Mpootdatns 
HOVOHOXWV" öpepev 6& Kol kAá6ouc XAwpoVg Exovroç Aa xpvoä. Kat altroag otyüv yeveodaı 
Zum: „ObTog ó AiyÚrruç £öv TAYTHY vikýon, Guck oÚrñv Layaipe: abtn 66 &àv vixiğon avTov, 
Apertar Töv KAGSov ToÜTov“. Kai ånéotn. IIpoonAdonev 6£ QAAñAotç Kal ip&aneda rraykpartıafeiv 
EKEIVOG ELOD TOÜÇ TtÖĞOÇ KpateEtv NBOVAETO, żyw 65 AaKkTiopaotw TAV Oibtv GÜTOÜ Erunttov. Kai {800 
Erüfipo Ent depos, Kal NPsapnv adtov obtwe TUrTEL Oç ur] TTATODOA TAV yñv. 160000 dE WG obSEnW 
fiiov aUTOV, CevEaoa TAG xeipác pov Kal daKtbAoug BaKTVAOIs éuBoAoboa TÅG kepoMc oO 
£neAoBöknv, Kal £ppupa adtov ört ötbst Kal erratnoa "Ou KEPaAT GÖTOÜ. Kai ñpšoTo Mac ó öxAoç 
Body, xai oi onovõaotai pov éyaupiwv. Kai rtpooñÀ0ov TH BpoBevrfi Kai EAaßov Tov KAGSov. Kol 
Hondoatd pe kol einev: ,Eipr|vn peta oo0, Obyatep“. Kal ñp£kunv evObcs nopeveoGat peta 8óEnç 
npög MWANV TI Aeyouevnv Zwriknv. Kai ėčvnvioðnv. Kat Evönoa ott ob Ttpöç 9npto Hot, GAAG poç 
Töv ötöğo2öv Eottv ñ EOONEVN Höxn, Kal ouvñko Ört virnow oDróv. (PPerFel Kap.10) 


Die Verwandlung der Protagonistin in einen Mann, um gegen den dunkelhäutigen 
Ägypter bzw. Teufel zu kämpfen, welche im Bericht von Perpetua (zuerst in lateini- 
scher und dann in griechischer Sprache, 3./4. Jh.) geschildert wird, stellt das einzige 
Beispiel in den Märtyrerakten dar bzw. kommt in späteren Texten, wie in den Märty- 
rerakten der Juliana von Nikomedien (5./6. Jh.) und jenen der Marina von Antiochien 
(spätestens im 7. Jh.), nicht vor.^ Darum verlangt der besagte Geschlechtswandel der 
Perpetua nach einer Deutung im Hinblick auf den hier besprochenen Hintergrund. 

Die bisherige Forschung schlägt die folgenden drei Erklärungen für den Ge- 
schlechtswandel der Perpetua vor: Erstens könnte sich Perpetua — wenn auch in ihrer 
Visionswelt — nur als Mann Zugang zum Gladiatorenkampf verschaffen. Zweitens 
traten in der rómischen bzw. frühchristlichen Zeit alle Gladiatoren in der Arena fast 
nackt an, wobei das Auftreten nackter Frauen in der Öffentlichkeit verpónt war. Durch 
die Verwandlung der Perpetua in einen Mann würde ihre Nacktheit beim Wettkampf 
mit dem Ägypter kein Problem mehr darstellen. Sonst könnte ein Kampf zwischen 
einem Mann und einer Frau als eine erotische Begegnung interpretiert werden, was zu 
vermeiden wáre. Drittens kónnte Perpetua in mánnlicher Gestalt ihre weibliche 
Schwáche ablegen und somit mánnliche Eigenschaften, wie Mut, Klugheit und Kraft, 
annehmen, was für den siegreichen Kampf mit einem ernsthaften Gegner Vorausset- 


Maßgabe des griechischen Textes angepasst habe, vgl. DOLGER, Der Kampf mit dem Ägypter, 177—179; 
RAUSCHEN, Die Akten der hl. Perpetua und Felizitas, 1, 47— 49 1335 — 337]; HABERMEHL, Perpetua und der 
Ägypter, 15, 17. 

44 Vgl. auch DINZELBACHER, Der Kampf der Heiligen, 666. 


IIL1 Die inhaftierte Mártyrerin gegen Dämonen und Drachen — 107 


zung wäre.” In diesem Sinne wird ihre männliche Seite besonders betont und ihre 
Rollen als Mutter und Tochter, die bis jetzt im Mittelpunkt des Textes standen, rücken 
in den Hintergrund. Diesbezüglich schreibt Peter Habermehl: „In ihrer Haft und ihrer 
inneren Vorbereitung auf die Hinrichtung löst sie sich mehr und mehr aus ihren alten 
sozialen Bindungen als Mutter und Tochter; sie legt ihre traditionelle weibliche Rolle 
ab und schafft sich gleichsam ein neues, männliches Ich: 29 

Beim visionären Kampf der Protagonistin mit dem Teufel stellt sich eine ent- 
scheidende Frage: Wie behandeln die Märtyrerakten das Thema der Keuschheit bei 
Perpetua, die im Vergleich zu den beiden vorherigen jungfräulichen Märtyrerinnen 
bereits Mutter ist? Die Bemerkung von Thomas J. Heffernan ist zur Beantwortung 
dieser Frage hilfreich: „Perpetua’s transformation from female to male [...] [is] part of 
the transformation from pagan to Christian" H Dementsprechend verweist ihre neue 
Gestalt als Mann auf ihre neue christliche Gesinnung, gemäß der man vor allem 
kórperliche Abstinenz von allen sexuellen Genüssen und Reinheit der Seele anstreben 
sollte. Da sich nun Perpetua offensichtlich des christlichen Ideals der Keuschheit 
bewusst war, war es wohl ihr Bestreben, sexuelle Enthaltsamkeit zu üben, um die 
Rolle der Mártyrerin beispielhaft zu erfüllen. Ihr Übergang von einem weltlichen zu 
einem spirituellen Leben zeigt sich auch in der faktischen Realitát durch die Haltung 
ihrem Kind gegenüber: Obwohl Perpetua am Anfang des Textes mit ihrem neugebo- 
renen Kind so weit emotional verbunden war, dass sie es sogar bei sich im Kerker 
haben wollte, ist sie nach der Vision und dem Kampf mit dem Teufel nicht mehr um ihr 
Kind besorgt, was ihre spirituelle Reife bzw. Wiedergeburt signalisiert.^ In diesem 
Sinne lehnt sie die Mutterrolle ab und fokussiert auf die Rolle der Märtyrerin. All dies 
zielt meiner Ansicht nach darauf ab, die neue Identitát der Protagonistin als eine 
moralisch wiedergeborene Frau zu betonen. 

Im Zusammenhang mit den beiden anderen hier behandelten Frauenmártyrer- 
akten soll jetzt die Verwandlung der Perpetua in einen Mann noch weiter analysiert 
werden. Meines Erachtens nimmt Perpetua in ihrer Vision eine mánnliche Gestalt an, 
um die Móglichkeit einer sexuellen Vergewaltigung durch ihren Gegner auszuschlie- 
ßen und somit ihre Keuschheit zu bewahren. Ein gewaltsamer Verstoß gegen ihre 
eigenen christlichen Prinzipien in Bezug auf Keuschheit und sexuelle Enthaltsamkeit 


45 Für diese drei Interpretationsversuche s. HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 110-119 (mit 
weiteren Nachweisen); SALISBURY, Perpetua's Passion, 108—109 (mit weiteren Nachweisen); HEF- 
FERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 250 - 254, 262. 

46 HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 119. 

47 HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 254. 

48 Die Trennung bzw. Distanzierung einer Mutter von ihrem Kind war ein Zeichen für deren Spiri- 
tualitát. Dies wird nochmals im selben Text bei der Leidensgeschichte der Felicitas bestátigt, welche 
ihre Schwangerschaft als Hindernis für ihr Martyrium auffasst und es erst nach einer Frühgeburt ihres 
Kindes erleidet (PPerFel Kap.15 und 18). Zum Kommentar des Martyriums der Felicitas im Zusam- 
menhang mit ihrer Schwangerschaft s. auch HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 
bes. 305 - 310. Für ein anderes Textbeispiel, welches zwar die Trennung einer Mutter von ihren Kindern 
darstellt, aber die Mutterschaft verherrlicht, s. hier Kapitel 4. 
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könnte wohl auch ihre Glaubensfestigkeit erschüttern, da sie sich in einer gewissen 
gefáhrlichen Situation und der daraus resultierenden Hilflosigkeit von Gott nicht 
genügend unterstützt fühlte. Sollte sich Perpetua nicht in einen Mann verwandeln, 
stünde sie der unmittelbaren Gefahr eines sexuellen Übergriffs durch den ägyptischen 
Mann bzw. Teufel gegenüber. Im Vergleich zu Juliana und Marina, welche beide in der 
faktischen Realitát dem Bósen entgegentreten, kann Perpetua zur Konfrontation mit 
dem Teufel in ihrer Visionswelt auf eine Verwandlung zurückgreifen, weil in einer 
Traumvision alles möglich ist: „This is a dream, and as a dream it must follow the logic 
of dream narratives, a form which permits it to construct new orders of causality and 
temporal sequences not found in more naturalistic genres" 17 Es ist vielleicht nicht 
zufällig, dass die Bezeichnung des Teufels als „Ägypter“ auf einen dunkelhäutigen 
Mann hindeutet,”” wobei gleichzeitig die Dämonen in schwarzer Gestalt mit einer vor 
allem sexuellen Sünde bzw. unerlaubten sexuellen Aktivität verbunden waren.’ 
Mithilfe des Geschlechtswandels gelingt es der Protagonistin, ihren Entschluss zur 
Keuschheit zu verteidigen. 

Die Verwandlung einer Frau zur Vermeidung sexuellen Missbrauchs durch eine 
gewalttátige mánnliche Gestalt geht auf den griechischen Mythos von Daphne und 
Apollon zurück, gemáf dem Daphne zur Erhaltung ihrer Keuschheit in einen Lor- 
beerbaum (8a@vn) verwandelt wurde.” Dieser Mythos wurde bereits im 1. Jahrhundert 
n.Chr. in Ägypten und Nordafrika christianisiert und später im ganzen Reich ver- 
breitet.” So diente Daphne mit ihrem Widerstand gegen die sexuelle Begierde Apol- 
lons als ein christianisiertes Symbol der Reinheit, der Keuschheit und der Jungfráu- 
lichkeit, Tugenden, die auch durch die christlichen Märtyrerinnen vertreten werden Di 
Tatsáchlich wurde Daphne schon in den ersten christlichen Jahrhunderten mit der 
ersten Mártyrerin Thekla verbunden, da auch die Letztere gemäß den im späten 
2. Jahrhundert abgefassten Akten von Paulus und Thekla durch eine Veránderung 
ihrer Gestalt eine sexuelle Verführung vermeiden wollte; sie verkleidete sich auf ihrer 
Suche nach Paulus in Myra als Mann, um ihre Jungfráulichkeit im Zuge ihrer Reise 


49 HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 249. Diese Meinung äußert er wiederholt in 
seinem Kommentar zu den Visionen der Perpetua, vgl. HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Fe- 
licity, 168 — 169, 248 — 254. Für die Funktion der Visionen im Gefängnis s. hier Kapitel 2. 

50 HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 145 — 160. 

51 Vgl. Guy, Les Apophtegmes des Peres, 244 — 245, mit Anm. 1; WORTLEY, Death, Judgment, Heaven, and 
Hell, 62, 64-65. 

52 Für den Mythos von Daphne und Apollon s. VON SYBEL, Daphne, I, 954-955; KAKRIDES, EAAnvıkn 
Hu0oÀoyia, II, 150 - 152 (mit einschlägiger Abbildung). 

53 SEMOGLOU, H OéxAa, bes. 72-73, 77. In Nordafrika (Karthago), wo das Martyrium der Perpetua 
stattfand und ihre Märtyrerakten verfasst wurden, war also dieser Mythos bekannt. Für Nordafrika bzw. 
Karthago als historischer Hintergrund des Martyriums von Perpetua s. insb. HABERMEHL, Perpetua und 
der Ägypter, bes. 31-36; COOPER, A Father, a Daughter and a Procurator, 685 — 702. 

54 SEMOGLOU, H O£xAa, 74-75. 
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nicht zu gefährden (ActPaulThec BHG 1710-1713, Kap.40, vgl. Kap.25).°° Die Ver- 
wandlung der Märtyrerin Perpetua in einen Mann sollte meiner Meinung nach in- 
nerhalb dieser Tradition untersucht und interpretiert werden. Die ursprüngliche bzw. 
lateinische Version der Geschichte Perpetuas, verfasst am Anfang des 3. Jahrhunderts 
in Nordafrika (Karthago), folgt also einerseits den zeitgenössischen Geschichten der 
christianisierten Daphne und der Thekla,” und trägt andererseits wohl zur Kon- 
struktion des literarischen Motivs der sogenannten verkleideten bzw. cross-dressing 
Nonnen und Märtyrerinnen bei, welches in der Spätantike sehr populär war.” 

Das cross-dressing-Motiv besteht im Grunde in der Annahme einer männlichen 
Gestalt durch fromme Frauen, die ihre Jungfräulichkeit vor einer auferlegten Ehe- 
schließung oder der Gefahr einer sexuellen Verführung bewahren wollen. Aus dem- 
selben Grund erfolgt die oben untersuchte Verwandlung von Daphne und Perpetua. In 
diesem Sinne sind zwischen dem Konzept der Verwandlung und jenem der Verklei- 
dung keine klaren Grenzen zu ziehen. Die verkleideten frommen Frauen, welche meist 
in ein Männerkloster eintreten, stellen sich als Männer bzw. Eunuchen dar, aber 
werden letztlich immer mit ihrer weiblichen Identität (entweder vor oder nach ihrem 


55 Für die Verbindung zwischen Daphne und Thekla sowie die männliche Gestalt Theklas s. 
SEMOGLOU, H O&xAa, 75, 78, 121-133. Auch die Verfolgung Daphnes durch Apollon findet Anklang bei 
der Homilie des Pseudo-Chrysostomos zur Geschichte Theklas, gemäß der Thekla in einer Vorstadt von 
Ikonium namens Daphne von ihrem paganen Verlobten Thamyris verfolgt wird. Thekla will die Ehe- 
verbindung mit Thamyris vermeiden und somit ihre Jungfräulichkeit bewahren. Dazu s. SEMOGLOU, H 
O£xAa, 75, mit Anm. 290 und 291; JOHNSON, The Life and Miracles, 232, mit Anm. 6, 233, mit Anm. 9. 
56 Für die Verbindung zwischen Perpetua und Thekla in Hinsicht auf die männliche Gestalt s. auch 
HEFFERNAN, The Passion of Perpetua and Felicity, 253-254. Die Akten von Paulus und Thekla waren 
auch Tertullian bekannt, der zur Zeit des Martyriums Perpetuas in Karthago wohnte, vgl. PATLAGEAN, 
L'histoire de la femme déguisée, 608-609; COOPER, A Father, a Daughter and a Procurator, 697. Die 
Verbreitung der Geschichte Theklas in Nordafrika zeigen auch archäologische Belege, vgl. SEMOGLOU, 
H O&xAa, 95-96 (mit einschlägigen Abbildungen im Anhang). 

57 John Anson weist zutreffend im Jahr 1974 — wenn auch ohne Erwähnung der Daphne - auf die 
Möglichkeit zu einer gemeinsamen Herkunft der Verkleidung Theklas und Verwandlung Perpetuas hin: 
„The close analogy between the two metamorphoses [...] lends support to the theory of a common 
origin", s. ANSON, The Female Transvestite in Early Monasticism, 1— 32, hier 10. In ihrer grundlegenden 
Untersuchung zum Ursprung des hagiographischen cross-dressing-Motivs im Jahr 1976 unterlässt es 
hingegen Evelyne Patlagean, der Verwandlung der Daphne und der Perpetua Rechnung zu tragen, vgl. 
PATLAGEAN, L'histoire de la femme déguisée, 597— 623. In einer rezenten Monographie zum Thema der 
verkleideten heiligen Frauen schreibt Crystal Lynn Lubinsky in Bezug auf Perpetua Folgendes: „A 
reader who is familiar [with] Perpetua and these types of masculine descriptions may naturally read 
her into the stories of the female monks in order to produce an expanded textual dialogue of Christian 
redemption and hope, as well as masculine strength and pious womanhood“, s. LUBINSKY, Removing 
Masculine Layers, 100-101, hier 101. Die verkleideten Nonnen und Märtyrerinnen wurden - ohne 
Berücksichtigung der mythischen Daphne und der Mártyrerin Perpetua - in mehreren literarischen 
Studien behandelt, dazu s. zuletzt CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 90 — 126, CON- 
STANTINOU, Holy Actors and Actresses, 343-362; DELIERNEUX, The Literary Portrait, 368-371. Das 
cross-dressing-Motiv hat auch mehrere historische Studien bescháftigt, s. z. B. HERRIN, Toleration and 
Repression, 181-182. 
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Tod) als Heilige anerkannt und verehrt. Bereits bei der visionáren Verwandlung der 
Perpetua sind gewisse Analogien zu erkennen: Ungeachtet dessen, dass Perpetua in 
der Gestalt eines Mannes gegen den Ägypter kämpft, bleibt ihr wahres Geschlecht bzw. 
ihre weibliche Identität unberührt.°® Auffällig ist, dass alle Erwähnungen der Perpe- 
tua im Text auf ihre weibliche Identität hindeuten. Wenn beispielsweise der Kampf- 
richter über Perpetua spricht bzw. sich an sie wendet, behandelt er sie eindeutig als 
Frau. Konkret verwendet er immer feminine Personal- und Demonstrativpronomina 
(vgl. „ObTog ö Aiyürrrtoç £àv TaÚrnv vikñon, avEAEt or äu Huoxotpo: abr] Bé £öv vuaon 
avtov, Arnperat Tov KAQ6ov TodtTov“) und bezeichnet sie sogar als „Tochter“ (vgl. 
„Eiprivn petà 000, @vyatep“). Auch Perpetua selbst beschreibt ihre eigenen Hand- 
lungen mit femininen Partizipien (vgl. i6000a, £gfoAo000). 

In dieser Szene geht es um eine genderspezifische Bekämpfung und Überwindung 
des Teufels. Falls der Ägypter die Märtyrerin überwinden würde, würde er sie mit ei- 
nem großen bzw. langen Dolch (näxoıpa) umbringen. Möxaupa ist ein scharfer Ge- 
genstand, wie die oben diskutierten Eisen um die Leiter herum, und verweist in der 
gleichen Art auf das männliche Glied, wie auch auf die mögliche Verletzung der 
Keuschheit der Protagonistin. Sobald aber Perpetua dem Ägypter gegen den Kopf tritt, 
wie dem Drachen in der ersten Vision, ist der Kampf entschieden: Der triumphale Sieg 
gehört Perpetua.”” Für ihren Sieg erhält sie einen Zweig mit goldenen Äpfeln. Beim 
genannten Preis ist ein Paradoxon festzustellen: Im Kontext des Sündenfalls dienten 
die Äpfel zur Verführung Evas durch den Teufel und waren daher in der christlichen 
Anschauung mit der weiblichen Schwäche verknüpft. Gleichwohl werden sie im Fall 
Perpetuas zur Entsühnung und Aufwertung der weiblichen Natur verwendet. Dies 
betont abermals die starke Weiblichkeit der in einen Mann vervvandelten Perpetua.”” 
Die Bedingungen des Zweikampfes zwischen Perpetua und dem Ägypter lassen sich 
dementsprechend wie folgt deuten: Der Sieg des Ägypters würde für Perpetua einen 
Verstoß gegen ihr christliches Prinzip der sexuellen Abstinenz, im weiteren Sinne aber 
auch den Abbruch des Martyriums und den Verlust ihres spirituellen Ideals bedeuten. 
Hingegen würde der Sieg der Perpetua die Niederlage des Bösen besiegeln. In diesem 


58 Zum selben Schluss kommt auch Habermehl anhand der lateinischen Fassung des genannten 
Martyriums, vgl. HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, 100, 110, mit Anm. 4. 

59 Das Treten gegen den Kopf des Gegners ist ein Symbol der Macht und des Sieges, dazu. s. DÖLGER, 
Der Kampf mit dem Ägypter, bes. 179-185. 

60 Joyce E. Salisbury verbindet die Apfel weniger mit Eva und dem Sündenfall als mit der griechischen 
Góttin Aphrodite, die in der antiken Welt als Symbol der siegreichen Frau diente, vgl. SALISBURY, 
Perpetua's Passion, 111—112. Wenn wir das hier behandelte Bild mit den Äpfeln auf weitere Beispiele der 
griechischen Antike zurückführen wollten, kónnten wir auch den Mythos vom Urteil des Paris an- 
sprechen, gemäß dem Paris bei einem Schönheitswettbewerb zwischen den drei Góttinnen Aphrodite, 
Athene und Hera die Erstere auswáhlt und ihr als Preis einen Apfel bietet. Der Apfel fungiert hier als ein 
starkes Symbol der Schónheit und Weiblichkeit. Für den genannten Mythos s. TÜRK, Paris, III, 
bes. 1586 — 1592, KAKRIDES, EAAnvırn uv6oAoyía, V, 15 — 21 (mit einschlägigen Abbildungen). Laut einem 
anderen Mythos konnten die goldenen Äpfel aus dem Garten der Hesperiden ewige Jugend bzw. Un- 
sterblichkeit verleihen, vgl. von GEISAU, Hesperiden, 1117-1118. 
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Sinne ist der „Zweig mit den goldenen Äpfeln“ ein Synonym für den Kranz der Un- 
sterblichkeit bzw. den Märtyrerkranz, mit dem Perpetua gekrönt wurde. 

Es ist natürlich wichtig, dass das Gefängnis als Initiationsraum zur Heiligkeit 
auch die oben ausgeführte visionäre Verwandlung der Perpetua beinhaltet. Durch ihre 
Entkleidung und Verwandlung wird die Protagonistin auf symbolhafte Weise in ihre 
neue Kraft und Identität als Heilige eingeweiht, wobei sie sich gleichzeitig auf die 
Endphase des Martyriums, nämlich ihren körperlichen Tod, vorbereitet.“ Ihre Haft 
spielte zweifellos eine entscheidende Rolle bei ihrer persönlichen bzw. spirituellen 
Entwicklung sowie der Entwicklung des tatsächlichen Martyriums und dessen 
schriftlicher Fassung. In ihrer letzten Vision wird sie wegen des Kampfes mit dem 
Ägypter in die Arena, somit in den öffentlichen Raum des Martyriums geführt, wo sie 
von vielen Zuschauern beobachtet werden kann. In Wirklichkeit aber befindet sie sich 
alleine im privaten Raum des Gefängnisses. Es handelt also von einem Gegensatz, 
oder besser gesagt, von einer Verflechtung zwischen dem privaten Charakter des 
Gefängnisses und dem öffentlichen Charakter des Zweikampfs, der aber erst durch die 
private Visionswelt der Protagonistin vermittelt wird. 

Das Gefecht zwischen dem Dämon und der jeweiligen inhaftierten Märtyrerin 
scheint die biblische Tradition fortzusetzen, dass Eva als das schwache Geschlecht 
vom Dämon in der Gestalt einer Schlange betrogen wurde und sie dann auch Adam 
verleitete (Gen 3.1- 24).? Konkret gibt der Dämon Juliana gegenüber seine Schuld an 
der Sünde von Eva und Adam zu (PJulNic S.156.16 — 18). Wie schon oben betont, er- 
scheint der Dämon ausschließlich in den Frauenmartyrien, um nochmals zu versu- 
chen, sich das weibliche Geschlecht bzw. die Protagonistin (wie damals Eva) gefügig 
zu machen und dann das zu erreichen, was die paganen Verfolger beim öffentlichen 
Martyrium nicht erreichten, nämlich die inhaftierte Märtyrerin von ihrem Glauben 
abzubringen. Durch den Sieg der Märtyrerin über den Dämon wird die Stellung der 
Frau in der spätantiken Gesellschaft neu beurteilt. Diese Texte zielen darauf ab, dem 
weiblichen Geschlecht in den Augen der Byzantiner nach Evas Sündenfall eine po- 
sitive Bedeutung zu verleihen. Die Märtyrerin tritt hier in die Rolle der Eva, die die 
böse Schlange rückwirkend besiegt. Das gute Werk der christlichen Märtyrerin geht 
bereits auf die Gottesmutter zurück, welche durch die Geburt Christi den Sündenfall 
Evas wiedergutmachte.9? 


61 Vgl. HABERMEHL, Perpetua und der Ägypter, bes. 124—129; SALISBURY, Perpetua's Passion, 109. 

62 Über den Fall von Eva und dem Dämon im Alten Testament hinaus gibt es im Neuen Testament das 
Bild einer durch den Dämon bzw. Drachen verfolgten (schwer identifizierbaren) weiblichen Figur (Offb 
12.1- 17). 

63 Für die Rolle der Gottesmutter als „neue Eva" s. einführend PODSKALSKY, Virgin Mary, 2173 — 2174; 
PITARAKIS, Female Piety in Context, 153 — 166, bes. 153. Für die Gegenüberstellung der Stammmutter Eva 
und der Gottesmutter Maria s. auch TALBOT, Women, 117, 142; TALBOT, Female Sanctity, 1. Die Märty- 
rerinnen Perpetua und Blandina werden auch als „neue Eva“ bezeichnet, dazu s. HABERMEHL, Per- 
petua und der Ägypter, 81, mit Anm. 55, 86 — 87, 156, 167—168, mit Anm. 25, 169, mit Anm. 31. 
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Die Verbindung zwischen den drei Faktoren, nämlich Märtyrerin, Schlange und 
Gefängnis, ist bereits in der Kirchengeschichte von Eusebius (CPG 3495) bei der 
Schilderung des Martyriums von Blandina anzutreffen: 


Da nun keines der wilden Tiere Blandina berührte, wurde sie vom Holze abgenommen und 
wiederum in den Kerker geworfen, um sie für einen neuen Kampf aufzubewahren. In wieder- 
holtem Ringen sollte sie Siegerin werden, um der listigen Schlange ein unvermeidliches Schicksal 
zu bereiten. Sie, die kleine, schwache, verachtete Christin, sollte, angetan mit dem großen, un- 
besiegbaren Kämpfer Christus, in vielen Waffengängen den Widersacher niederwerfen und im 
Ringen mit dem Kranze der Unsterblichkeit gekrönt werden, um so die Brüder zu ermuntern.™ 
Kal undevög åpapévov TOTE TWV Onpiwv avTijs, Kaßaıpedeioa ört TOD EVAOV üveA qn náv eig 
Thy elpKtryy, eig GAAOV åyðva Tnpovkevn, iva Bu TAELOVWV YUHVOOHATWV VIKNOA0O, TH HEV 
oxoAuğ) Oper ånapaitnTov nomon TAV kataðiknv, rrPOTPEIINTOL 8È zobç à6gMpoUc, ñ pikpà Kai 
A0BevNig Kol EDKATAPPOVNTOG HEYaV Kal KKaTaywvioTov ÅBANTŇV Xpioróv év6sGvpévn, 81 Tod- 
Möv KAnNpwv éxfitácaca TÖV ÖVTİKEİLEVOV Kal BC ayWvos TÖV Tñç APBAPOLAG otepapévn OTEPavov. 
(EusHE V.1.42) 


Die Märtyrerin Blandina wird im Gefängnis verwahrt, bevor sie zu weiteren Kampf- 
handlungen geführt wird. Im Wesentlichen gibt das Gefängnis der Märtyrerin die 
Möglichkeit, der hóllischen Schlange mehrmals gegenüberzutreten, diese letztendlich 
zu bezwingen und dadurch als Vorbild zur Nachahmung für andere Christen zu 
fungieren. Auf diese Weise wird die Gefángnisphase nicht nur mit der Protagonistin, 
sondern auch mit anderen Figuren, die sie umgeben, verknüpft. 

In narrativer Hinsicht dient die Gegenwart der Dámonen einem zweifachen 
Zweck: Zum einen legen sie den inhaftierten Märtyrerinnen Hindernisse in den Weg, 
um sie von der gewünschten Vollkommenheit (auf Englisch perfection) abzuhalten. 
Zum anderen ergibt sich durch ihren jeweiligen Angriff ein Einfluss auf Umfang und 
Ausgang der Erzählung, was Leser und Zuhörer auf die Folter spannt.“ Die Bemü- 
hungen der Dämonen schlagen jedoch fehl. Die Märtyrerinnen erreichen am Ende die 
Vollkommenheit bzw. die Heiligkeit, wobei die Erzáhlung durch die aufeinander fol- 
genden erfolglosen Unternehmungen der Dámonen, die Mártyrerinnen sexuell oder 
ideologisch zu verführen, verlängert wird. Ein Sieg der Dämonen über die Märtyre- 
rinnen hátte die Erwartung des Publikums enttáuschen und die Erzáhlung zu einem 
allzu schnellen Ende bringen können. Es ist also nicht zufällig, dass all diese Ge- 
fángnisszenen sehr umfangreich sind und als unabhängige Erzáhleinheiten in den 
besagten Märtyrerakten gesehen werden können. Durch die ausführliche Beschrei- 
bung des endlosen und mühsamen Kampfs der jeweiligen Protagonistin gegen den 
Dämon wird das Ende der geschilderten Gefángnisszenen und damit aber auch das 
Ende der gesamten Erzählung verzögert. In diesen Fällen können wir von einer gen- 


64 Für die deutsche Übersetzung s. HÄUSER, Eusebius. Ausgewählte Schriften, 216. Vgl. dazu DÖLGER, 
Der Kampf mit dem Ägypter, 186. 

65 Vgl. dazu die Bemerkungen von Geoffrey G. Harpham zur Rolle der Dämonen in der Vita Antonii: 
HARPHAM, The Ascetic Imperative, bes. 77-79. 
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derspezifischen Erzählmethode sprechen, da das dämonische Moment, das nur in 
Frauenmärtyrerakten vorkommt, die ganze Erzählung wesentlich beeinflusst. Dem- 
entsprechend bestimmt das Geschlecht der Protagonistin das Erzählen bzw. gibt der 
Gefängnisszene und im weiteren Sinne dem gesamten Martyrium eine Genderidenti- 
tät. 

Schließlich handelt es sich beim Gefecht gegen den Dämon in den Frauenmär- 
tyrerakten um ein Ringen der Protagonistinnen mit ihrer eigenen Sexualität. Bereitsin 
der frühchristlichen Zeit wurden Leidenschaften/Emotionen meist als von außen an 
den Menschen herantretende Kräfte aufgefasst, welche durch die sinnliche Welt 
ausgelöst werden konnten; daher werden in der Regel negativ betrachtete Emotionen, 
wie etwa sexuelle Begierde und Unzucht, als die Tugendhaften angreifende Dämonen 
dargestellt. Negative Emotionen und Versuchungen sollten jedoch die Märtyrerinnen 
nicht nur äußerlich durch die Beherrschung des Körpers, sondern auch innerlich 
durch die Beherrschung der (schlechten) Gedanken (logismoi) bezwingen. In seinem 
Buch The Making of Late Antiquity (1978) macht Peter Brown folgende Bemerkung: 
„Ihe demonic stood not merely for all that was hostile to man; the demons summed 
up all that was anomalous and incomplete in man“. Unter diesem Aspekt betrachtet, 
lässt der jeweilige Dämon die Erzählung nicht zur Vollendung kommen, da auch die 
Protagonistin noch nicht vollkommen und bereit zum Märtyrertod ist. So kann der 
Dämon mit dem schwächeren Ich bzw. der schwachen Seite der Protagonistin iden- 
tifiziert werden, die mit Zähnen und Klauen bekämpft und am Ende besiegt werden 
soll. Die Schilderung des Dämons als eine externe Bedrohung fungiert nämlich auch 
als Metapher für die Innenwelt der Protagonistin und deren Anliegen. Genau dieses 
innere Ringen mit ihren eigenen Gedanken und Emotionen wird durch die Erschei- 
nung von Dämonen in der Außenwelt dargestellt, die in der Erzählung eine feste 
Gestalt annehmen und dadurch für Leser und Zuhörer besser veranschaulicht wer- 
den. Dabei entsteht eine Verflechtung zwischen Außen- und Innenwelt. Dies gilt 


66 HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 128, 131. Von Emotionen ist hauptsächlich im nächsten 
Kapitel die Rede. 

67 BROWN, The Making of Late Antiquity, 90. Vel. auch HARPHAM, The Ascetic Imperative, 79. Den 
ersten Versuch zur Verbindung der dämonischen Bedrohungen mit der Innenwelt des Menschen der 
Spátantike machte Peter Brown bereits in seinem Werk The World of Late Antiquity (1971): „To sin was 
no longer merely to err: it was to allow oneself to be overcome by unseen forces": BROWN, The World of 
Late Antiquity, 53. 

68 Es sei hier erwähnt, dass der Patriarch von Konstantinopel Methodios I. während seines Aufent- 
halts in Rom (815 — 821), verfolgt vom ikonoklastischen Kaiser Leon V., mehrere Scholien zur Gefäng- 
nisszene der Marina von Antiochien in die álteste einschlágige Handschrift (Paris. gr. 1470, spátes 9. Jh.) 
bzw. ihre Vorlage eigenhändig eintrug, vgl. USENER, Acta S. Marinae, 3-14; EHRHARD, Überlieferung, I, 
22; GAMILLSCHEG, Die griechischen Texte, 5. Das vierte Scholion ist hier von Interesse: „Wie sollte man 
denn glauben, dass die Heilige durch die Gnade [Gottes] den Feind geistig besiegte, wenn er nicht 
erschienen wäre und sie ihn nicht in wahrnehmbarer und sichtbarer Weise ‚entnervt‘ [d. h. bezwungen] 
hätte?“ (rtg 62 Kal eiye moteveoða ñ Ayla ötü TÅG XApıtog virW@oa Töv £y0póv vonr@ç, ei un Kal 
qovroçövevov ö$evsopov alo0nr@ç; MethSch S.50.12 — 15). Die Erscheinung des Dámons in greifbarer 
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nicht nur für Juliana und Marina, die mit dem Dämon als einer greifbaren Kreatur 
konfrontiert sind, sondern auch für Perpetua, in deren Martyrium der Dämon als eine 
visionäre Figur erscheint. 

Die Sexualität von Frauen wird in der byzantinischen hagiographischen Literatur 
insbesondere auf zwei Weisen offengelegt: Zum einen können Frauen eine „aktive 
Sexualität“ vertreten, im Sinne, dass sie sich als Subjekt sexueller Tätigkeiten dar- 
stellen, um das sexuelle Interesse der Männer zu erregen. Ein bekanntes Beispiel dafür 
ist die heilige Maria von Ägypten, die in der ersten Phase ihres Lebens ihrer eigenen 
sexuellen Begierde folgt und zur Prostituierten wird (VMarAeg BHG 1042, Kap.18- 23). 
Zum anderen werden Frauen häufig mit einer „passiven Sexualität“ geschildert, 
nämlich als Objekt sexueller Avancen von ungläubigen Männern, welche sie auch zu 
vergewaltigen versuchen (s. weiter unten). Gemäß dem christlichen Ideal sollten also 
Frauen alle inneren und äußeren sexuellen Versuchungen unterdrücken bzw. ab- 
wehren.“ In der christlichen Wahrnehmung waren die sexuellen Verlockungen wegen 
der Promiskuität der griechischen Götter mit Paganismus gekoppelt. Vor allem der 
Góttervater Zeus erscheint in den hagiographischen Texten als eine besonders un- 
moralische Figur (s. z.B. PMarCr BHG 1196, S.394.22- 25; PEustAuxEugMarOr BHG 
646, Kap.22). Ebenso wird der Dämon in den Märtyrerakten als eine unmoralische 
Gestalt skizziert, welche die verdrángte und zugleich verbotene Sexualitát der Prot- 
agonistinnen versinnbildlicht. Die Märtyrerinnen wollen nämlich in ihrem Wider- 
stand gegen Paganismus und Immoralität keinen sexuellen Versuchungen erliegen. 
Letztlich sollten die inhaftierten Märtyrerinnen als christliche Vorbilder für Frauen 
den „Dämon“ der Sexualität überwältigen. 

Die verbale und körperliche Auseinandersetzung der jeweiligen Märtyrerin mit 
dem Dämon bzw. mit sich selbst im Gefängnis ist von größerer Bedeutung als jene mit 
dem paganen Gegner, da die Erstere die Identität der Protagonistin als Heilige voll- 
ständig und endgültig bestimmen kann. Beim Verlassen des Kerkers ist die Protago- 
nistin fest entschlossen, die Endphase des Martyriums bzw. den Tod zu erdulden und 
deswegen kommt auch die Erzählung gleich danach zum Ende. Hierbei ist festzu- 
halten, dass die besagten Gefängnisszenen nicht als eine Atempause für die Prot- 
agonistin und das Publikum wie in anderen Fällen dienten, weil genau an diesen 
Stellen der Schwer- und Höhepunkt der gesamten Geschichte stattfindet. In diesen 
Szenen kulminiert die Spannung des Publikums wegen des Zweifels und Schwankens 


Gestalt in der Erzählung zielt also meines Erachtens darauf ab, das Publikum vom inneren Kampf und 
Sieg der Protagonistin über allerlei Schwächen zu überzeugen. Die Skepsis des Scholiasten gegenüber 
der Realität der Gefängnisszene wird laut Ernst Gamillscheg auch in anderen Scholien (z.B. II, VIII, X 
und XII) angedeutet, vgl. GAMILLSCHEG, Die griechischen Texte, 41-42, 43, mit Anm. 7, 45 — 46, 47, mit 
Anm. 2, 48, 50. Für die Edition der Scholien des Patriarchen Methodios I. s. USENER, Acta S. Marinae, 
48-53. Zur Interpretation der Drachenerscheinung als innerer Kampf Marinas s. auch MERKELBACH, 
Drache, 247. Peter Dinzelbacher glaubt dagegen, dass für die mittelalterlichen Menschen der Teufel „ein 
sehr konkretes und lebendiges Wesen" sei, dazu s. DINZELBACHER, Angst im Mittelalter, 9 — 10, 24. 

69 Vgl. SHAW, The Virgin Charioteer, bes. 200 - 210. 
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der Protagonistin sowie wegen des ungewissen Ausgangs. So wird der Dämon bzw. 
das schwache Ich der Protagonistin zum Teil des Schwellenraums des Gefängnisses. 
Der geschlossene Gefängnisraum spiegelt den Raum des Geistes der Protagonistin 
wider. Als zum Beispiel Juliana den Dämon besiegt, wirft sie ihn aus dem Gefängnis. 
Das symbolisiert die Ruhe und Glaubensfestigkeit, die sie jetzt innerlich beherrschen. 
Kurz vor Schluss der Erzählung erscheint der Dämon wieder, um das Urteil der Pa- 
ganen zur Hinrichtung der Märtyrerin gutzuheißen. Beim flüchtigen Blick der Prot- 
agonistin aufihn wird er aber gleich von Angst beherrscht und verschwindet ganz und 
gar (PJulNic S.164.23-32; Met-PJulNic Kap.14). Der Dämon stellt keine externe oder 
interne Bedrohung mehr dar. 


IL 3 Die inhaftierte Märtyrerin gegen ungläubige Männer 


Die Episoden, in denen pagane Männer in den Kerker eintreten, mit dem Ziel, die 
inhaftierten Märtyrerinnen sexuell zu missbrauchen, können wie diejenigen mit dem 
dämonischen Element die christlichen Frauen bei ihrem Weg zur Heiligkeit beein- 
flussen. Die nichtchristlichen Verfolger wollen nämlich durch eine Vergewaltigung die 
Mörtyrerinnen bezwingen und ihre spirituelle Entwicklung behindern. Im Gegensatz 
zu den Märtyrerinnen erleben die inhaftierten Märtyrer keine Vergewaltigungs- bzw. 
Verführungsversuche weder von anderen Männern, wie etwa Wächtern und Mitge- 
fangenen, noch von Frauen, die sich eventuell im selben Kerker als Mitgefangene 
befinden oder als Besucherinnen vom paganen Statthalter geschickt werden könnten, 
um dem Märtyrer den Kopf zu verdrehen. Insgesamt werden solche Episoden nur in 
den Leidensgeschichten von Märtyrerinnen angetroffen, was die Genderidentität der 
betroffenen Erzählungen bestärkt. 

Ein solches Beispiel findet sich im Martyrium von Domna und Indes (PDomInd 
BHG 822z, Kap.18; Met-PDomInd BHG 823, Kap.19 - 22): Eine weibliche Nebenfigur, die 
Christin Theophilia bzw. Theophila/Theophile,? ist in einem Haus (oikoc, oixioxoc, 
oikia) in Nikomedien eingesperrt und sieht sich mit den sexuellen Avancen ihrer 
paganen Aufseher konfrontiert. Sie wollen die christliche Frau sexuell missbrauchen, 
doch werden ihre Pläne durch eine göttliche Intervention durchkreuzt. Als einer der 
Wächter in den Haftort der christlichen Frau eindringt, um „die unerlaubte Handlung“ 
(TO à8&purov Epyov, PDomInd Kap.18) zu begehen, hört er sie das Evangelium vorlesen. 
Vor Schreck wie gelähmt fällt er tot der Märtyrerin zu Füßen. Der zweite, der die 
christliche Frau zum selben Zweck besucht, verliert sein Augenlicht. Alle, die dieses 
„zügellose Verlangen“ (trv ököAcoTov Erıduniav, PDomInd Kap.18) erfüllen wollen, 
erleben eine ähnliche Bestrafung bzw. konvertieren zum Christentum. Ein Engel 


70 Als Theophilia (O£oqu a) erscheint sie in der vormetaphrastischen Version (PDomind Kap.18) und 
als Theophila (OeopiAo) bzw. Theophile (OeopiAn) sowohl in der vormetaphrastischen (PDomInd 
Kap.27) als auch in der metaphrastischen Fassung (Met-PDomInd Kap.19, 20, 37). 
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bringt letztendlich die Märtyrerin aus diesem Haus weg und führt sie zur Kirche von 
Nikomedien, die nach dem Text vom Kaiser Maximian in Brand gesteckt wurde.” So 
starb sie den Feuertod und wird am Ende der Erzählung zu den Märtyrern und Mär- 
tyrerinnen dieser Geschichte gezählt (PDomInd Kap.27; Met-PDomInd Kap.37). 

Zu bemerken ist, dass der Autor bereits am Anfang der oben angeführten Ge- 
schichte durch die Bezeichnungen des Haftortes auf die bóswillige Absicht der 
Wáchter hinweist. Das Haus, zu dem die paganen Verfolger die Mártyrerin zur In- 
haftierung führen, wird metaphorisch als „der Ort der Zügellosen“ (Ó Tönog TÖV 
akoAaotwv, PDomInd Kap.18), „die Werkstatt der Gewalttátigkeit* (tò ts 0fpeuq 
£pyootrjpiov, PDomInd Kap.18; Met-PDomInd Kap.20) und „die Herberge der Zügel- 
losen“ (TO Kkataywyıov TÖV AKoAdotwv, PDomInd Kap.18; vgl. Met-PDomInd Kap.20) 
charakterisiert. In Wirklichkeit nimmt der Haftort ein Merkmal der paganen Verfolger 
an und wegen deren frevelhafter Handlungen der Mártyrerin gegenüber wird auch er 
derart negativ beschrieben. 

Sowohl die paganen Soldaten bzw. Wáchter als auch Kaiser Maximian selbst 
benehmen sich so skrupellos wie die von Dämonen besessenen Menschen. Tatsách- 
lich betont der Autor der vormetaphrastischen Version, dass ihre Entscheidungen und 
Aktionen vom Teufel motiviert sind (PDomInd Kap.18). Am Ende werden die Paganen 
entweder von Gott bestraft oder vom Bósen befreit. Aus Bewunderung für den góttlich 
inspirierten Widerstand der Mártyrerin, mit dem sie ihre Vergewaltigung verhindern 
kann, und wegen der glánzenden Anwesenheit des schónen Jünglings bzw. Engels an 
ihrem Haftort treten einige Soldaten zum christlichen Glauben über. Dieser Übertritt 
zur christlichen Religion kann hier die Bedeutung einer metaphorischen Läuterung 
vom Bósen annehmen. Mit anderen Worten kann die Szene des Vergewaltigungs- bzw. 
Verführungsversuchs nicht nur die Identität der Mártyrerin, sondern auch jene der 
paganen Gegner beeinflussen oder sogar bestimmen. 

Ein weiteres Beispiel bietet die Leidensgeschichte der drei jungen Schwestern 
Agape, Irene und Chione. Ihr Martyrium wird in der Form einer Nebenhandlung in den 
Mörtyrerakten der Anastasia von Rom (PAnastRom BHG 82a, Kap.9-18; Met-PAna- 
stRom BHG 82, Kap.8-19) geschildert, welche aber einen wesentlichen Teil, also 
ungefähr ein Viertel der gesamten Erzählung, ausmacht. Die drei Schwestern beharren 
beim Verhór durch den Kaiser Diokletian in Rom auf dem christlichen Glauben und 
werden ins Gefángnis geschickt. Dort besucht die Protagonistin Anastasia die jungen 
Frauen und gewáhrt ihnen Unterstützung durch Ermutigung, Nahrung und Kleidung. 
Mittlerweile muss aber Diokletian wegen dringlicher óffentlicher Angelegenheiten 
nach Mazedonien fahren. So beauftragt er den Eparchen Dulcitius mit dem Verhór und 
der Bestrafung der drei christlichen Frauen. Der Eparch, dessen „böse Natur“ (movnpa 


71 Die Brandstiftung an der Kirche von Nikomedien stellte wohl für die Byzantiner eine charakte- 
ristische Szene dieses Martyriums dar, weil sie háufig in der Form einer Miniatur die genannte Ge- 
schichte in illustrierten Handschriften (s. Vat. gr. 1613, fol. 279; Athon. Lavra A 51 [427], fol.170r; Lon- 
don., B. L. Add. 19352, fol. 95v) begleitet. Zu diesen Abbildungen s. DER NERSESSIAN, The Illustrations, 
XXV, 227-228. 
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qvoic, PAnastRom Kap.12) sich in seiner Lüsternheit offenbart, lädt die Mártyrerinnen 
gleich vor Gericht. Wáhrend der Interrogation wird er aber zeitweilig blind und bringt 
aus Angst die Frauen wieder ins Gefängnis. 

Im Anschluss daran werden die Aktionen des Eparchen auf folgende Art und 
Weise beschrieben: 


Später aber, nachdem sie eingekerkert worden waren und Hymnen und Lobgesänge an Gott zu 
richten begannen, wollte er [d.h. der Eparch] schnell hineinstürzen und ihre vermeintliche 
Zauberei unversehens bloßstellen. Nach Gottes Willen aber kam er vom Weg ab und wurde ir- 
gendwie zu einem kleinen Haus in der Nähe verschlagen, das offenbar als Küche für die Aufseher 
diente. Da drinnen traf er auf Kochgefäße und Töpfe und hatte den Verstand verloren und glaubte, 
dass er die Jungfrauen in seinen Händen habe. Er erschien rußig im Gesicht, hatte ein verqualmtes 
Gewand und war voller Rauch und Gestank. 

votepov 8€, neil xoösipyösioot Töv eic Əgöv Üpvov Kal WEWV EIXOVTO, óppà Höv eionnóf(oot Kat 
Onpaoat TH ANPOOTTTW TAV EKEIVWV WG weto Hayyavelav- Hein Bé BovAfi TAG etöstoç napatpaneiç 
Kal tuc npóc Tiva nAnoiov oik(okov nopevey8eíc, öç ön) roig PLAGEW eig óntaveřov ETEAEL £v à 
poyetptkoic öyyetotç Kal yorpatg TIEPLTUXWV EKPPWV TE YEYOVWG Kal TAS TTAPBEVOUG ev xepolv EXEIV 
öoxdv öoğöAnç HEV TI öbıv, AtywWos öz Tv &oOfjra Kal Kkartvod nAńpng Kal Svowsias EBEIKVUTO. 
(PAnastRom Kap.12) 


Die Absicht des Eparchen wird in der obigen Passage klar, obwohl sie vom Autor sehr 
diskret formuliert ist. Dulcitius fasste nämlich ins Auge, die Christinnen im Kerker zu 
besuchen und wegen ihrer Unnachgiebigkeit und angeblichen Verwendung von Be- 
schwörungen mit einer sexuellen Bestrafung bzw. Vergewaltigung zu unterwerfen. 
Stattdessen aber übte er am Ende sexuelle Handlungen mit dem Kochgeschirr aus, 
weil er völlig verwirrt an einen falschen Ort geriet und die Küchenobjekte mit den 
inhaftierten Frauen verwechselte. 

Zur Auslegung der obigen Textstelle sind zwei wesentliche Punkte festzuhalten: 
Erstens nimmt der Eparch den Auftrag des Kaisers Diokletian zur Bestrafung der 
Märtyrerinnen als Erlaubnis zu einem sexuellen Übergriff wahr. Das war eine beliebte 
Strategie, mit der die nichtchristlichen Gegner die inhaftierten Frauen dazu zwingen 
wollten, den Vorsatz der Keuschheit zu brechen und dem Christentum abzuschwören. 
So wirkt Machtmissbrauch demoralisierend und zerstörerisch. Deswegen erlaubt Gott 
laut den Märtyrerakten die Ausführung dieser Pläne nicht. Zweitens erinnert uns die 
Beschreibung des Eparchen im Moment seines sexuellen Aktes mit dem Kochgeschirr 
an das Aussehen der Dämonen und Drachen, welche auch dieselbe Absicht den ge- 
fangenen Märtyrerinnen gegenüber verfolgten. Von spezieller Bedeutung ist die Tat- 
sache, dass das Wort ôvowôia, nämlich übler Geruch bzw. Gestank (s. hier weiter 
oben), in diesem Kontext in Anspruch genommen wird, um die Unangemessenheit der 
Absicht und der Handlung des Eparchen zu betonen. 

Die oben angeführte Szene entbehrt nicht einer gewissen Komik und könnte 
deswegen das jeweilige (damalige und heutige) Publikum des Textes auch zum La- 
chen bringen, was den Unterhaltungscharakter der Hagiographie als Trivialliteratur 
unterstreicht. Zum Begriff „Trivialliteratur“ würde auch jede amüsante bzw. belusti- 
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gende Darstellung einer Szene gehören. Unanständige Worte und sexuelle Handlun- 
gen konnten bei den Byzantinern Gelächter auslésen.” Nach der Episode in der Küche 
strebt der Eparch auf den Kaiserpalast zu und sucht beim Kaiser lautstark und un- 
höflich um eine Audienz an. Auch die Nebenfiguren dieser Geschichte, und zwar die 
Stadtbewohner und die Soldaten vor dem Kaiserpalast, lachen verächtlich über ihn 
und halten ihn wegen seines anstößigen Benehmens für einen Narren. Mit all seinem 
Handeln ruft er zudem bei seiner Familie Scham hervor (PAnastRom Kap.13). Als der 
Eparch aber wieder zu sich kommt, schnaubt er vor Wut und befiehlt, die Mártyre- 
rinnen nackt vor Gericht zu bringen, um sie für ihren Widerstand zu bestrafen. Ihre 
Kleidung vereinigt sich jedoch wie durch ein Wunder mit ihrem Kórper und wird zu 
einer Art zweitem Fleisch und Haut (oi yrrüveg wg deltepau oápxeg kot ööpuo, PA- 
nastRom Kap.14), sodass den Zuschauern kein Anblick ihrer Nacktheit gewährt wird.” 
Der Eparch wird diesmal mit vólliger Blindheit bestraft. 

In der Folge übernimmt der comes Sisinnius die Angelegenheit der drei Schwes- 
tern. Sisinnius verurteilt die zwei älteren Schwestern, also Agape und Chione, zum 
Feuer und beabsichtigt, die jüngere Schwester Irene zur allgemeinen sexuellen Ver- 
fügbarkeit in ein staatliches Bordell zu schicken. Er will nämlich Irenes Ungehorsam 
durch das Verderben ihrer Seele und ihres Körpers (üpa kol dutt koi o@pa 
610 «pOapetoa, PAnastRom Kap.16) ahnden. Die Protagonistin reagiert vor dem paganen 
Gegner mit einer sehr speziellen christlich-moralischen Interpretation der Prostituti- 
on. Nach ihrer Angabe ist eine Handlung, die mit Gewalt ausgeführt wird, obszón, und 
die Verantwortung dafür soll nicht das Opfer, sondern der Täter tragen (TO ö£ rıpöç 
Biav BoVANTwg MPATTOLEVOV, ónórav aioypóv ñ, Toig HEV ġvaykaopévorç THLWPIA oÙ% 
auaptia okei, rou öz Bracapévoug Urtgu0Uvouç notet. PAnastRom Kap.16). Die junge 
Frau stellt also klar, dass ihre mógliche Vergewaltigung ,nicht ihre eigene Sünde* 
(OÜkovv &póv TOÜTO àpóprnpo, PAnastRom Kap.16) wäre. Ihrer Meinung nach könnte 
somit der Vollzug dieser Strafe ihren Weg zum Paradies nicht beeinflussen. Der Plan 
des comes wird realisiert und Irene kommt ins Bordell. Aber weil Gott die Jungfräu- 
lichkeit als wichtiges Prinzip für die Heiligkeit einer Märtyrerin erachtet, erspart er der 
Protagonistin die Vergewaltigung. Eine Armee von Engeln Gottes bringt Irene recht- 
zeitig aus dem Bordell und führt sie auf einen hohen Berg, wo sie am Ende vom Pfeil 
eines paganen Soldaten tödlich getroffen wird (PAnastRom Kap.18). Auf diese Weise 


72 Vgl. HINTERBERGER, „Messages of the Soul“, 136-140, bes. 137. 

73 Obwohl in diesem Fall die Strafe nicht erfolgreich vollzogen wurde, ist die Entblößung von Mär- 
tyrerinnen in deren Leidensgeschichten häufig zu finden (s. z.B. ActPaulThec BHG 1710 - 1713, Kap.22; 
PPisElAg BHG 1637z, Kap.7, Kap.10; Met-PPisElAg BHG 1638, Kap.7, Kap.10; PMarAnt S.3719 — 21; VSte- 
phlun BHG 1666, S.135.22-28, S.136.1— 16; Met-VStephlun BHG 1667, S.121.1318 — 1344, S.122.1345 — 1352 
[Entblößung und Folterung der Anna, der Schülerin des heiligen Stephanos des Jüngeren]). Dabei stellt 
die Entblößung einer Märtyrerin eine Folge ihres Widerstands gegen die nichtchristlichen Verfolger 
dar. Zur Schilderung des nackten Körpers der Märtyrerinnen in den Märtyrerakten s. auch CONSTAN- 
TINOU, Female Corporeal Performances, 34-38. 
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erhält sie wie ihre älteren Schwestern den Zustand der Keuschheit bis zu ihrem Tod 
aufrecht. 

Aus der letzten Leidensgeschichte wird ersichtlich, dass die Bestrafungen der drei 
Schwestern durch die beiden Vertreter des Kaisers stark sexuell ausgerichtet sind. Die 
männlichen Gegner versuchen nämlich hier, sowohl im privaten Raum des Gefäng- 
nisses als auch im öffentlichen Martyrium den Körper der Märtyrerinnen als Objekt 
ihres sexuellen Begehrens bzw. Voyeurismus zu behandeln, was Gott aber verhindert. 
Ihr Widerstand gegen die ungläubigen Männer wird wie beim Kampf der oben er- 
wähnten Märtyrerinnen gegen Dämonen und Drachen mit der Erlangung der Heilig- 
keit belohnt. Das weibliche Element ist jedenfalls nicht nur in der Identität der 
Protagonistinnen, sondern auch in der mit ihnen verbundenen Erzählung vorherr- 
schend. 

Zusammenfassend konzentriert sich dieses Kapitel auf die erotische bzw. sexuelle 
Komponente der Gefängnisszenen, in denen Dämonen, Drachen und pagane Männer 
als sexuelle Bedrohung für die inhaftierten Märtyrerinnen in Erscheinung treten. Die 
Auseinandersetzung zwischen den Märtyrerinnen und dem dämonischen bzw. 
männlichen Gegner lässt sich mit dem sexuellen Spiel von Dominanz/Macht und 
Unterwerfung/Ohnmacht zwischen einer aktiven und einer passiven Rolle paralleli- 
sieren. Obwohl der jeweilige Aggressor bei diesem Kampf eine aktive Rolle zu über- 
nehmen versucht, um die Märtyrerin zu verführen, werden seine Pläne durchkreuzt. 
Die Protagonistinnen zeigen nämlich dabei nicht die vom Widersacher erwartete 
Passivität, sondern widerstehen mit göttlichem Beistand allen einschlägigen Verlo- 
ckungen. Während die inhaftierten Märtyrerinnen den bösen Widersacher (Dämon 
und Drachen) sowohl in der faktischen Realität als auch in der Vision erst nach einem 
heftigen leiblichen Kampf außer Gefecht setzen, werden die lüsternen Männer durch 
göttliches Einschreiten abgewehrt, bevor sie mit den Protagonistinnen in körperlichen 
Kontakt treten können. Dies spricht dafür, dass der Kampf der Märtyrerinnen gegen 
das Dämonische als Projektion ihres inneren und intensiven Ringens mit ihrem 
schwächeren Ich dient. Ihr Geist ist bestrebt, sich gegen die Leidenschaften des 
Fleisches durchzusetzen, was am Ende auch erreicht wird. In diesem Kontext erweist 
sich die Gefängnisphase für die hier behandelten Märtyrerinnen als Voraussetzung für 
ihre spirituelle Vollkommenheit sowie für die Erlangung ihrer Heiligkeit. Die im Ge- 
fängnisraum stattfindende Dialektik zwischen sexueller Versuchung und Widerstand 
stellt eine Besonderheit der Frauenmärtyrerakten dar, wobei sie einen wesentlichen 
Teil der Erzählung einnimmt. Im Zusammenhang mit dem Gefängnisraum wird also 
eine genderspezifische Erzählmethode erkennbar. 


Kapitel IV 
Psychische und physische Empfindungen im 
Gefängnis: Der Weg zur Heiligkeit 


Anhand der bisherigen Analyse wurde die schwankende Haltung der christlichen 
Märtyrer und Märtyrerinnen dem Martyrium gegenüber sichtbar: Einerseits tun sie 
dem andersgläubigen Richter Begehren und Bereitschaft kund, den Märtyrertod 
baldmöglichst zu erdulden, um die Verbindung mit Gott zu erreichen. Andererseits 
kämpfen sie gegen Versuchungen, Anliegen und Zweifel menschlicher Natur an, 
wobei sie beispielsweise durch ihre eigenen Predigten oder die Predigten ihrer Ge- 
fährten moralische und emotionale Unterstützung finden; auch physische Unter- 
stützung kann ihnen durch eine Wundheilung von Gott gewährt werden (s. insb. 
Kapitel 2). Diese unterschiedliche Annäherung der christlichen Protagonisten an die 
Prüfungen des Martyriums wird von ihren jeweiligen psychischen und physischen 
Empfindungen bestimmt, welche vom Raum, in dem sie sich befinden, und den 
narrativen Figuren, mit denen sie in Kontakt kommen, abhängig sind. 

Das vorliegende Kapitel besteht aus zwei Abschnitten: Die erste Einheit konzen- 
triert sich auf die psychische Welt der christlichen Protagonisten, genauer gesagt auf 
ihre Emotionen, welche im Gefängnisraum eine gewisse Schwäche der Märtyrer zu 
Tage bringen. Diese Schwäche wird jedoch durch die Vorkommnisse im Kerker in Kraft 
umgewandelt. Hier wird der ganze emotionale Entwicklungsprozess der inhaftierten 
Märtyrer bis zur Stärkung ihres Glaubens bzw. ihrer Gesinnung verfolgt. Die zweite 
Einheit schließt dieses Bild der Schwäche und Kraft durch die Untersuchung einer 
physischen Empfindung, also des Schmerzgefühls, ab. Schmerzgefühl äußern die 
Märtyrer am häufigsten im privaten und geschlossenen Raum des Kerkers, während 
sie im öffentlichen und offenen Raum des Martyriums den physischen Schmerz unter 
Kontrolle halten. Bei näherer Betrachtung der Reaktion der Märtyrer auf den Schmerz 
im Zusammenhang mit dem besonderen Charakter des jeweiligen Raums wird die 
literarische Konstruktion des Gefängnisses und der Heiligkeit in ihrer Komplexität 
geklärt. Wie im Folgenden gezeigt wird, haben psychische und physische Empfin- 
dungen in der Erzählung das gemeinsame Ziel, die Spiritualisierung der inhaftierten 
Märtyrer zu schildern. Das Gefängnis ermöglicht die psychische und physische Er- 
starkung der inhaftierten Märtyrer und erweist sich auch im Hinblick auf Empfin- 
dungen als Schwellenraum, der der spirituellen Reifung der Protagonisten dienlich 
ist. 


IV.1 Die emotionale Entwicklung des Märtyrers 


Emotionen stellen einen neuen Forschungsbereich in der Byzantinistik dar. Dank der 
unlängst erschienenen Monographie von Martin Hinterberger zum Thema des 
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Phthonos in Byzanz wurden nicht nur die Grundaspekte des Allgemeinbegriffes 
„Emotion“, sondern auch die verschiedenen Parameter bestimmt, die man bei der 
Untersuchung einer solchen Thematik in der byzantinischen Literatur berücksichti- 
gen sollte.’ Aus der Betrachtung unterschiedlicher medizinischer, psychologischer, 
philosophischer, soziologischer bzw. anthropologischer, wirtschaftswissenschaftli- 
cher, philologischer und kulturhistorischer Studien, zugleich aber auch in Anbetracht 
der byzantinischen Literatur selbst, zieht Martin Hinterberger folgende Rückschlüsse 
auf die Emotionen: Emotionen bezeichnen einen mehrdimensionalen Syndromkom- 
plex; sie bestehen aus kognitiven Komponenten, námlich aus Gedanken und Urteilen 
über die Welt, sie beruhen auf neurobiologischen Vorgángen im Gehirn und dem 
restlichen Kórper, sie werden innerlich erlebt und ausgedrückt, und sie geben den 
Anstoß zu Handlungen. Neben einer geringen genetischen Veranlagung werden 
Emotionen durch die jeweilige Kultur, Gesellschaft und Epoche beeinflusst.” Im Ge- 
gensatz zur Emotion zeichnet sich das ,Gefühl* nur durch einen Teilaspekt dieser 
komplexen Gesamtheit von Faktoren aus, der im inneren Erleben bzw. der subjektiv 
erlebten und bewussten Komponente der Emotion besteht.? 

In der byzantinischen Welt waren die Emotionen bzw. „Leidenschaften“ (rà0n) 
mit den anschließenden körperlichen und sprachlichen Handlungen sehr eng ver- 
knüpft. Das heißt, die Emotionen sollten im Zusammenhang mit dem Verhalten bzw. 
den körperlichen und verbalen Reaktionen der Protagonisten aufgespürt und inter- 
pretiert werden.’ „Emotionswörter“, nämlich Wörter, die Emotionen, wie etwa Trauer 
und Angst, benennen, sowie „Emotionsepisoden“, also narrative Einheiten, die 
Emotionen beschreiben, sind besonders in der byzantinischen Historiographie und 
Hagiographie aufzufinden.” Im Gegensatz zur Historiographie, in der die Emotionen 
einen positiven oder negativen Charakter haben kónnen, sind die in den hagiogra- 
phischen Texten dargestellten Emotionen meist negativ konnotiert, da sie eine 
menschliche Eigenschaft bzw. Schwáche offenbaren, gegen die die heiligen Prot- 


1 Vgl. HINTERBERGER, Phthonos, bes. 1-10. Vor und nach der Veröffentlichung dieser bahnbrechenden 
Studie hat sich Martin Hinterberger auch im Rahmen von mehreren Artikeln mit dem Thema der 
Emotionen befasst, vgl. bspw. HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, 27-51, bes. 27-31; 
HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 123-134, HINTERBERGER, „Messages of the Soul“, 125 — 145. 

2 Dieses Prinzip ist für die mediävistische Emotionsforschung in den Geschichts- und Literaturwis- 
senschaften von enormer Bedeutung, vgl. ROSENWEIN, Histoire de l'émotion, bes. 41-45; ROSENWEIN, 
Emotional Communities, bes. 14—17; EMING, Emotionen als Gegenstand mediävistischer Literaturwis- 
senschaft, bes. 251— 252, 255 — 256, 258 — 260. 

3 HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, 27-28; HINTERBERGER, Emotions in Byzan- 
tium, 123-125; HINTERBERGER, Phthonos, bes. 1-4. 

4 Vgl. HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, bes. 30, 32, 44; HINTERBERGER, Emotions 
in Byzantium, 126; HINTERBERGER, Phthonos, bes. 2-3, 7; HINTERBERGER, „Messages of the Soul“, 
bes. 127, 130 -131. 

5 Vgl. HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, bes. 29, 36, 40, 42; HINTERBERGER, 
Emotions in Byzantium, 123 — 126, 129; HINTERBERGER, Phthonos, bes. 3, mit Anm. 11, 4-7, 10. 
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agonisten ankämpfen müssen.° Auch die Einstellung der meisten Byzantiner zu 
Emotionen wurde in großem Maße durch das asketische Ideal und die hagiographi- 
sche Literatur beeinflusst, sodass die asketischen Verhaltensregeln breiten Anklang in 
der byzantinischen Gesellschaft fanden.’ Gleichwohl betonen Theologen wie Gregor 
von Nyssa, Theodoret von Kyrrhos und Maximus Confessor auch die entscheidende 
Rolle der Emotionen bei der Entwicklung der richtigen Haltung gegenüber Mitmen- 
schen und Gott, die in die Etablierung einer Kommunikation mit Gott münden kann.® 
Jedenfalls steuert die Schilderung von Emotionen in der byzantinischen Literatur 
sowohl zum abwechslungsreichen Textaufbau und abenteuerlichen Handlungsablauf 
als auch zur Attraktivität der Texte wesentlich bei.? Dies trifft auch im Kontext des 
Gefängnisses in den hier untersuchten Märtyrerakten zu. Ferner wird meine Analyse 
die Beziehung zwischen Emotionen und Raum erhellen, welche die bisherige For- 
schung zur byzantinischen Literatur nicht einmal gestreift hat.!° Die vorliegende 
Einheit soll letztendlich einen Beitrag zur History of Emotions leisten.” 

Mehrere Byzantinisten haben bereits dargelegt, dass die hagiographischen Um- 
arbeitungen des Symeon Metaphrastes im Vergleich zu seinen Vorlagen stark emo- 
tional ausgestaltet sind: Bei seiner Studie zur Beziehung zwischen Hagiographie und 
Humanismus im Jahr 1986 versuchte Franz Tinnefeld, ,,das besondere Interesse des 
Autors an der Beschreibung menschlicher Empfindungen in verschiedenen Lebens- 
situationen“ zu demonstrieren.” Im selben Jahr listete auch Wolfgang Lackner die in 
den metaphrastischen Texten geschilderten Tugenden bzw. Emotionen eines Heiligen 
auf, welche er als „Zeugnisse für die histoire des mentalités“ auswertete.? Im Jahr 
2009 sprach Martin Hinterberger von ,starker Emotionalisierung* der metaphrasti- 


6 HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 127, 129; HINTERBERGER, „Messages of the Soul“, bes. 138— 
140. Vgl. KAZHDAN - CUTLER, Emotions, 691. 

7 Vgl. HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 129, 133. Für den allgemeinen Einfluss des Mónchtums 
auf alle Bereiche der byzantinischen Gesellschaft s. einführend BRowN, The World of Late Antiquity, 
96 - 113, bes. 107. Vel. dagegen die Meinung von Béatrice Caseau: „Monastic lifestyles touched only a 
minority of Christians“: CASEAU, Christian Bodies, 101-102, hier 101. 

8 PAPADOGIANNAKIS, Dialogical Pedagogy, 94 — 104. 

9 Vgl. HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, 29; HINTERBERGER, Byzantinische bio- 
graphische Literatur, 81; HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 124; HINTERBERGER, Phthonos, 10, 335, 
338 - 339. 

10 Bezüglich des westlichen Mittelalters finden sich hingegen treffende Beispiele für den Zusam- 
menhang zwischen Raum und Emotionen in Beitrágen von Barbara H. Rosenwein, vgl. ROSENWEIN, 
The Places and Spaces of Emotion, 505-536; ROSENWEIN, Emotional Space, 287-303. 

11 Zu einer ausführlichen History of Emotions s. SCHNELL, Haben Gefühle eine Geschichte? Für eine 
Einführung in die Methoden der Emotionsforschung und die Analyse der Emotionsdarstellungen in 
literarischen Texten des Mittelalters s. EMING, Emotionen als Gegenstand mediävistischer Literatur- 
wissenschaft, 251-273. 

12 TINNEFELD, Hagiographie und Humanismus, 351-353, hier 351. Vgl. PEYR [SCHIFFER], Zur Umar- 
beitung rhetorischer Texte, 150, mit Anm. 35. 

13 LACKNER, Die Gestalt des Heiligen, 523 — 536, hier 529. Vel. PEYR [SCHIFFER], Zur Umarbeitung rhe- 
torischer Texte, 150, mit Anm. 34. 
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schen Texte.“ 2017 untersuchte Stratis Papaioannou das Vorhandensein von „inten- 
siven Emotionen“ (intense emotions) in den hagiographischen Romanen des meta- 
phrastischen Menologions.” Dieses Phänomen ist aber nicht nur in der Hagiographie, 
sondern auch in der Historiographie ab dem 9. Jahrhundert zu beobachten.'° Mit 
meiner Analyse der vormetaphrastischen Texte und durch einen - soweit möglichen — 
Vergleich zwischen vormetaphrastischen und metaphrastischen Versionen derselben 
Leidensgeschichten werde ich allerdings zeigen, dass sich manchmal die vormeta- 
phrastischen Mártyrerakten, insbesondere im Kontext des Gefángnisses, in emotio- 
naler Hinsicht als sehr ergiebig erweisen. Aus diesem Grund kónnen sie auch zur 
Erforschung der Emotionalität bzw. ihrer Darstellung in Byzanz beitragen. 

Die Emotionen der narrativen Figuren in den Mártyrerakten spiegeln jeweils ihre 
Ansicht über den Gefángnisraum wider — oder umgekehrt: Die Auffassung der nar- 
rativen Figuren über die Inhaftierung deckt die Emotionen auf, welche bei ihnen der 
Gefängnisraum hervorruft. Pagane Verfolger und christliche Märtyrer unterscheiden 
sich durch ihre Haltung und emotionale Situation sehr stark voneinander. Der je- 
weilige Gegner verwendet das Gefängnis als Einschüchterungsmaßnahme zur Be- 
kehrung der Märtyrer. Im Gegensatz zu Symeon Metaphrastes, der die folgende Epi- 
sode gänzlich weglässt (vgl. Met-PMarCr BHG 1197), weist der anonyme Hagiograph 
des vormetaphrastischen Martyriums der zehn Märtyrer von Kreta (PMarCr BHG 1196) 
darauf hin, dass der pagane Prokonsul Platimaios die erste Phase des Verhörs über- 
springt und sofort nach der Festnahme der Märtyrer befiehlt, sie ins Gefängnis zu 
werfen und die Folterungen vorzubereiten. Durch diese Drohungen zielt er eigentlich 
darauf ab, die Märtyrer einzuschüchtern: 


Als er [d.h. der Prokonsul Platimaios] sie [d.h. die Märtyrer] sah, ließ er sich weder zu Schmei- 
chelei noch zu einem wohlwollenden Wort herbei; er bat [die Märtyrer] nicht einmal um das 
Übliche wie alle anderen, nämlich vom Opferfleisch zu essen. Doch er bewirkte, dass sie statt 
einer Kirche das Gefängnis aufsuchten, und befahl, allerlei Geräte und das gesamte Arsenal von 
Folterwerkzeugen für den folgenden Tag vorzubereiten, in der Hoffnung, durch seine Drohung die 
Seelen der Heiligen zu erschüttern. 


OÜç 0zacápevoc, oUk EIG KOAAKELOV o08£ PIAAVOPWTIOV Adyov £Tpörmn, OV6E TO KOLVOV 61 TOÜTO 
MIPOCETPEWaTO, Kadärtep oi Aourot TÄVTEG, EIS TO papopayğoar GAAG noi HEV GÜTOÜÇ Gurt 
£kxAnoíag oikoa TO SEOHWTNPLOV, TTÄGAV SE unxavıv Kal r&v Bacaviotripiov Gpyavov EKEAEVOEV 
eig thv borepatav napaokeváčeoða, OU Tapazaı öArriooç Töç TOV öytəv pvyáç. (PMarCr 
S.391.1- 6) 


14 HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 77— 81, hier 77. Vel. HINTERBERGER, Phthonos, 
336 - 337. 

15 PAPAIOANNOU, Christian Novels, bes. xvi-xvii, xix, 284, Anm. 9, 291, Anm. 13, 298, Anm. 14, 307, 
Anm. 9, 310, Anm. 52, hier xix. Vgl. HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 77-78, mit 
Anm. 76. 

16 HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 129. 
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In der obigen Passage wird also durch die Dramatisierung des Auftakts einer un- 
menschlichen Leidensgeschichte nicht nur der abschreckende Charakter des Ge- 
fängnisraumes, sondern auch die Grausamkeit des Prokonsuls unterstrichen. Erst 
nach ihren an Gott gerichteten Gebeten und der Erscheinung eines gottgesandten 
Engels in ihrem Schlaf konnten sich die inhaftierten Märtyrer vollends beruhigen 
(Nobyaoav rj8&uoc, PMarCr S.391.25). 

In Wirklichkeit geht der pagane Gegner davon aus, dass der Gefängnisraum den 
Märtyrern Angst und Schrecken einflößen und sie somit zur religiösen Konversion 
vom Christentum zum Paganismus führen kann. Das Gefängnis wird als Schwellen- 
raum dargestellt, von dem aus der Perspektive des Verfolgers erwartet wird, durch die 
Aktivierung bestimmter Emotionen die Bekehrung der Märtyrer zu erwirken. Diese 
Erwartung deutet zugleich an, dass das Gefängnis bzw. die Inhaftierung bei allen 
narrativen Figuren, auch beim paganen Gegner und dem intratextuellen Publikum, 
d.h. den Zuschauern des Geschehens, gewisse Emotionen auslösen kann. Der Raum 
des Gefängnisses ist allgemein mit Emotionen wie Angst und Schrecken gekoppelt.” 
Durchaus erfüllt sich — zumindest anfänglich — die Erwartung des paganen Gegners: 
Beim Betreten des Gefängnisses werden die Märtyrer meist in Furcht versetzt. Durch 
die Wahrnehmung einer Bedrohung wird jedoch die sogenannte „Kampf-oder-Flucht- 
Reaktion“ (fight-or-flight reaction nach der Theorie von Joseph LeDoux) aktiviert: 
Dabei wird „der Körper auf Wegrennen vor der Bedrohung oder auf Verharren und 
Kampf vorbereitet“.15 Die Märtyrer bleiben im Gefängnis und bekämpfen ihre Angst. 
Es sei hier an den Fall der Marina von Antiochien erinnert, die während ihrer Inhaf- 
tierung durch den Drachen bzw. ihre eigenen Schwächen in große Angst gerät (£y£- 
VETO öv peyiw póßw, PMarAnt BHG 1165, 5.25.34; vgl. hier Kapitel 3).!? Doch durch 
das Geschehen im Gefängnis, nämlich die Erscheinung einer gottgesandten Taube 
und die Überwindung der dämonischen Bedrohung, bekommt Marina Mut und Kraft, 
sodass sie am Ende mit einem neuen spirituellen Status den Gefängnisraum verlässt. 

In der Regel überwinden Märtyrer und Märtyrerinnen wie Marina ihre ursprüng- 
lichen Schwächen und Angstgefühle im Gefängnis und sind dann bereit, der öffent- 
lichen Folter mit Freude und Tapferkeit entgegenzugehen. Nach der Beruhigung und 
Ermutigung durch Gott im Kerker erreichen zum Beispiel die zehn Märtyrer von Kreta 
das Gericht mit Mut und Freude (Oapoadéo TE koi xaipovres Kataunpooı [sic] TO 
öikaotnpıov. PMarCr S.391.20).?? Dann teilen die Märtyrer dem paganen Richter sogar 


17 Für die Wahrnehmung der Angst und deren verschiedene Erscheinungsformen in Byzanz s. 
KAZHDAN, Fear, 780-781. Angst hatten die Byzantiner vor mehreren Situationen, wie etwa vor Na- 
turkatastrophen, Krankheiten bzw. Epidemien und soziopolitischen Herausforderungen, vgl. SERBAN, 
La peur, 187—193. Für das Angstgefühl im Mittelalter allgemein s. DINZELBACHER, Angst im Mittelalter. 
18 PLAMPER, Geschichte und Gefühl, 12- 13, 251- 252 (mit einer Vorstellung und Diskussion der Theorie 
von LeDoux). 

19 Zum Angstgefühl als Reaktion der mittelalterlichen Menschen auf die Erscheinung des Bösen s. 
DINZELBACHER, Angst im Mittelalter, bes. 9-10, 23-66. 

20 Das unverständliche kataıArgpaoı steht wohl statt kateıAngaoı. 
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mit, dass seine Folterungen ihnen „Freude und Jubel“ (yopà koi üyoAAtaoıg, PMarCr 
S.394.9) bereiten. Nach der Ermutigung durch die Stimme Gottes im Gefängnis wird 
auch der Märtyrer Hermylos „mit leuchtender Seele, leuchtenden Augen und voll 
Freude im Herzen“ (pap dun, patspoic Supaot, npn Aovis trjv xopötov, Met- 
PHermStr BHG 745, Kap.7) dem Gericht vorgeführt. Die innerliche Freude des Märtyrers 
spiegelt sich in seinem Gesicht und strahlt aus seinen Augen. Laut dem Text bezeugt 
die äußere Erscheinung des Protagonisten deutlich seine emotionale Verfassung 
(tobto yap ñ EEwBev wig Eonnawvev Aakpıß@g, Met-PHermStr Kap.7). Trotzdem ist der 
pagane Kaiser Licinius nicht in der Lage, die Emotionen und das Aussehen des 
Martyrers richtig zu interpretieren: Er lächelt hämisch und schüttelt seinen Kopf, 
wobei er erwartet, dass der Märtyrer im dunklen Gefängnis auf den christlichen 
Glauben verzichten würde (Met-PHermStr Kap.7). Die positive Einstellung der Märtyrer 
dem Martyrium gegenüber ist aber nicht nur an ihrem Aussehen, sondern auch ihrem 
Handeln zu erkennen, weil sie am Ende ihres Leidens mit Ausdauer und Festigkeit zur 
Hinrichtung schreiten. 

Das Geschehen im Gefängnis hilft den Märtyrern, nicht nur das öffentliche Mar- 
tyrium mit Entschlossenheit zu erdulden, sondern auch die Inhaftierung selbst positiv 
wahrzunehmen. Genau deswegen wollen die inhaftierten Märtyrer aus dem Gefängnis 
nicht entkommen, auch wenn sie diese Möglichkeit haben (vgl. Kapitel 2). Als der 
Märtyrer Mamas mit noch vierzig Christen in Gefangenschaft gerät, befreit er die Ge- 
fährten von ihren Fesseln und macht durch sein Gebet die Gefängnistore auf wun- 
dersame Weise auf, sodass seine Mitgefangenen aus dem Kerker entkommen können. 
Mamas hingegen bleibt alleine im Kerker und wird durch die Anwesenheit bzw. Un- 
terstützung eines Engels für die zukünftigen Bewährungsproben gestärkt (ó Bé Hövoç 
Ev Ti quAakfj ÜrroAsirreTot, Ayyeiıkfl Tapovoia TIPOG Tovs pEAAOVTAG AyWvag 
ovopovpevoc. Met-PMam BHG 1018, Kap.14; vgl. PMam BHG 1019, S.300.23 - 25). Das 
Gefängnis dient also auch in emotionaler Hinsicht als Schwellenraum, in dem zwei 
gegensátzliche Emotionen, nämlich Angst und Freude, unter ein Dach gebracht 
werden, wobei die Angst der inhaftierten Mártyrer schlussendlich in Freude umge- 
wandelt wird. Diese Änderung des emotionalen Zustands der Märtyrer zeigt die er- 
folgte Bewusstwerdung ihrer religiósen Aufgabe, die sie dann durch das Martyrium in 
die Tat umsetzen. 

Tatsächlich hängt die Erfüllung der Aufgabe der christlichen Märtyrer, nämlich 
die Erduldung des Martyriums bis zur Hinrichtung, von ihrer emotionalen Belast- 
barkeit ab. Ein treffendes Beispiel dafür bietet die vormetaphrastische und meta- 
phrastische Vita des ikonophilen Stephanos des Jüngeren (VStephlun BHG 1666; Met- 
VStephlun BHG 1667): Stephanos befindet sich im Kerker zusammen mit anderen 
zukünftigen Märtyrern, welche durch die zuvor praktizierten Folterungen verstümmelt 
wurden. Stephanos hält seine Mitgefangenen dazu an, verschiedene Leidensge- 
schichten von früheren Märtyrern zu erzählen, um durch deren Beispiele ihre 
Bereitschaft zum Martyrium zu stärken (VStephlun S.161.9-11; Met-VStephlun 
S.161.2323 — 2324, S.162.2325 - 2327). Durch diese traurigen bzw. schmerzhaften Be- 
richte (Aurınpä Kai ó6uvnpà pnndevro) brechen alle Männer in Tränen aus (VStephlun 
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S.162.1- 2; Met-VStephlun S.163.2356 - 2358). Eine stark emotionale Erzählung, welche 
den Schmerz und das Leiden früherer Märtyrer in allen Einzelheiten darlegt, führt 
nämlich die inhaftierten Männer dazu, sich ihr eigenes Martyrium lebhaft vor Augen 
zu stellen. Damit werden sie sich gleichzeitig ihres bevorstehenden Todes bewusst 
und vergießen Tränen der Trauer.” Auf der einen Seite können diese Tränen ihre 
Spiritualität offenbaren, zumal sie sich dadurch auf den Tod und die Verbindung mit 
Gott im Paradies vorbereiten.” Auf der anderen Seite aber muntert Stephanos durch 
Belehrung seine Mitgefangenen auf, in den Bedrängnissen nicht zu ermatten (öt- 
8Qokov TOÜÇ OUVÖEOUWTAG TIATEPAG ur] xkaxeiv Ev raig OAipeow [Eph 3.13], VStephlun 
S.163.24 — 25; vgl. Met-VStephlun S.165.2396 — 2399). Die übermäßige Trauer und Angst 
können nämlich zu Feigheit und Aufgabe des Martyriums führen. Deswegen betont 
der Märtyrer-Protagonist, dass man bis zur Endphase des Martyriums Dankbarkeit 
gegenüber Gott und Ausdauer haben soll, um sich den Märtyrerkranz und im weiteren 
Sinne die Heiligkeit zu verdienen (VStephlun S.162.7-8; Met-VStephlun S.163.2363 - 
2365). Das Gefängnis bietet den Märtyrern Zeit und Gelegenheit, sich durch die 
Kommunikation mit Gott und den Mitgefangenen emotional zu entwickeln und zu- 
versichtlich zu werden. Daraus folgt, dass der Weg zur Heiligkeit mit der emotionalen 
Entwicklung der inhaftierten Märtyrer einhergeht. 

Auffällig ist, dass die inhaftierten Märtyrer auch andere Christen, die sie im Ge- 
fängnis besuchen, durch Ermutigung und Befreiung vom Angstgefühl überzeugen, 
den Weg des Martyriums zu gehen. Der folgende Fall ist von besonderem Interesse: 
Obwohl der Offizier Varus die Hauptrolle in der Erzählung spielt, erfahren wir bereits 
am Anfang der Geschichte, dass er seinen christlichen Glauben aus Angst nicht of- 
fenbaren will, um nicht auf grausame Weise ums Leben zu kommen (€qofeito yàp 
ópoAoyficat TOV XptoTöv qavepüc, tva ur] kökü örtoAstrot (PVar BHG 1862, Kap.1; vgl. 
£5edolkeı, Met-PVar BHG 1863, Kap.1). Die Angst des Protagonisten wird in der vor- 
metaphrastischen Version des genannten Textes auch an anderen Stellen hervorge- 
hoben. Beispielsweise vertraut Varus den zukünftigen Mártyrern, welche im Gefángnis 
auf ihre Hinrichtung warten, seine Sorge an: ,Ich habe Angst davor, mich zum 
christlichen Glauben zu bekennen, um nicht auf schlimme Weise umzukommen“ 
(poßoünaı ópoAoyfjoat, iva uñ AnoAAvwuoı kxaküc. PVar Kap.2). Die inhaftierten 
Männer geben ihm gleich eine einfache, aber treffende Antwort: „Niemand, der in 
Angst ist, erreicht das Ziel“ (otöeiç qopoupevog veAetobrat, PVar Kap.3). Das Verb 
T£AetoUtTot, dem das Nomen TeAeiwoıg entstammt, ist doppeldeutig. Einerseits ist 
damit die Vollendung des Martyriums durch den Tod des Mártyrers gemeint, ande- 
rerseits aber wird auch die - spirituelle - Vollkommenheit (perfection) des Märtyrers 


21 Über die Tránen und ihre Funktion in der byzantinischen Literatur s. HUNT, Joy-bearing Grief; 
HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, 27-51; GRÜNBART, Der Kaiser weint, bes. 96— 
104; GIANNOULI, Die Tränen der Zerknirschung, 141-155. Zum Thema der Trauer in der byzantinischen 
Kunst s. MAGUIRE, The Depiction of Sorrow, 122-174. 

22 Für die Tränen als Zeichen der Spiritualität in einem vor allem asketischen Kontext s. UTHEMANN, 
Contrition, 528. Vel. HINTERBERGER, Tränen in der byzantinischen Literatur, bes. 33-41, 46-51. 
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durch die Erlangung des Paradieses und der Heiligkeit angedeutet. Diese doppel- 
deutige TeAstootç wird auch der Protagonist Varus am Ende der Erzählung erreichen. 
Die Begegnung sowie das Gesprách des Varus mit den zukünftigen Mártyrern im 
Kerker erweist sich demnach als von zentraler Bedeutung sowohl für die emotionale 
Entwicklung des Protagonisten selbst als auch für den Handlungsablauf. Nach dieser 
Episode im Gefängnis bringt Varus den Mut auf, seine christliche Identität in aller 
Öffentlichkeit zu bekennen und das Martyrium zu erleiden (PVar Kap.4). Die Bedeu- 
tung des Gefángnisses als emotionsspezifischer Schwellenraum wird hier durch die 
Schilderung der Ermutigung des Varus wiederum betont. 

Auch der pagane Gegner selbst stellt manchmal fest, dass das Gefángnis, in dem 
die Ermutigung der Mártyrer stattfindet, eine Gefahr für seine Interessen darstellen 
kann. Diese Möglichkeit wird auf eindringliche Art und Weise im vormetaphrastischen 
Martyrium des Epimachos (BHG 593) geschildert: Eine Menge von anonymen Christen 
wird wegen ihres Widerstands, den alten Góttern zu opfern, vom paganen Verfolger 
Apellianos festgenommen, gepeinigt und dann bis zur Vorbereitung der náchsten 
Folterungen verhaftet. Der Mártyrer-Protagonist Epimachos, der sich bald darauf 
freiwillig an die rómische Behórde ausliefert, landet ebenfalls im Gefángnis. Was dort 
im geschlossenen und privaten Raum des Kerkers geschah, erfahren wir aber erst im 
Nachhinein, und zwar beim nächsten Auftritt der inhaftierten Christen im öffentlichen 
Raum. Vor ihrem paganen Gegner sind sie jetzt sehr tapfer und bereit, die grausamen 
Folterungen zu ertragen (àv6pujopévoug énurtoAv Kal ripoOUpouc yevopévoug TIEPL TAG 
Setvac Baoavovg, PEpim Kap.5; vgl. Met-PEpim BHG 594, Kap.5). Durch missbilligende 
Äußerungen und hartnäckigen Widerstand gegen Apellianos zeigen sie ihre gestärkte 
Haltung (obtwc or àvréotnoav Kal Ufpicav avt@, PEpim Kap.5), sodass er sich bei 
ihren Gefängniswärtern nach dem Grund ihrer Gesinnungsänderung erkundigt. Laut 
deren Antwort ermutigte Epimachos durch seine christliche Belehrung im Kerker nicht 
nur seine Mitgefangenen, sondern führte auch die Gefángniswárter selbst zum 
Christentum. Im Gegensatz zum obigen Fall des Protagonisten Varus, der bei seinem 
Besuch im Gefängnis Ermutigung von den inhaftierten Märtyrern erfährt, muntert 
Epimachos im vorliegenden Fall die anderen inhaftierten Christen auf. Jedenfalls 
versetzen die Worte der Gefángniswárter den paganen Gegner Apellianos derart in 
Zorn (duuwBeig, PEpim Kap.6), dass er gleich ihre Enthauptung anordnet. Hierauf lädt 
Apellianos Epimachos vor Gericht und teilt ihm ausdrücklich mit, dass er seinen Tod 
nicht lánger zu verschieben gedenke, damit dieser keine anderen Gefangenen zum 
Christentum bekehren könne (PEpim Kap.7). Die ganze Szene mit den Gefängnis- 
wärtern und der Reaktion des Apellianos unterlässt Symeon Metaphrastes in seiner 
überaus kurzen Fassung des genannten Martyriums (vgl. Met-PEpim BHG 594). Seiner 
Mitteilung zufolge fasst also der pagane Gegner den Aufenthalt des Protagonisten im 
Gefängnis als Bedrohung für die Erreichung seiner Zielvorgabe auf, nämlich alle 
Christen zum Paganismus zu bekehren, und versucht, die Funktion des Gefángnisses 
als Übergangsraum der Paganen zum Christentum außer Kraft zu setzen. Darum 
schickt er tatsáchlich den Protagonisten nicht mehr ins Gefángnis, sondern gleich zur 
Folterung und Hinrichtung. 
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Neben den Emotionsepisoden im Gefängnis, in denen man meistens den Verlauf 
der emotionalen Erstarkung der Märtyrer betrachten kann, bestätigen einige Fälle, 
dass die Haft durch die Emotion der Angst zu Feigheit und Aufgabe des Martyriums 
führen kann. Ein solches Beispiel bieten die vormetaphrastischen und metaphrasti- 
schen Märtyrerakten des Hieron durch die Schilderung der Geschichte eines christ- 
lichen Mitgefangenen namens Viktor (PHier BHG 749, Kap.11; Met-PHier BHG 750, 
Kap.6). Viktor, der sich zusammen mit seinen Gefáhrten im Gefángnis befindet, setzt 
den Aufseher bzw. Haftstrafenregistrator (kopevraprjotoc) darüber in Kenntnis, dass 
er „wegen der Schwäche seiner Natur und seiner Feigheit“ (do8eveia pvoews xai 
sig, PHier Kap.11) von den Fesseln und den künftigen Folterungen befreit werden 
möchte. Daher bittet er den Aufseher darum, ihn in seine Bücher einzutragen, womit 
seine Bekehrung zum Paganismus gemeint ist. Dabei lässt Viktor sein Handeln von 
seiner Angst und Furcht bestimmen. Die dramatische Dimension dieser Szene wird in 
der metaphrastischen Version durch die Selbstreflexion des Protagonisten Hieron in 
der Form von quälenden Fragen verstärkt (z.B. Warum hast du, Viktor, das ewige 
Leben gegen das vorübergehende Leben getauscht? Met-PHier Kap.6). Angst vor dem 
Martyrium und der damit einhergehenden Gefängnisphase zieht also in der Folge den 
Verlust des Paradieses und der Heiligkeit nach sich. 

Auch Theodotos und Rufina, die Eltern des Märtyrers Mamas, werden wegen ihres 
christlichen Glaubens festgenommen und zum Statthalter von Caesarea in Kappa- 
dokien gebracht, der sie - wie der Prokonsul Platimaios im Fall der zehn Märtyrer von 
Kreta — aus Grausamkeit gleich ins Gefängnis wirft. Im Kerker bringen sie ihre Emo- 
tionen zum Ausdruck: Vor der grausamen Haltung des paganen Tyrannen hat Theo- 
dotos Angst und ersucht Gott um sofortigen Tod, was gleich danach geschieht (Met- 
PMam Kap.2). Rufina, die übrigens während der Verhaftung mit Mamas schwanger 
geworden war, bringt ihr Kind wegen der Strapazen im Gefängnis vorzeitig zur Welt 
und ist über den Tod ihres Mannes sehr betrübt (Poupiva nv £K Tod deouwTtnpiov un 
YEPOVOA kakonáðsiav, GAA’ AWwpwg TeKovoa [...]. 'EAUrret Sewas aùthv ñ TOD Avöpog 
teN\eutn, Met-PMam Kap.3; vgl. PMam BHG 1019, S.282.11—13). Sie denkt aber auch 
über die Grausamkeit des Statthalters sowie ihren bevorstehenden Tod bzw. das 
Jüngste Gericht nach und zittert geradezu vor Angst (ñ tod TiyEHÖVOÇ wuörng 
ösöolxevdt nepi TMV EOXATWV AUTH Kal TPEUEIV moie, Met-PMam Kap.3). Rufina klagt 
heftig über ihren toten Mann und vergießt Tränen der Trauer. Nach ihrem Gebet zu 
Gott stirbt auch sie im Kerker, wobei die Erziehung ihres Kindes eine fromme Frau 
namens Ammia übernimmt. Auf diese Weise werden auch die Eltern des Märtyrers 
Mamas als Heilige anerkannt und gemäß dem orthodoxen Kalender am 31. August 
gefeiert.” Der grausame Charakter des paganen Verfolgers wird dementsprechend 
durch seinen Entschluss zur unmittelbaren Einkerkerung des Paares herausgestri- 
chen, wobei im Gefángnisraum die beiden Protagonisten ihren Emotionen freien Lauf 


23 MARAVA-CHATZINIKOLAOU, 0 äyıog Mayas, 12, mit Anm. 2. 
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lassen. Im vorliegenden Fall kónnen die misslichen Haftbedingungen sowie der Blick 
auf das Jenseits die Emotionen von Trauer und Angst intensivieren. 

Die Dramatisierung des Geschehens durch die Darstellung der schmerzlichen 
Vorkommnisse und der jeweiligen Emotionen der narrativen Figuren bezieht sich auf 
die Móglichkeit einer Erzáhlung, das extratextuelle Publikum auf emotionaler Ebene 
anzusprechen. Die Hagiographen versuchen, durch die genaue Beschreibung der 
Innenwelt verschiedener narrativer Figuren bei den Rezipienten des Textes gewisse 
Emotionen hervorzurufen. Somit wird auf indirekte Art und Weise eine emotionale 
Kommunikation zwischen der Erzählung und den Rezipienten des Textes etabliert.”* 
Ein Paradebeispiel dafür findet sich im vormetaphrastischen Martyrium von Akepsi- 
mas, Joseph und Aeithalas (BHG 19), gemäß dem die drei Männer nach ihrer grau- 
samen Folterung durch den persischen Kónig Schapur II. drei Jahre im Gefángnis 
zubrachten: 


Aber die tapferen Soldaten Christi ertrugen um seinetwillen jede Mühsal und Misshandlung. Sie 
verbrachten drei Jahre eingeschlossen bei Hunger, Durst, Kälte und in Nacktheit. Sie fanden von 
niemandem eine Unterstützung in der Not, außer vielleicht von den Mitgefangenen, die hin- 
ausgingen und für sich selbst und die Mártyrer um eine geringfügige Hilfeleistung baten. Die 
Aufseher, die im Gefángnis Wache hielten, beobachteten ihre unertrágliche Mühsal und schweren 
Hunger, hatten Mitleid mit ihnen wegen ihres hohen Alters und brachen in Klagen und Tränen 
aus. 


AAN oi yevvoloı TOD Xptotod otpatiWtat näcav DAD Kal KAKWOLV DC adTOV ÜTTOHEVOVTEG, EV 
neivn Kal Sip, Ev WoYEL Kal yuuvörntı En TptETİ) xpóvov KaTAKAELOTOL 6ieréAecav, un6opóev 
Eyovreç TAG Evöelag napapvðiav, nv ei un ånò TÖV ovvõeopiwv, é&epyopévov Kal TIPOOOL- 
TOUVTWY EAUTWV TE XApIV Kal rñç TÖV HAPTUPWV &Aoytotng żnyopnyńoewç: Ov Kal TAG dqpopr|- 
Tous OAüpetg Kal THY TOD Auto xoAerótnra Kadopwvreg oi TH EIPKTF| npookaðńpevot PLAAKES TO 
te Don yñpoç KaTwWKTIJoVTO Kal npóc ó8uppouc Kal 8ókpva pereqépovro. (PAcepsJosAeith 
$.538.23 - 28) 


Diese Szene ist auch bei Metaphrastes (vgl. Met-PAcepsJosAeith BHG 23, Kap.11) ohne 
wesentliche inhaltliche Unterschiede anzutreffen. Metaphrastes erläutert aber näher 
die Haltung der Gefängnisaufseher und stellt die Ursache ihrer Tränen klar: „Da sie 
aus Angst vor dem Richter nichts zu ihrer Unterstützung unternehmen konnten, 
hatten sie nur Mitleid mit ihnen [d.h. mit den inhaftierten Mártyrern] und brachten 
[ihnen] Tränen des Mitgefühls dar“ (obdev 6 Töv eig Bepaneiav 6páoat Bé TÖV TOD 
dlKaotod póBov övvöHevot ouvñÀyov adTOIG Hövov, Kal TO Tfjg Ouuradelag npo- 
oéqepov öökpvov. Met-PAcepsJosAeith BHG 23, Kap.11). Mitleid zeigten aber auch die 
Mitgefangenen, welche den Protagonisten geringfügigen Beistand durch die Gewáh- 
rung von Lebensmitteln leisteten. Empathie bzw. Mitleid galt laut den Schriften der 


24 Zur Untersuchung der emotionalen Kommunikation zwischen Text und Publikum angesichts der 
byzantinischen Mártyrerakten s. auch PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, 79. Zum theoretischen 
Hintergrund der emotionalen Kommunikation in narrativen Texten s. KOCH, Trauer und Identität, 48. 
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spätantiken Kirchenväter allgemein als eine der wichtigsten christlichen Tugenden.” 
Alles in allem fokussiert der Text in dieser Episode auf die Schilderung der unange- 
nehmen Haftbedingungen und der Emotion des Mitleids, welche die Nebenfiguren, 
nämlich die Mitgefangenen und die Aufseher, für die inhaftierten Märtyrer empfinden. 
Dadurch führt der Text zur Ergriffenheit und Aktivierung des Mitleids beim extra- 
textuellen Publikum, welches wie das intratextuelle Publikum (d.h. die Nebenfiguren) 
die schwierige Lage der inhaftierten Märtyrer erkennen kann. Das intratextuelle Pu- 
blikum dient nämlich hier auf emotionaler Ebene als Identifikationsfigur für das ex- 
tratextuelle Publikum.?® 

Zwischen dem intratextuellen bzw. extratextuellen Publikum und den Märtyrern 
gibt es dennoch einen gewissen emotionalen Abstand, den das jeweilige Publikum 
trotz der Äußerung seines Mitgefühls nicht überbrücken kann. Sowohl die Nebenfi- 
guren in der Erzählung als auch die Leser/Zuhörer des Textes können sich nicht 
vollständig mit den Protagonisten emotional identifizieren, weil die Letzteren durch 
das Erleben und Erleiden des Schmerzes im Gefängnis den Weg des Martyriums und 
somit der Heiligkeit alleine gehen. Genau in dieser emotionalen Kluft zwischen dem 
Publikum und den inhaftierten Märtyrern wird die Heiligkeit der Protagonisten auf- 
gebaut. Genauer gesagt: In dem Moment, wo das Publikum innerhalb und außerhalb 
des Textes die Ausdauer, mit der die inhaftierten Märtyrer alle Bewährungsproben 
bestehen, beobachtet, wird es sich der Schwierigkeit bewusst, sich ebenfalls dem 
spirituellen Niveau und Heiligkeitsstatus der Märtyrer zu nähern. 

Manchmal zielen die Hagiographen darauf ab, die emotionale Kommunikation 
zwischen Text und Publikum auf direkte Weise zu erreichen. Sie versuchen nämlich, 
durch die Erwähnung und Aktivierung konkreter Emotionen das extratextuelle Pu- 
blikum in die jeweils gewünschte emotionale Richtung zu lenken. Ein Beispiel dafür 
ist in den metaphrastischen Märtyrerakten von Gregor dem Erleuchter (Met-PGregArm 
BHG 713) zu finden. Der Kónig von Armenien Tiridates fesselt den Mártyrer Gregor am 
Hals, an Händen und Füßen und schließt ihn in eine Grube ein, was laut Symeon 
Metaphrastes schon beim Hören Angst erregend sei (npäypa xai akodoaı dou 
usoTöv. Met-PGregArm S.99.42). Derartige Erwartungen des jeweiligen Autors in Bezug 
auf die Emotionalität seiner Zuhörer entstehen nicht zufällig oder spontan, sondern 


25 BLOWERS, Pity, Empathy, and the Tragic Spectacle of Human Suffering, 1— 27, bes. 3; PAPADOGIAN- 
NAKIS, Dialogical Pedagogy, 101. Für eine kurze Behandlung der Tränen des Mitleids in der byzanti- 
nischen Literatur s. GRÜNBART, Der Kaiser weint, bes. 104—105. Für die Emotion des Mitleids in der 
westlichen mittelalterlichen Literatur s. bspw. SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, 211-232; ROSENWEIN, 
Emotional Space, bes. 291-293; EMING, Emotionen als Gegenstand mediävistischer Literaturwissen- 
schaft, bes. 265 — 266. 

26 Über die Funktion des intratextuellen Publikums als Identifikationsfigur für das extratextuelle 
Publikum und die byzantinische Wahrnehmung der Beziehung zwischen Nebenfiguren der Erzáhlung 
und Rezipienten des Textes im Fall der Mártyrerakten s. PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, 
66-82. 
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aus seiner Vertrautheit mit der Mentalität und Reaktion der Rezipienten selbst.” 
Obendrein sollte nicht vergessen werden, dass der Hagiograph zum selben gesell- 
schaftlichen Milieu wie die Rezipienten gehört und daher dieselbe Einstellung mit 
ihnen teilt. In den Märtyrerakten von Gregor zählt der Hagiograph auch alle Unan- 
nehmlichkeiten auf, welche der Protagonist in der Grube außer den Fesseln an ver- 
schiedenen Körperteilen zu bewältigen hat, wie etwa die Dunkelheit und Tiefe des 
Ortes, die Existenz aller Arten von Kriechtieren und den schlammigen Boden (Met- 
PGregArm 5.99.42, 5.100.413 — 46, vgl. PGregArm BHG 712, Kap.54.15-21, Kap.56.1-11, 
Kap.96.10 - 14, Kap.98.15 — 20). Doch nach seiner Freilassung teilt Gregor in der vor- 
metaphrastischen Version des besagten Martyriums mit, dass ihn während der In- 
haftierung keine Furcht überkam und sein Herz nicht aus der Fassung geriet (008& 
&rrorenv [bzw. égofirjgnv] ove é££otn| ñ KapSia pov. PGregArm Kap.96.13 - 14). Je- 
denfalls ist aber Symeon Metaphrastes in der obigen Szene bestrebt, durch die klare 
Angabe des Angstgefühls sowie die Schilderung der schrecklichen Haftbedingungen 
des Märtyrers den Zuhörern bzw. Rezipienten des Textes Angst einzujagen und somit 
ihre Aufmerksamkeit zu erregen. 

Wie bereits dargelegt, stellt Angst eine der Emotionen dar, welche zeitweilig auch 
Märtyrer während ihrer Verhaftung haben könnten. Dennoch ist es wichtig, dass im 
obigen Fall nur die von Metaphrastes erwartete Angst der Rezipienten angesprochen 
wird, wobei laut den beiden Textfassungen eine mögliche Angst des Märtyrers ent- 
weder nicht erwähnt oder ausgeschlossen wird. Dabei wird also wiederum auf lite- 
rarischer Ebene eine emotionale Differenzierung zwischen dem extratextuellen Pu- 
blikum und dem Protagonisten des Textes angedeutet. 

Der Kommunikationskanal zwischen Text und Publikum wird auch im folgenden 
Textbeispiel auf emotionaler Ebene durch die ausdrückliche Hinwendung zum ex- 
tratextuellen Publikum eröffnet, welche die Zuhörer (und Leser) stark in die Handlung 
mit einbezieht.”” Im Einzelnen schreibt Symeon Metaphrastes in den Märtyrerakten 
von Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios (Met-PEudRomZenMac BHG 1604) Fol- 
gendes: 


Und sofort zählte [der Statthalter] die Fesseln, die Schläge, das Gefängnis, das Feuer und die 
anderen [Bewährungsproben] auf, welche selbst beim bloßen Hören sehr schwer zu ertragen sind. 
Ich weiß, auch ihr, die ihr das gehört habt, seid beunruhigt und macht euch Sorgen über die 
Fortsetzung der Erzählung, dass auch die Worte [des Statthalters] den Athleten [d.h. den Märtyrer 
Eudoxios] irgendwie aus der Fassung gebracht haben. Aber seid zuversichtlich! 


Kot obtixa Seopa, Kol mAnydc, koi eipktrjv, Kal mp, Kal TÄAAa Bé TA PapUTATA Kal npòç AKOTV 
Hövnv Annpißneito. "Iatyyt&care Kol opel; dxovoavtes, 0180, Kal nepi TOV EEÄG åywvıðte TOD 


27 Für die emotionale Wirkung von literarischen Texten auf das Publikum anhand von Beispielen des 
westlichen Mittelalters s. VELTEN, Performativität, bes. 228; EMING, Emotionen als Gegenstand medid- 
vistischer Literaturwissenschaft, bes. 263, 269. 

28 Zur ausdrücklichen Apostrophe an die Zuhörer in den metaphrastischen hagiographischen 
Schriften s. auch HINTERBERGER, Byzantinische biographische Literatur, 78. 
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dinyrinatog- Hr Kal ó Aöyog TOV AOANTIV EBopußnoev. AAAG Bapoeite. (Met-PEudRomZenMac 
Kap.11) 


Bemerkenswert ist, dass in dieser emotional ausgerichteten Passage zwei Begriffe, 
und zwar deonä (Fesseln) und eipktn (Gefängnis), verwendet werden, um den Ge- 
fangenenstatus des Märtyrers anzugeben.? Damit wird der emotionale Charakter des 
Gefängniskontextes verstärkt. Die Inhaftierung sowie alle weiteren Prüfungen, die der 
Märtyrer Eudoxios im Zuge seines Martyriums bestehen soll, werden hier durch die 
Worte des Gegners erwáhnt, um die Zuhórer auf den abenteuerlichen Handlungsab- 
lauf vorzubereiten und vor allem auf die Folter zu spannen. Auf der einen Seite werden 
die Zuhörer beim bloßen Hören all dieser Bewährungsproben des Mártyrers innerlich 
beeinflusst bzw. beunruhigt. Laut dem Hagiographen brauchen sie sogar Zuversicht 
bzw. Mut, um die Fortsetzung der Geschichte zu vernehmen. Interessanterweise wird 
vom Publikum mit der Ermunterung Oapoeite („seid zuversichtlich!“) dieselbe Hal- 
tung erwartet, die den Mártyrern zu eigen ist. Dabei bemüht sich der Hagiograph, die 
Grenzen zwischen der narrativen und der extratextuellen Ebene zu verwischen, so- 
dass die Zuhörer das Geschehen innerhalb des Textes möglichst lebendig erleben und 
die Leistung der Mártyrer anerkennen kónnen. Auf der anderen Seite wird sich der 
Protagonist der Erzählung beim Hören der Drohungen des Statthalters seiner frommen 
Aufgabe noch mehr bewusst und strebt dann durch seine mutige Haltung gegenüber 
der Inhaftierung und der Folter nach dem Märtyrerkranz (Met-PEudRomZenMac 
Kap.11- 17). Zwischen dem extratextuellen Publikum, welches alleine zum Hören des 
Martyriums Mut braucht, und dem mutigen Protagonisten, der aus der Erduldung des 
Martyriums selbst als Sieger hervorgeht, besteht mithin eine unüberbrückbare emo- 
tionale Kluft, welche den Märtyrer zur Erlangung der Heiligkeit und das Publikum zur 
Anerkennung seines besonderen spirituellen Status führt. 

Insgesamt wird anhand der Gefängnisszenen die emotionale Kommunikation 
zwischen Text und Publikum entweder implizit durch die Darstellung von emotional 
bewegenden Situationen und den starken Emotionen der Nebenfiguren oder explizit 
durch den deutlichen Hinweis des Autors auf die erwartete emotionale Haltung seiner 
Zuhörer/Leser dem Geschehen gegenüber erreicht. Die Hagiographen streben, egal 
auf welche Weise, sowohl in der vormetaphrastischen als auch in der metaphrasti- 
schen Zeit danach, ihr Publikum zum besseren Verständnis und zur Verinnerlichung 
des Inhalts des jeweiligen Martyriums anzuleiten. Erst dann können die Rezipienten 
nicht nur den schwierigen Weg der Heiligkeit wahrnehmen, sondern auch die über- 
legene emotionale Haltung der heiligen Personen. An dieser Stelle werden sich die 
Gläubigen zudem ihres emotionalen Abstands zu den Heiligen bewusst. Dieser Ab- 
stand stellt eigentlich einen zusätzlichen Aspekt des Unterschieds zwischen 
menschlicher und übermenschlicher Sphäre dar. Die Feststellung der übermenschli- 
chen Leistung der Märtyrer und die ihnen entgegengebrachte Wertschätzung führen 


29 Im Kapitel 1 wird ausführlich die umfangreiche Wortwahl des Symeon Metaphrastes behandelt. 
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die Gläubigen dazu, ihre Ehrfurcht vor den heiligen Märtyrern und im weiteren Sinne 
ihre eigene Frömmigkeit zu verstärken. 

Aus dem hier angestellten Vergleich zwischen vormetaphrastischen und meta- 
phrastischen Textfassungen geht hervor, dass in den meisten Fällen Symeon Me- 
taphrastes verschiedene Kernsätze in puncto Emotionen entweder völlig unterlässt 
oder nahezu unverändert aufnimmt. Generell gilt aber, dass in den vormetaphrasti- 
schen Märtyrerakten erhöhte Sensibilität für das Thema der Emotionen im Gefäng- 
niskontext besteht. In der Absicht des Symeon Metaphrastes, den Umfang seiner Texte 
zu beschränken, werden auch die Emotionsepisoden hinsichtlich der inhaftierten 
Märtyrer verkürzt dargestellt. Gleichwohl ist deutlich zu beobachten, dass im Ge- 
gensatz zu seinen Vorlagen Symeon Metaphrastes häufig durch eine ausdrückliche 
Apostrophe emotionalen Charakters an die Zuhörer nach einer direkten Kommuni- 
kation mit seinem Publikum strebt. Eine solche Apostrophe findet sich in der Regel 
mitten im Text. Dabei werden die Erwartungen des Autors in Bezug auf den emotio- 
nalen Zustand seines Publikums (Angst, Besorgnis, usw.) beim Hören der Geschichte 
dargestellt. Diese auktoriale Technik hat ein besonderes Gewicht, wenn man bedenkt, 
dass Metaphrastes bei seinen Texten einen Prolog mit expliziter Hinwendung zum 
extratextuellen Publikum systematisch vermeidet, was dagegen bei den vormeta- 
phrastischen Textfassungen bzw. seinen Vorlagen regelmäßig anzutreffen ist.?? Ferner 
bedient sich Metaphrastes oftmals direkter Fragen, um auf die Emotionen der nar- 
rativen Figuren einzugehen. Damit fesselt er wohl auch die Aufmerksamkeit seines 
Publikums. Wollte man insgesamt den in der bisherigen Forschung dargestellten Hang 
des 9./10. Jahrhunderts zu Emotionen in Byzanz ausführlich herausarbeiten, sollte 
man zur Gewinnung von sicheren Schlussfolgerungen — wie die Analyse im vorlie- 
genden Kapitel zeigt — auch auf deren kontrastreiches Verháltnis zu frühbyzantini- 
schen hagiographischen Schriften Rücksicht nehmen. 

Zusammenfassend wird im Gefángnisraum der emotionale und spirituelle Ent- 
wicklungsprozess der christlichen Mártyrer beobachtet, der meistens in der Um- 
wandlung ihrer anfánglichen Schwáche, Trauer und Angst in Kraft, Freude und Ju- 
belstimmung besteht. Diese innerliche Verwandlung der christlichen Protagonisten 
setzt eine gewisse Aufenthaltsdauer im Kerker voraus. Das bedeutet, dass die neuen 
Emotionen der Märtyrer aus der Kombination des Raumes mit der Zeit entstehen.” Im 
Moment, wo die Mártyrer in einen inneren Raum, námlich ins Gefángnis, geführt 
werden, wendet sich gleichzeitig auch die Erzáhlung der inneren psychischen Situa- 
tion der Protagonisten zu. Auf diese Weise erfolgt die Bewegung zum Inneren sowohl 
auf ráumlicher als auch auf emotionaler Ebene. Um auf die jeweiligen Emotionen der 
inhaftierten Märtyrer zu sprechen zu kommen, verwenden die Hagiographen entweder 
ein ausdrückliches Emotionswort (z.B. das Verb «ofoópat [d. h. Angst haben]), oder 


30 PAPAVARNAVAS, The Role of the Audience, 69 —71, mit Anm. 14. 
31 Für einen anderen Annáherungsversuch der Beziehung zwischen Emotionen, Raum und Zeit an- 
hand lateinischer Texte aus dem 6. und 12. Jahrhundert s. ROSENWEIN, Emotional Space, 287-303. 
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einen Begriff bzw. einen umschreibenden Ausdruck, welcher auf eine gewisse emo- 
tionale Situation hindeutet (z.B. Seta [d.h. Feigheit] bzw. tapdoow Töç Wuxag [d. h. 
die Seelen erschüttern] für die Angabe des Angstgefühls), oder schließlich ergreifende 
Beschreibungen verschiedener im Kerker stattfindender Vorkommnisse (z. B. der un- 
menschlichen Haftbedingungen). In jedem Fall demonstriert die neue emotionale 
Situation der inhaftierten Mártyrer, welche sich durch Mut auszeichnet, die innige 
Vergegenwártigung ihrer religiósen Aufgabe und führt zur Zurschaustellung ihrer 
Bereitschaft und Ausdauer bei der öffentlichen Folterung und Hinrichtung. In diesem 
Sinne bahnt das Gefángnis den christlichen Protagonisten den Weg zum Martyrium 
und zur spirituellen Vollkommenheit. 

Im Kontrast zur emotionalen Entwicklung der christlichen Märtyrer steht die 
emotionale Unnachgiebigkeit des nichtchristlichen Verfolgers. Der Gegner wird stets 
von Wut, Zorn und Bitterkeit den christlichen Protagonisten gegenüber beherrscht (s. 
z.B. PMarCr S.391.15, S.393.18, S.395.7- 8; Met-PMarCr S.157; PVar Kap.5; Met-PVar 
Kap.4; Met-PEudRomZenMac Kap.10; Met-PTarPrAn Kap.3 und 8; PTrophSabDor 
Kap.15; Met-PTrophSabDor Kap.14; PJulNic S.153.8 und 26; Met-PJulNic Kap.6; PEpim 
Kap.4, 6 und 7; Met-PEpim Kap.4). Während ihrer Kerkerhaft lassen sich die Märtyrer 
immer weniger von der abschreckenden Natur des Gefángnisses beeinflussen und 
verleihen ihrer Haft sogar eine positive Bedeutung, da sie dabei ihren Glauben stárken 
kónnen. Der Gegner hingegen, der manchmal seine ganze Hoffnung auf Bekehrung 
der Mártyrer durch den abschreckenden Charakter des Gefángnisses setzt, stellt zu 
seiner Enttäuschung fest, dass sich dieser Raum als gefährlich für seine Pläne er- 
weisen kann, zumal die Märtyrer während ihrer Inhaftierung wieder Mut fassen und 
auch andere Personen christianisieren. 

Die emotionale bzw. spirituelle Reife, welche die christlichen Protagonisten in der 
Übergangsphase des Gefängnisses erreichen, kann das intratextuelle und extratex- 
tuelle Publikum schon beobachten bzw. anhóren, aber meistens nicht auf derselben 
Ebene miterleben. Zwischen Publikum und Protagonisten gibt es in der Regel einen 
emotionalen Abstand. In einigen Fällen folgen jedoch die Nebenfiguren bzw. Zu- 
schauer des Martyriums dem Beispiel des Protagonisten; sie treten wie die oben er- 
wähnten Gefängniswärter des Märtyrers Epimachos zum Christentum über und er- 
leiden das Martyrium durch den paganen Gegenspieler. Auf diese Weise gelingt es 
ihnen, den Heiligkeitsstatus mit dem Protagonisten zu teilen, auch wenn sie in der 
ganzen Erzählung nicht namentlich genannt werden. Im Großen und Ganzen stellte 
der heilige Mártyrer für das christliche intra- und extratextuelle Publikum ein ideales 
Frómmigkeitsbeispiel und zugleich eine Herausforderung zur Nachahmung dar.” 
Auch die spáteren Asketen und Mónche zogen etwa bei ihrer kórperlichen und spi- 
rituellen Übung die ersten Christen bzw. Mártyrer als Vorbilder zur Nachahmung 


32 Vel. hier die Äußerung von Béatrice Caseau zur Beziehung zwischen den Heiligen und ihren Zu- 
schauern, welche auch im Fall der Märtyrer Anwendung finden könnte: ,[M]ost of the prominent 
figures among the saints [...] were not offered as an example to follow but as one to admire“: CASEAU, 
Christian Bodies, 102. 
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heran.? Sowohl bei Märtyrern als auch bei Asketen und Mönchen war das Schmerz- 
gefühl eine wesentliche Komponente auf ihrem Weg zur Heiligkeit. Die Bedeutung des 
Schmerzes beim Konzept des Martyriums wird in der nächsten Einheit eingehend 
erörtert. 


IV.2 Der Körper des Märtyrers im Schmerz 


Hier wird die physische Empfindung des Schmerzes untersucht, die eine Schlüssel- 
rolle bei der Entwicklung des Martyriums und der Haltung des Märtyrers gegenüber 
dem Geschehen innerhalb und außerhalb des Gefängnisses spielt. Nach einer mo- 
dernen Definition stellt der Schmerz eine unangenehme oder negative körperliche 
Empfindung (sensation) dar.”* Nur durch sinnliche Erfahrungen, wie den Schmerz, 
kann man sich seines Körpers bewusst werden. Visuelle oder narrative Darstellungen 
bringen häufig die Empfindung des Schmerzes durch körperliche Wunden und Blut 
zum Ausdruck. Die Kulturhistorikerin Constance Classen schreibt in Bezug auf die 
Schmerzwahrnehmung im Mittelalter: „In an era desirous of physical signs and not yet 
fully aware of the power of psychological torment, true pain was tangible pain“. 
Diese Prinzipien bei der Schmerzbeurteilung finden wohl auch in der byzantinischen 
Welt Anwendung, in der die hier behandelten Mártyrerakten abgefasst und rezipiert 
wurden. 

Schmerz und Leiden wurden aus christlicher Sicht für die Erlangung der Gottes- 
nähe und Heiligkeit vorausgesetzt.” Märtyrer erfuhren definitionsgemäß den kör- 
perlichen Schmerz durch ihre Leiderfahrung besonders intensiv. Für den nicht- 
christlichen Richter stellten Schmerz und Leiden einen Weg dar, den gesellschaftlich 
und religiös inkompatiblen bzw. uneinsichtigen Körper des Märtyrers zu bestrafen 
und somit zu disziplinieren. Für den Märtyrer hingegen diente wohl das Schmerz- 
erlebnis beim Martyrium als ein Weg zur Katharsis, insbesondere zur Buße für seine 
vorherigen Sünden und im weiteren Sinne den Sündenfall, zumal Schmerz und 
menschliche Sündhaftigkeit im christlichen Denken miteinander eng verbunden 
waren.’ Im Folgenden werden wir untersuchen, wie die Hagiographen selbst bei der 


33 Vgl. MALONE, The Monk and the Martyr, bes. 9-10. 

34 Vgl. AHMED, The Cultural Politics of Emotion, 15, 20 — 41. 

35 CLASSEN, The Deepest Sense, 70. 

36 Vgl. SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, 211—232; CLASSEN, The Deepest Sense, bes. 32-34; CON- 
STANTINOU, The Saint's Two Bodies, 285 — 320. 

37 Vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, 62-63. 

38 Für den Zusammenhang zwischen Schmerz und Sünde im Mittelalter s. CLASSEN, The Deepest 
Sense, bes. 33-34, 48, 62. Ein einschlágiges Beispiel bieten die Märtyrerakten von Hermylos und 
Stratonikos: Der Märtyrer Hermylos, der sich nach Interrogation und Folter zusammen mit seinem 
Gefáhrten Stratonikos im Gefángnis befindet, ersucht Gott darum, ihre frühere Sündhaftigkeit zu 
übersehen, da sie sich damals sehr unangemessen benahmen (Kopie, uñ uvno0ñç Avonuwv Apxalwv 
Du, ÖTL ENTWXEDOONEV oqó6po. PHermStr BHG 744z, Kap.8). 
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Beschreibung des leidenden Körpers des Märtyrers, und zwar seiner Reaktionen und 
offenen Wunden, die An- bzw. Abwesenheit des Schmerzes auszudrücken und zu 
begründen versuchen. Dabei bemühen sich die Hagiographen meiner Lektüre nach 
systematisch darum, die Schmerzempfindlichkeit bzw. -unempfindlichkeit des Kör- 
pers des Märtyrers in Verbindung mit dem jeweiligen Raum und Publikum zu brin- 
gen.” 

Während oftmals im geschlossenen und privaten Raum des Gefängnisses die 
menschliche Natur des Märtyrers zu bemerken ist, wird im offenen bzw. öffentlichen 
Raum der Arena und des Gerichtssaales die übermenschliche Fähigkeit seines Kör- 
pers, bei den Folterungen keinen Schmerz zu spüren, in den Vordergrund gerückt. Wie 
im vorherigen Kapitel beschrieben, wird Juliana, am ganzen Körper mit glühenden 
Eisen gefesselt, ins Gefängnis geworfen. In ihrem Gebet zu Gott bittet die inhaftierte 
Märtyrerin laut schreiend um Befreiung von den heftigen Schmerzen (ñpšoro Boöv koi 
Aéygw [...] Kopie, [...] pboai pe Ex THV NOvwv tovtwv, PJulNic BHG 962z, S.154.7, 17, 
19-20; vgl. Met-PJulNic BHG 963, Kap.7), weil „die menschliche Natur schwach ist“ 
(tiv dvOpwrivny pöotv EOAAWTOV ovoav. PJulNic S.155.6). Interessanterweise unter- 
lässt Symeon Metaphrastes die ausdrückliche Äußerung der Protagonistin zu ihrer 
menschlichen Natur ganz und gar (vgl. Met-PJulNic BHG 963). Doch sowohl in der 
vormetaphrastischen als auch in der metaphrastischen Version des besagten Marty- 
riums findet die unter Schmerzen leidende Protagonistin in Äußerungen wie Schreien 
und Gebeten Trost. Dabei wird die menschliche Natur Julianas durch die Artikulation 
ihrer Schmerzempfindung herausgestrichen. Gleichzeitig wird ihre besondere Bezie- 
hung zu Gott aufgezeigt, welche sie von anderen Menschen unterscheidet. 

Im Vergleich zur obigen Episode im Gefängnis wird bei der öffentlichen Folter des 
Märtyrers Artemios durch Kaiser Julian den Apostaten die übermenschliche Lei- 
densfähigkeit seines Körpers auf charakteristische Art und Weise betont: 


Man konnte eine außergewöhnliche und übermenschliche Standhaftigkeit sehen. Denn kein 
Stöhnen oder Schrei oder Wimmern oder etwas anderes von dem, was die Menschen empfinden, 
wenn sie durch Folterungen einer Prüfung unterzogen werden, wurde durch ihn [d.h. den Mär- 
tyrer Artemios] geäußert, sondern sein Gesichtsausdruck war unbewegt und unverändert. Der 
Boden hingegen war mit Blut getränkt. Und doch sah der Märtyrer aus, als ob jemand anderer 
leiden würde, sodass alle Umstehenden erstaunt waren und selbst der verruchte Julian über den 
außergewöhnlichen Anblick betroffen war. Und er befahl, ihn [...] ins Gefängnis abzuführen. 


39 Mein Ansatz, der den Körper des Märtyrers im Schmerz in Hinsicht auf Raum und Publikum 
analysiert, kann die Unterscheidung zwischen der menschlichen und übermenschlichen Dimension 
des Körpers der Heiligen umfassend erklären. Zur Beziehung zwischen dem „natural body“ und dem 
„supernatural/sublime body“ von Heiligen s. Kay, The Sublime Body of the Martyr, 3-12; Kay, Courtly 
Contradictions, bes. 216 — 231, 255 — 258, CONSTANTINOU, The Saint's Two Bodies, 285 — 320. Aspekte der 
Schmerzempfindlichkeit und -unempfindlichkeit des Körpers des Märtyrers hat bereits die moderne 
Forschung untersucht, jedoch ohne Berücksichtigung von Parametern wie Raum und Publikum bzw. 
Augenzeugen des Martyriums, vgl. PERKINS, The Suffering Self; CoBB, Divine Deliverance. 
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Kai ñv iöeiv Eévnv Tiv Kal oùk avOpwrivny Drtohovñv: ov yàp OTEVAYHÖG, oU PWVÁ, OÙ okvAuóc, 
OÜK GAAO Tt TÖV 500 rt&cyouctv avOpwrtot Baoavoıg é£eratópevot, nap’ avTOD àvenépnero, GAA’ 
ÄTPENTTÖG ttc Kal KVOAAOLWTOG TH npoouru KATEPAIVETO. H yñ Bé Tod alipatos ErtertÄnpwto. Kai ó 
póptuc ws GAAOV riğoyovroç EyvwPiTETO, WOTE avpácat MAVTAS TOUS TIAPEOTWTAG KOL AVTOV TOV 
aAaoTopa TouAtovöv éknAayíjvot ¿ni TH čévw Sedpatt. Kal keAgüst ööröv [...] Emi thv quAoaxriv 
artoxdfjvou. (PArtem BHG 170 -170c, Kap.37.7-14) 


Die obige Textstelle aus den vormetaphrastischen Martyrerakten des Artemios von 
Antiochien baut auch Symeon Metaphrastes fast unverändert in seine Textfassung ein 
(vgl. Met-PArtem BHG 172, Kap.23). Hier wird die Leidenschaftslosigkeit des Artemios 
im öffentlichen Raum des Martyriums demonstriert, welche in einer vollständigen 
Abwesenheit aller möglichen Schmerzreaktionen besteht. Die Schmerzunempfind- 
lichkeit des Protagonisten spiegelt sich in seinem ausdruckslosen Gesicht wider und 
führt zu keinen weiteren Äußerungen bzw. Handlungen. Während am Verhalten des 
Martyrers bei der Folterung keine Veränderung feststellbar ist, verwandelt sich der 
Boden unter seinen Füßen zu einem See aus Blut. Neben dem Schmerz betonen häufig 
die byzantinischen Autoren auch die Emotionen - im vorliegenden Fall die man- 
gelnden Emotionen - des Protagonisten der Geschichte, um ihn von den anderen 
narrativen Figuren und den Rezipienten abzuheben.^? 

Es zeigt sich, dass den Märtyrer Artemios im öffentlichen Martyrium bereits die 
Aura der Heiligkeit umgibt. Der Märtyrer ist in der Lage, den Vorgeschmack der Hei- 
ligkeit schon auf Erden zu genießen. An dieser Empfindung jedoch hat sein Publikum, 
d.h. der andersgláubige Kaiser und die Zuschauer, die über die Unempfindlichkeit 
seines Kórpers erstaunt sind, keinen Anteil. Die Reaktion des Kaisers auf die über- 
menschliche Haltung des Märtyrers wird mit dem Verb éxnAayfjvat (aus £x-nAr|rropat, 
nämlich sich verwundern bzw. innerlich getroffen werden) beschrieben, welches ge- 
genüber der Gelassenheit des christlichen Protagonisten die innerliche Betroffenheit 
des Gegners andeutet. Die innere Gelassenheit des Mártyrers drückt sich offensicht- 
lich in der Unbewegtheit seines Körpers aus. Der heilige Märtyrer mit „übermensch- 
licher Standhaftigkeit* (ook övƏporrivn onopovr]) steht in Opposition zu allen anderen 
„Menschen“ (&v8pwnoı), die ihn umgeben. Im Grunde versucht hier der Hagiograph, 
den Unterschied des heiligen Mártyrers zu den gewóhnlichen Sterblichen sowohl auf 
kórperlicher als auch auf emotionaler Ebene aufzuzeigen. Zu den einfachen Sterbli- 
chen gehören aber nicht nur die Nebenfiguren innerhalb des Textes (d.h. Kaiser, 
Zuschauer), sondern auch der Hagiograph selbst und sein Publikum außerhalb des 
Textes. Die Unterscheidung zwischen dem Märtyrer und den einfachen Sterblichen 
dient im Endeffekt zur Konstruktion der Heiligkeit des Protagonisten, da dem Text 
zufolge die Abwesenheit der physischen Empfindung des Schmerzes eine distinktive 
und exklusive Eigenschaft einer übermenschlichen Natur darstellt. 


40 Vgl. den Sammelband von CONSTANTINOU — MEYER, Emotions and Gender in Byzantine Culture und 
insbesondere das letzte Kapitel von CONSTANTINOU, Gendered Emotions and Affective Genders, 
bes. 290 - 293. 
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Bei der Haltung der Märtyrer gegenüber dem körperlichen Schmerz spielt aber 
nicht nur der private/geschlossene oder öffentliche/offene Raum eine entscheidende 
Rolle, sondern auch ihr jeweiliges Publikum. Juliana, die sich alleine im Gefängnis 
befindet, wendet sich an Gott und bringt in ihrem Gebet die Schwäche ihres Körpers 
zum Ausdruck, den Schmerz zu ertragen. Artemios hingegen, der bei seiner Interro- 
gation durch provokative Worte die feurige Wut des Kaisers (6vpov [...] woei qAóya 
TUpöç, PArtem Kap.36.2) erweckt, bewältigt die Folter vor den Beobachtern im öf- 
fentlichen Martyrium mit übermenschlicher Geduld. Im ersten Fall besteht das Pu- 
blikum der Juliana nur aus Gott, während sich im zweiten Fall das Publikum des 
Artemios aus dem paganen Kaiser und den Zuschauern des Martyriums zusammen- 
setzt. Vor Gott äußern allgemein die Märtyrer ihre körperliche Schwäche und 
Schmerzempfindlichkeit, aber vor dem nichtchristlichen Kaiser und seinen Unter- 
stützern zeigen die Märtyrer eine von Gott geschenkte Kraft, welche durch ihre 
Schmerzunempfindlichkeit in Erscheinung tritt. Im Gegensatz zur Kraft der Märtyrer 
ist im Öffentlichen Martyrium die Schwäche des Kaisers, den Märtyrer umzustimmen, 
zu beobachten, weswegen in der obigen Passage Kaiser Julian den Märtyrer Artemios 
wieder ins Gefängnis schickt. So können wir meines Erachtens bei der Äußerung der 
Schwäche der Märtyrer vor Gott von einem „weichen Körper“ und bei der Zurschau- 
stellung ihrer Kraft den paganen Gegnern gegenüber von einem „harten Körper“ 
sprechen. Die beiden von mir geprägten Begriffe sollten die jeweilige Reaktion des 
Körpers der Märtyrer auf den physischen Schmerz im Zusammenhang mit Raum und 
Publikum angemessen wiedergeben. 

Die Unterscheidung zwischen weichem und hartem Körper des Märtyrers wird auf 
anschauliche Weise im Martyrium des Platon (PPlat BHG 1549-1550) geschildert. 
Nach seiner öffentlichen christlichen Predigt wird Platon festgenommen, vor Gericht 
gebracht und einer Auspeitschung unterzogen, welche dennoch keinen sichtbaren 
Effekt auf den Körper des Märtyrers hat. Bei der Interrogation und Folterung erweist 
sich der Protagonist als ein „tapferer Märtyrer Christi von hoher Gesinnung“ (Heyo- 
Aóppwv Kal övöpetoç Tob Xptotod vöpruç, PPlat Kap.6). Daraufhin wird Platon ins 
Gefängnis geschickt. Gleich beim Betreten des Gefängnisses kniet er nieder, seufzt aus 
tiefster Seele und ersucht Gott in seinem Gebet, ihm Ausdauer bei schmerzlicher Folter 
zu schenken (eiofjABev eig TO deouwrnpıov- Kai sioeA9oyv, Əsİç TA yóvoro GÜTOÜ, £& 
öAnç TÄS ipuyñç orevó£ac, NVEATO ripöç TOV Köptov AEywv OVTWS: Xöptoot Kal £pot, TH 
600Ào oov, Unopovriv, PPlat Kap.6). Die Episode mit dem Kniefall und Gebet des 
Martyrers zu Gott erinnert an Jesus, der sich vor seiner Festnahme und Kreuzigung im 
Garten Gethsemane niederwirft und aus Todesangst in seinem Gebet zu seinem Vater 
auf seine menschliche Natur und Schwäche hinweist (Mt 26.36 — 46; Lk 22.39 - 46). Im 
Gefángnisraum wird also der weiche Körper des Märtyrers dargestellt, der die spiri- 
tuelle Unterstützung Gottes erwartet, um sich dem Schmerz des óffentlichen Marty- 
riums nicht zu beugen. Die besagte Episode wird auch bei Metaphrastes áhnlich be- 
schrieben (s. Met-PPlat BHG 1551-1552, S.52.84— 89, S.53.90-97 [Schiffer]; 
S.114.74 — 87, S.115.88 — 105, S.116.106 — 115 [Franco]). Tatsächlich ist im Anschluss dar- 
an die Standhaftigkeit des Märtyrers in der Gerichtsverhandlung und Folter im öf- 
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fentlichen Raum zu sehen. Bei seiner grausamen Verstümmelung wird der Protagonist 
als eine „seelenlose [bzw. gefühllose] Statue“ (Aabuxog övöptöç, PPlat Kap.15) sowie als 
ein „unerschütterlicher und unbeweglicher Turm“ (rtöpyoç [...] aoaAevrog [...] Kal 
änetakivntog, PPlat Kap.15) charakterisiert. Der Märtyrer kennt hier nämlich keinen 
Schmerz und keine Angst bzw. Feigheit (uñ ösUudooç, PPlat Kap.15). Aus dem weichen 
Kórper des Mártyrers ergibt sich demnach ein harter Kórper. 

Die Gefángnisphase ist den oben angeführten Textbeispielen zufolge für die 
spirituelle Reife der Märtyrer eine Voraussetzung, weil sie sich dort durch ihre Kom- 
munikation mit Gott auf die nächste Folterungsphase vorbereiten. Bei den öffentli- 
chen Folterungen wird die Fáhigkeit des Kórpers des Mártyrers skizziert, die Grenzen 
eines normalen menschlichen Kórpers zu überschreiten. In Anwesenheit einer Zu- 
schauermenge überwinden námlich die christlichen Protagonisten Leid und Schmerz 
ohne Stóhnen und Schreie, wie es bei normalen Menschen zu erwarten wäre. Die 
Märtyrer tauschen den weichen Körper, welcher im Gefängnis unter Schmerzen und 
Versuchungen leidet, mit dem harten Kórper aus, der sich im óffentlichen Raum des 
Martyriums durch Unempfindlichkeit gegenüber Schmerzen und Versuchungen aus- 
zeichnet. 

Der in der vorherigen Einheit erklárte emotionale Abstand zwischen Rezipienten 
und Protagonisten des Textes lásst sich nun im Zusammenhang mit dem Konzept des 
harten und weichen Kórpers weiter diskutieren. Im Gegensatz zum óffentlichen Raum 
des Martyriums, in dem das (intra- und extratextuelle) Publikum den harten Kórper 
der Märtyrer, nämlich ihre unerreichbaren und übermenschlichen Fähigkeiten, 
erkennt, ermóglicht der Gefángnisraum den Zuhórern und Lesern, sich in den 
menschlichen Reaktionen der christlichen Protagonisten bis zu einem gewissen Grade 
wiederzufinden. Auf diese Weise kommen die Gläubigen den inhaftierten Märtyrern 
möglichst nah und der ansonsten große Abstand zwischen den Empfindungen des 
Publikums und denjenigen der Protagonisten wird dementsprechend verringert. 

Auffallend ist, dass getreu der literarischen Darstellung der Martyrien der pagane 
Gegner und der christliche Mártyrer die Rollen des Peinigers und des Gepeinigten 
wechseln. Das ist der Fall, wenn die Folterungen, die der Verfolger an dem christlichen 
Protagonisten vollzieht, Letzteren nicht kórperlich beeinflussen kónnen. Stattdessen 
erleidet der Verfolger wegen seiner Unfähigkeit, sein Ziel zu erreichen, seelische 
Qualen und Schmerzen. Bei der öffentlichen Folter heißen beispielsweise die Märtyrer 
Karpos und Papylos in der metaphrastischen Version ihres Martyriums (BHG 295) die 
Wunden willkommen. Ihre Verletzungen werden aber laut dem Text ohnehin durch 
góttliche Intervention gleich geheilt, ohne Narben zu hinterlassen, sodass der pagane 
Statthalter Valerius statt der Märtyrer unbewusst sich selbst Schaden zufügt. Je mehr 
die Mártyrer von den Schmerzen befreit werden, desto mehr wird das Herz des Va- 
lerius gepeinigt und ihn überkommt glühender Zorn (tac rÀnyàç rj8éug &6£yovro, [...] 
unde İXvoç Tt ToUTWV Ep’ EXUTWV nepupépovrec, WOTE £AóvOave TÄNTTWV EQUTOV 
OvoAE£pıog, od ToUç HAPTUPAG- Gow yap EKOVPLLOVTO TWV TTOVWV EKEIDEV, TOOOUTW TTV 
Kapdlav GÜTÖÇ EHAOTILETO, Kai Oupóc avTOV Too Kal nupi kateninpa. Met-PCarpPap 
Kap.14). Durch die Fokussierung auf die heftige Gefühlsregung des Valerius gelingt es 
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dem Hagiographen, sein Publikum auf die spirituelle Überlegenheit der Märtyrer 
aufmerksam zu machen. 

Während sich der Gegenspieler durch seine Wut selbst schadet, überstehen die 
Protagonisten Karpos und Papylos das Leiden in körperlicher Hinsicht unbeschadet. 
Um die Schmerzunempfindlichkeit des Märtyrers Karpos bei den öffentlichen Folte- 
rungen zu betonen, bezeichnet ihn der Hagiograph geradezu als „seelenlos“ (äubuxog, 
Met-PCarpPap Kap.11). Hingegen geht der Hagiograph davon aus, dass sein Publikum 
schon beim bloßen Hören der Vorkommnisse unter Schmerzen leidet (AAynoorte de Kai 
ÜHSİÇ TTAVTWG Kal TIPOG póvnv THY åkońv. Met-PCarpPap Kap 11). Durch die lebendige 
Vermittlung des Geschehens zielt also die Erzáhlung darauf ab, bei den Zuhórern 
wahrhaftig Schmerzgefühle auszulósen und sie somit in die qualvolle Handlung mit 
einzubeziehen. Somit lásst der Text einen Unterschied zwischen dem schmerzun- 
empfindlichen Protagonisten und dem leidenden Publikum entstehen. Die hier be- 
handelten metaphrastischen Szenen mit Karpos und Papylos finden sich nicht in den 
früheren Fassungen ihrer Leidensgeschichte (vgl. PCarpPap-A BHG 293; PCarpPap-B 
BHG 294). Im Gegensatz zur Schmerzunempfindlichkeit der Mártyrer wird insgesamt 
bei Symeon Metaphrastes die Schmerzempfindlichkeit des paganen Gegners und des 
extratextuellen Publikums geschildert. Wie bereits oben im Fall der von Metaphrastes 
angesprochenen Angst der Rezipienten weist hier der Hagiograph auf den Unterschied 
zwischen den schmerzresistenten heiligen Mártyrern und den gewóhnlichen Sterbli- 
chen hin. Genau in dieser unterschiedlichen Schmerzwahrnehmung besteht die spi- 
rituelle Besonderheit der christlichen Protagonisten. 

Die Abwesenheit des Schmerzes bei den christlichen Protagonisten wáhrend ihrer 
öffentlichen Gerichtsverhandlung wird auch durch die Schilderung ihrer körperlichen 
Aktivität, die in Opposition zur Reaktion des paganen Richters steht, in den Vorder- 
grund gestellt. Ein solches Beispiel ist im metaphrastischen Martyrium des Clemens 
von Ankara und seines Gefährten Agathangelos (BHG 353) anzutreffen: 


Sacerdos [d.h. der pagane Statthalter] wurde also durch ihre Ausdauer so erbärmlich und elend 
besiegt, dass er eher selbst dem, was sie [d.h. die Märtyrer] erleiden mussten, unterzogen wurde. 
Diese kehrten nämlich auf seinen Befehl bereits auf ihren eigenen Beinen ins Gefängnis zurück. 
Jener aber wurde aus Beschämung und Niedergeschlagenheit wegen der Niederlage ohnmächtig. 
Und von vielen Händen gestützt, verließ er so schimpflich die tyrannische Gerichtsbank. 

"O yobv Xokep8ü obtu EAeeıv@g Kai àA( vfi; AUTWV ÄTTNTO KapTEpiac, dore Kal ánep ñv 
£kelvouc nüoyetv £İKÖÇ GÜTÖÇ ÜYPLOTATO HÖAQov. Oi HEV yàp GÜTOİÇ nooi TIPOG TO BEOUWTNPLOV 
£navrieoav, éketvov Kehevoavtos. "O BE Tfj Ek Ts ñrrnç aioyúvn Kal åðvpig Amowuyàv, Kai ürrö 
xetpóc moÀÀñç 8tafocvotópevoc, OUTWG AIOXPWG UNEXWPEL TOD rupavvikob Bnuoroç. (Met-PCI- 
emAnc Kap.74) 


Während die Märtyrer einer körperlichen Bestrafung unterzogen und schwer verletzt 
werden, sind sie noch imstande, sich zu Fuß ins Gefängnis zu begeben. Der Gegner 
dagegen erweist sich vor der Kraft bzw. Heiligkeit der Protagonisten als vóllig 
machtlos. Bei der Betrachtung ihrer Ausdauer fällt er in Ohnmacht und braucht die 
Hilfe seiner Unterstützer, um sich bewegen zu kónnen. So wird er besiegt und zutiefst 
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beschämt von seinem Posten, nämlich sowohl vom Ort des Gerichts als auch von der 
Position des Richters, entfernt. Die Unfähigkeit des paganen Richters, seine Grund- 
aufgabe zu erfüllen und sich somit seine Autorität zu verschaffen, spiegelt sich auch in 
seinem körperlichen Zusammenbruch. In diesem Kontext manifestieren die Hand- 
lungen der Märtyrer die Überwindung ihres Schmerzes und rufen beim paganen 
Gegner aufgewühlte Emotionen hervor. 

In der obigen Episode wird großes Gewicht auf die emotionale Situation des 
Gegners, also auf seine Verlegenheit und Mutlosigkeit, gelegt, wobei auf der anderen 
Seite die Ausdauer der Märtyrer völlig ohne merkbare Emotionen und Schmerzreak- 
tionen dargestellt wird. Gegenüber dem paganen Richter halten die christlichen 
Protagonisten vor den Augen der Zuschauer ihre Emotionen und Handlungen unter 
Kontrolle. Tatsächlich gehen die Märtyrer auch am Ende dieser Szene trotz ihrer of- 
fenen Wunden klaglos in den Kerker. Auf dem Weg zum Gefängnis fallen blutige 
Fleischreste von ihrem Körper ab, welche die Gläubigen von nah und fern sofort 
einsammeln und wie einen wertvollen Schatz aufbewahren (Meroğb 8& npóg trjv 
quAoKTv TOV ayiwv nopevopévov EKTUNTOVOAL ODV aiLATL TOUTWV od DAPKES, TPEXELV 
ÖTLOÜVTOXOĞEV éni trjv OVAAOYTV AUTWV TOUS TLOTOUG, WG éni Tiva Onoavpov God, 
nopeokevatov. Met-PClemAnc Kap.74). Die eindringliche Schilderung der offenen 
blutigen Wunden der Märtyrer im öffentlichen Raum dient zum einen zur Zurschau- 
stellung der besonderen Fähigkeit ihrer Körper, den menschlichen Schmerz zu igno- 
rieren.^ Zum anderen geben die offenen Wunden der Protagonisten dem christlichen 
intratextuellen Publikum die Gelegenheit, durch die eingesammelten Fragmente der 
heiligen Körper materiell und geistig mit den Märtyrern in Kontakt zu treten. 

Die offenen Wunden am Körper des Märtyrers, welche auf physische Schmerzen 
hindeuten, können auch einen Kommunikationskanal zwischen Märtyrer und Gott 
bzw. anderen Menschen öffnen. Gemäß dem oben angeführten Textbeispiel von 
Karpos und Papylos können die Wunden der Protagonisten bereits im öffentlichen 
und offenen Raum des Martyriums von Gott geheilt werden. Dabei treten manchmal 
viele pagane Zuschauer zum Christentum über, da sie das Wunder am Körper des 
Mörtyrers erkennen können (s. z.B. Met-PClemAnc BHG 353, Kap.30).* Sehr häufig 
aber bringt man die jeweiligen Märtyrer wie etwa Clemens von Ankara und seinen 
Gefährten Agathangelos mit blutenden Wunden an ihrem Körper ins Gefängnis. So 
verschwinden ihre offenen Wunden und körperlichen Schmerzen erst nach ihrem 
Kontakt mit Gott durch Gebete und Visionen im privaten und geschlossenen Raum 
ihrer Zelle (s. z.B. PTarPrAn BHG 1574, Kap.20 und 21; Met-PTarPrAn BHG 1575, Kap.8; 
PMerc BHG 1274, S.240.2- 9, Met-PMerc BHG 1276, S.255.7— 20; Met-PMenHerEug BHG 
1271, Kap.14 — 19). Bei deren nächstem öffentlichem Auftritt stellen die paganen Be- 
obachter das Wunder fest und konvertieren zum Christentum (s. z. B. PProc BHG 1577, 


41 Über die offenen Wunden hinaus symbolisiert auch Blut den kórperlichen Schmerz, wie auch im 
Fall des Leidens Christi zu konstatieren ist, vgl. SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, bes. 213, 217, 220, 227, 
231. 

42 Vgl. dazu CONSTANTINOU, Female Corporeal Performances, 31-32. 
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S.12.17— 24; Met-PProc BHG 1579, Kap.38). In jedem Fall bestätigt das meist innerhalb 
des Gefängnisses vollbrachte Heilungswunder einerseits dem Märtyrer die Gegenwart 
eines gütigen Gottes, andererseits führt es Pagane zur Annahme des christlichen 
Glaubens. 

Manchmal werden die offenen Wunden am Körper der inhaftierten Märtyrer von 
einem ihrer Gefährten, der in der Erzählung die Hauptrolle übernimmt (s. z.B. Met- 
PEpim BHG 594, Kap.4), oder von frommen Besuchern (s. z.B. PAnastRom BHG 82a, 
Kap.2; Met-PAnastRom BHG 82, Kap.2) versorgt. Damit werden auch die körperlichen 
Schmerzen der Protagonisten im Kerker erleichtert. In diesen Fällen kommen die 
Unterstützer der Märtyrer durch ihre Wohltätigkeit, welche eine der Hauptpflichten 
aller Christen darstellt,“ Gott näher. Aus dem Beispiel des Senatsmitglieds und spä- 
teren Märtyrers Dorymedon folgt, dass mitunter die Besucher durch ihren Kontakt mit 
den verwundeten inhaftierten Märtyrern ihren Glauben stärken und den Entschluss 
fassen, ebenfalls das Martyrium auf sich zu nehmen (vgl. PTrophSabDor BHG 1853, 
Kap.10; Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.10). Die Leser und Zuhörer sind implizit 
aufgerufen, dem Beispiel der Besucher durch Wohltätigkeiten gegenüber ihren zeit- 
genössischen Hilfsbedürftigen und Gefängnisinsassen nachzueifern. Auf diese Weise 
können sie auch ihren christlichen Glauben und ihre Gottesnähe in guten Werken 
beweisen. So fördern die in den Märtyrerakten dargestellten offenen Wunden der 
inhaftierten Märtyrer die Kommunikation zwischen Text und extratextuellem Publi- 
kum. 

Die Märtyrer erkennen die nutzbringende Wirkung der offenen Wunden an ihrem 
Körper und bewerten sie positiv. Sie wünschen sich sogar die Schläge des Gegners, 
welche Schmerzen und Wunden erzeugen. Beispielsweise gibt der Märtyrer Agatho- 
doros dem paganen Prokonsul Valerius an, dass er durch Folterungen und Wunden 
dem Paradies näher kommt: „Je mehr mein Körper durch deine Schläge äußerlich 
zerstört wird, desto mehr wird mein Geist im Hinblick auf das zukünftige Leben in- 
nerlich erneuert“ (Goov yap TÒ EZwdEv pov oWpa ötüpöziperot UNO TÖV MANY@v oov, 
TOOOÜTÖV HOU TÖ ÉowOev nveüpa ÖVOKOLVOÜTOL "DOC trjv HEAAOVOOV čwńv. PCarpPap- 
B BHG 294, Kap.9; vgl. Met-PGregArm BHG 713, S.99.18 - 21). Der Märtyrer Anthimos 
bittet seinen Gegner geradezu um noch schmerzhaftere Hiebe, um eine noch hóhere 
Belohnung zu verdienen (nànyàs [...] Erunovwtepag Stret, Aoumporëp tuyeiv Kol 
Të énóáOAov Erudun@v. Met-PAnth BHG 135, Kap.6). Der Gegner unterzieht ihn dann 
schwereren Folterungen. In anderen Fällen wirft der pagane Gegner die Märtyrer mit 
zusätzlichen Fuß- und Halsfesseln ins Gefängnis, im Vertrauen darauf, dass sich die 
Schmerzen an ihrem verwundeten Kórper verschlimmern und die Mártyrer wegen 
einer móglichen Wundbehandlung seinen Forderungen nachgeben werden (vgl. 
PCarpPap-B Kap.13). Bei der Anwendung von Folterungen durch den paganen Ge- 
genspieler und dem Erleben des Schmerzes durch den christlichen Protagonisten 


43 Vgl. BLOWERS, Pity, Empathy, and the Tragic Spectacle of Human Suffering, bes. 3. 
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handelt es sich allgemein um einen gegenseitigen Genuss.™ Einerseits hat der grau- 
same Gegenspieler große Freude daran, zur Disziplinierung des Körpers des Märtyrers 
Gewalt anzuwenden, andererseits aber heißt der Märtyrer angesichts seines bevor- 
stehenden Eintritts ins Paradies die qualvolle Folter willkommen. 

Wie man sieht, dienen die offenen Wunden und anschließenden Schmerzgefühle 
zur Verstärkung des Glaubens sowohl des inhaftierten Märtyrers selbst als auch der 
anderen Christen innerhalb und außerhalb des Textes. Im öffentlichen Raum treten 
angesichts des Heilungswunders des schwer verletzten Märtyrers sogar viele An- 
dersgläubige zum Christentum über. Die Verstärkung des Glaubens der Christen sowie 
die Bekehrung von Paganen zum Christentum bedeuten eigentlich, dass etliche 
Menschen durch Vermittlung des Märtyrers Gott näher kommen. In diesem Kontext 
verweist die Selbstaufopferung des Märtyrers auf das Konzept des Opfertodes Christi 
zur Versöhnung zwischen Gott und Mensch.” Dabei lässt sich die Beziehung zwischen 
Christus und christlichem Märtyrer folgendermaßen erklären: Die Märtyrer teilen den 
erlósenden Schmerz mit Christus.“” Während aber Christus alleine für die Erlösung der 
Menschheit den Kreuzestod erleidet,“ wird der Märtyrer durch seine Selbstaufopfe- 
rung vorrangig zur eigenen Erlösung und Heiligkeit geführt, was dann auch zum Wohl 
der Christengemeinschaft beisteuern kann.^ Der christliche Protagonist stellt durch 
den Märtyrertod als Glaubensbekenntnis ein ideales Frömmigkeitsbeispiel dar und 
ermöglicht somit auch anderen Menschen, eine Verbindung mit Gott aufzubauen. Aus 
der Heilung der offenen Wunden entsteht im Wesentlichen ein neuer Körper: der 
heilige Körper des Märtyrers und der spirituell gestärkte Körper des Gläubigen. Hierbei 
ist zu bemerken, dass zugleich mit den Wunden am Körper des inhaftierten Märtyrers 
auch sein Geist von Versuchungen, Anliegen und Zweifeln geheilt wird. Der Prot- 
agonist ist dann zur Erreichung seiner Vollkommenheit bereit, bis zur Hinrichtung 
neue Folterungen und Wunden zu erleiden. 

Die Ambivalenz der Bedeutung des Gefängnisses wird durch die menschenun- 
würdigen Haftbedingungen sowie den explizit zum Ausdruck gebrachten Schmerz des 
inhaftierten Märtyrers einerseits und den Beitrag der Inhaftierung zu seiner spiritu- 


44 Die Beziehung zwischen Genuss (enjoyment) und Gewalt (violence) untersucht in psychoanalyti- 
scher Hinsicht auch Sarah Kay unter Berücksichtigung der Mordlust des paganen Gegners und der 
Todeslust des christlichen Mártyrers, vgl. Kay, The Sublime Body of the Martyr, 3 — 20, bes. 10, 16-17; 
Kay, Courtly Contradictions, 216 — 231, 255 — 258, bes. 220 — 221, 228 - 229. 

45 Zur Bedeutung des Opfertodes Christi s. einführend OBERLINNER, Deutungen des Todes Jesu, 77— 88; 
SCHULZE, Schmerz und Heiligkeit, bes. 212. 

46 Indem sich die Christen dem Schmerz aussetzten, suchten sie dem Beispiel Christi zu folgen und 
somit die Sühne für ihre Sünden zu leisten, vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, bes. 33 - 34. 

47 Für eine anthropologische Studie, die im religiósen Rahmen den gewaltsamen Tod eines Indivi- 
duums, zum Beispiel den Tod Christi, als Opfer zum Nutzen der ganzen Gesellschaft diskutiert, s. 
GIRARD, Das Heilige und die Gewalt, bes. 18 — 20, 449 — 450. 

48 Zur Aufopferung des Lebens des Märtyrers für Gott s. MALONE, The Monk and the Martyr, bes. 7-8, 
35, 63. Zum Martyrium als Liebesbeweis für die Christengemeinschaft s. DEGEN, Der Gemeinsinn der 
Märtyrer, bes. 127-146. 
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ellen Vollkommenheit andererseits herausgestrichen. Schmerz entsteht allgemein aus 
Unannehmlichkeiten wie Hunger, Durst, Hitze, Kälte und Verletzungen,“? welche auch 
im Kerker der Märtyrer herrschen. Interessanterweise geht die Hölle in der christlichen 
Anschauung mit all diesen unangenehmen Situationen einher, die jedoch zusätzlich 
von Rauch, Gestank und Kriechtieren begleitet vverden.”” Im Gegensatz zum Paradies, 
das nur Freuden und Wonnen anbietet, wird dementsprechend die Hólle als ein Ort 
reinen Schmerzes wahrgenommen.” Anhand der detaillierten Schilderung der Haft- 
bedingungen der Märtyrer, wie sie beispielsweise in den Märtyrerakten der zwei- 
undvierzig Märtyrer von Amorion (PMarAmor BHG 1214, S.65.11— 32; vgl. hier Kapitel 1) 
und jenen des Gregor von Armenien (PGregArm BHG 712, Kap.54.15 — 21, Kap.56.1- 11, 
Kap.96.10 - 14, Kap.98.15 - 20, Kap.102.10 - 15; Met-PGregArm BHG 713, S.99.38 - 42, 
S.100.43 — 53; vgl. hier Kapitel 1) angetroffen wird, erweist sich das Gefängnis als eine 
irdische Hölle, da die Märtyrer in der Haft ähnliche Umstände wie die Verdammten in 
der Hölle zu bewältigen haben.” Das ist ja auch der Zweck des nichtchristlichen 
Gegners, das Gefängnis in eine schmerzvolle Erfahrung für den christlichen Märtyrer 
umzuwandeln. 

Die Parallelisierung des Gefängnisses mit der schmerzhaften Situation der Hölle 
erfolgt zudem durch die Beschreibung von verschiedenen Aspekten des Todes. Gregor 
von Armenien, der seine fünfzehnjährige Haft in einer tiefen Grube alleine verbracht 
hat, bezeichnet sich selbst in der Erzählung als „begraben“ (Tedannevog, PGregArm 
Kap.98.16). Dieses Wort deutet zum einen auf die physische Gestalt des unterirdischen 
Gefängnisses und zum anderen auf die schlechten Haftbedingungen hin, durch die 
die genannte Grube in eine echte Hölle auf Erden für den Protagonisten umgewandelt 
wird. Die Darstellung des Gefängnisses als irdisches Grab wird auch durch die am 
Haftort der Märtyrer herrschende Finsternis betont. Finsternis macht obendrein eine 
der Haupteigenschaften der Hölle aus, wobei gleichzeitig die dort wohnenden Dä- 
monen als dunkelhäutig dargestellt sind; hingegen ist Licht mit dem Paradies und den 
stets in Weiß gekleideten Engeln verbunden.” Gefängnis lässt sich in diesem Rahmen 
mit einem geschlossenen, dunklen und isolierten Grab vergleichen. All diese nega- 
tiven Charakteristika des Gefängnisses intensivieren die Empfindung des Schmerzes 
der gefangen gehaltenen Märtyrer. 


49 CLASSEN, The Deepest Sense, 47. 

50 Vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, bes. 64-65, 70. Zur Darstellung der Hölle in der byzantinischen 
Literatur s. auch BECK, Die Byzantiner und ihr Jenseits; LAMPAKIS, Oi kataßaoeıg oTöv Katw Kooyo, 
bes. 45 — 111; ALEXIOU — PATTERSON ŠEVČENKO, Hades, 891; PODSKALSKY — STICHEL, Hell, 911; WORTLEY, 
Death, Judgment, Heaven, and Hell, bes. 61— 69. 

51 Vgl. CLASSEN, The Deepest Sense, 28. 

52 Die Gegenüberstellung von Gefángnis und Hólle findet sich auch in der byzantinischen Volksli- 
teratur, wie etwa im bekannten Gedicht mit 15-silbigen Versen, das Michael Glykas im 12. Jahrhundert 
während seiner (vermeintlichen) Inhaftierung verfasste, dazu s. KRUMBACHER, Michael Glykas, 391- 
460; LAMPAKIS, Oi xoroğdosiç oróv Katw Koouo, bes. 157-158, BOURBOUHAKIS, „Political“ Personae, 
53-75. Zu kritischer Edition und allgemeinem Kommentar des genannten Gedichts s. TSOLAKIS, Xríyoi. 
53 Vgl. WoRTLEY, Death, Judgment, Heaven, and Hell, bes. 62-69. 


IV.2 Der Körper des Märtyrers im Schmerz — 145 


Die Hagiographen versäumen es fast nie zu erwähnen, dass das Tageslicht die 
inhaftierten Märtyrer nicht erreicht. Neben der Einschließung der Märtyrer Gurias und 
Samonas in eine dunkle Grube bringt zum Beispiel der pagane Statthalter am Eingang 
des Kerkers eine zusätzliche Absperrung an, sodass nicht einmal ein einziger Son- 
nenstrahl eindringen kann (rfi öz tç eipktfig cioóðw ppoyuöç Entetedeito, wç un6š 
axtiva akv vrewSveoc8a. Met-PGurSsamAb BHG 736-738, S.117.18-19; vgl. 
PGurSamAb-A BHG 731-732, S.28.18 - 24, S.30.10 - 12; PGurSamAb-B BHG 735, 735b 
und 739, S.116.9 — 16). Bei der Gerichtsverhandlung erinnert der pagane Richter die 
Märtyrer Gurias und Samonas sogar an erfreuliche Aspekte des Lebens, wie ihr Ver- 
mögen, ihre nächsten Angehörigen und geliebten Freunde sowie das süße Bild des 
Tageslichtes (PGurSamAb-B S.122.10 -13; vgl. Met-PGurSamAb S.123.9-11; PGurSa- 
mAb-A S.40.15 — 18), was sie alles wegen ihres Beharrens auf dem christlichen Glauben 
nicht mehr genießen können. Damit erwartet er, die Gefühle der Protagonisten 
schmerzlich zu berühren und sie umzustimmen. Der Gegner spielt in seinen Worten 
auf eine negative Bedeutung des Todes an, welche in der Entfernung von allen Ge- 
nüssen des Lebens besteht. Aber nicht einmal die Vorstellung dieses Verlustes kann 
die Märtyrer erschüttern. 

Unter den schwierigen Umständen im Kerker machen sich die Märtyrer mit dem 
Gedanken des Todes vertraut. Das Gefängnis fungiert im Fall der Märtyrer als eine Art 
Todesübung und Vorbereitung auf die Bestattung des Fleisches.™ Die Märtyrer selbst 
betrachten ihren Körper als ein zweites Gefängnis, von dem sie befreit werden wollen, 
um die Verbindung mit Gott zu erlangen (Met-PAndCr BHG 122, Kap.13; vgl. Kapitel 1). 
Erst beim Verlassen des echten Gefángnisses und des eigenen Kórpers kónnen die 
Märtyrer in die schmerzfreie Situation des Paradieses eintreten. Deswegen nehmen 
die Märtyrer im Moment der Hinrichtung den Tod mit heiterem Gleichmut hin.” Durch 
die Darstellung des Gefángnisses als Vorbereitungsphase für den Mártyrertod der 
christlichen Protagonisten versucht wohl der Hagiograph, sein Publikum an die 
Vergänglichkeit des irdischen Lebens, genauer gesagt an das Ableben, die Hölle und 
das Paradies, zu erinnern und es gemäß dem Beispiel der Märtyrer zu einer positiven 
Haltung dem Tod gegenüber anzuleiten. Gedanken an Tod und Jenseits bildeten oh- 
nehin wegen der hohen Sterblichkeit im Mittelalter einen integralen Bestandteil des 
damaligen Alltags.” 


54 Dieselbe Funktion erfüllen auch die Höhlen für die Asketen, vgl. TALBOT, Caves, Demons and Holy 
Men, 712-713. Die Beziehung zwischen dem geschlossenen Raum des Gefängnisses und jenem der 
Höhle werde ich im Rahmen eines anderen Projekts in der Zukunft erhellen. Eine kurze Vorschau dieser 
Beziehung biete ich hier im letzten Teil der Arbeit (s. „Rückblick und Ausblick“). 

55 Vgl. dazu PODSKALSKY — STICHEL — KARPOZILOS, Death, 594; AGAPITOS, O Oavaroc oto Butávrio, 
274. 

56 Zur hohen Sterblichkeit sowie der Wahrnehmung von Tod und Jenseits in Byzanz s. insb. SPYRI- 
DAKIS, Ta Kata tijv rgÀgurnv Zug, 75-171; KOUKOULES, Butavrivàv Biog, IV, 148—248; BECK, Die 
Byzantiner und ihr Jenseits; PATLAGEAN, Byzance et son autre monde, 201-221; LAIOU, The Role of 
Women, 236; LAMPAKIS, Oi xoroğdosiç oróv Karo Koopo, bes. 40-111; PODSKALSKY — STICHEL — 
KARPOZILOS, Death, 593—594; ALEXIOU — PATTERSON SEVĞENKO, Hades, 891; PODSKALSKY — STICHEL, 
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In Anbetracht des Nutzens des Gefängnisses für die spirituelle Entwicklung der 
Märtyrer gehen einige Hagiographen sogar so weit, das Gefängnis mit dem Paradies 
gleichzusetzen. Dabei wird der im Gefängnis dargestellte Schmerz der Märtyrer auf- 
gehoben. Ein konkretes Beispiel: Der Märtyrer Nazarios wird vom paganen Statthalter 
Anulinos wegen seiner Predigttätigkeit festgenommen und ins Gefängnis geführt. 
„Für Nazarios ist aber dieses Gefängnis wertvoller als viele Königreiche und wird zu 
einer blühenden Wiese, einem neuen Paradies“ (NoZapiw d£ r| ppoupà aŭt oAAWv 
Baoıeiwv TyuwTepa ytverot, Aeren evavOrs, veoç rrapadeıcog. Met-PNazPrGerCel 
Kap.7), so steht es in der metaphrastischen Textfassung des Martyriums von Nazarios, 
Protasios, Gervasios und Kelsios (BHG 1324). Tatsächlich wird Paradies häufig in der 
byzantinischen Literatur als ein blühender und heller Platz wie etwa ein Garten oder 
eine Wiese dargestellt.” Um die Parallelisierung des Gefängnisses mit Blumenwiese 
und Paradies zu verdeutlichen, fügt Metaphrastes hinzu: Im Kerker kommt Nazarios 
mit seinen Gefährten Gervasios, Protasios und dem jungen Kelsios ins Gespräch und 
genießt „die süßesten Blüten ihrer Rede“ (xà fiğtoTo tñç Exeivwv Optriac övön, Met- 
PNazPrGerCel Kap.7). Im Gegenzug bringt er ihnen auch durch seine Worte Nutzen (ta 
npóg axp£Aetov åvterońyayev, Met-PNazPrGerCel Kap.7). Angesichts dessen, dass das 
Erleiden des Schmerzes in der Hagiographie häufig als „bitter“ bezeichnet wird,*® 
lässt sich hier mit dem Bild der süßen Worte jeder Schmerz im Gefángnisraum ab- 
schwächen. Diese gegenseitige Unterstützung unter den inhaftierten Männern ver- 
wandelt den Kerker in einen spirituellen Raum, eine geistliche Wiese wie das Paradies 
selbst, und vermittelt den Protagonisten einen Vorgeschmack auf die Zukunft. Zu 
dieser Verwandlung des Gefángnisses in das Paradies trágt auch die Erhellung des 
dunklen Kerkers durch die jeweilige Erscheinung von Christus oder Engeln Gottes (s. 
z. B. Met-PEug BHG 608, Kap.82; Met-PAnth BHG 135, Kap.9 und 10; PHermStr BHG 
744z, Kap.15) bei. All das durchbricht die Grenzen von Hier und Jetzt und dient als eine 
Vorwegnahme der Erlangung des Himmelreichs sowie der Heiligkeit für die inhaf- 
tierten Mànner. 

Anhand der oben ausgeführten paradieshaften Seite des Gefángnisses sollte an 
dieser Stelle eine Anmerkung hinzugefügt werden. Die Charakterisierung des Ge- 
fängnisses als Aeywwv (d.h. Wiese) und veoç rtopdöstooç (d.h. neues Paradies) sowie 
das Geschehen im Kerker in den oben angeführten Passagen verweisen auf eine an- 


Hell, 911; UTHEMANN, Heaven, 906; AGAPITOS, O Odvatoc aró Butávtio, 269-286; DENNIS, Death in 
Byzantium, 1-7, WORTLEY, Death, Judgment, Heaven, and Hell, 53-69; ALEXIOU, The Ritual Lament; 
AGAPITOS, Mortuary Typology, 103-135; CONSTAS, Death and Dying, 124—145; ARIANTZI, Kindheit in 
Byzanz, 299-334; Rapp, Death at the Byzantine Court, 267—286; MARINIS, Death and the Afterlife in 
Byzantium. Zum Thema des Todes im westlichen Mittelalter s. bspw. LAMPAKIS, Oi xarafáoetc otòv 
Katw Kóoyo, bes. 112—155; ARIES, Geschichte des Todes; AGAPITOS, "0 davarog oTó Butávrio, 270, mit 
Anm. 6 und 8, 285, mit Anm. 39 (mit weiterer Literatur). 

57 Zur literarischen Darstellung des Paradieses s. insb. PODSKALSKY — KAZHDAN - CUTLER, Paradise, 
1582-1583; WoRTLEY, Death, Judgment, Heaven, and Hell, bes. 67-68; CUPANE, The Heavenly City, 
53-68. 

58 CONSTANTINOU, The Saint's Two Bodies, 287-288. 
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dere hagiographische Untergattung, nämlich die erbaulichen Sammlungen. Diese 
Sammlungen, und zwar die Apophthegmata Patrum, die Historia Lausiaca (BHG 1435 — 
1438; CPG 6036), die Historia Monachorum in Aegypto (BHG 1433 - 1434; CPG 5620) und 
das Pratum Spirituale (BHG 1441-1442; CPG 7376), stammen aus dem 5. bzw. 7. Jahr- 
hundert und stellen die weisen Aussprüche von Asketen in der Form eines Dialogs 
sowie verschiedene Episoden und Geschichten aus dem Leben in der Wüste dar.”” In 
der handschriftlichen Überlieferung werden oftmals die besagten Sammlungen er- 
baulichen Charakters unter anderem als Asınwv bzw. Ae vápiov und (veoç) 
mlapadetoos betitelt, Bezeichnungen, welche als Erkennungszeichen für dieses spezi- 
fische Genre betrachtet werden können.‘ Die in diesen Sammlungen dargestellten 
erbaulichen Sprüche der Wüstenváter sind mit den erbaulichen und aufmunternden 
Worten zu vergleichen, die Nazarios und seine Gefährten in den oben erwähnten 
Märtyrerakten wechseln. Insgesamt wird die spirituelle Funktion des Gefängnisses 
durch die Anspielung des Autors auf den Titel und Inhalt der hagiographischen Ge- 
schichten- und Spruchsammlungen betont. Dabei ist einerseits der hybride Charakter 
des Gefángnisses wegen der Koexistenz des Paradieses und der Hólle im selben Raum, 
und andererseits die Hybridität der Märtyrerakten von Nazarios und seinen Gefährten 
durch deren Bereicherung mit einer unterschiedlichen hagiographischen Untergat- 
tung zu konstatieren. 

Das gegensätzliche Bild des Gefängnisses als Hölle und als Paradies ist in Form 
einer aufschlussreichen Zusammenstellung der bisherigen Beobachtungen auch in 
der folgenden Passage aus dem vormetaphrastischen Martyrium des Artemios von 
Antiochien (BHG 170 —170c) zu finden, welche auch Symeon Metaphrastes von seiner 
Vorlage ohne wesentliche Änderungen übernimmt (vgl. Met-PArtem BHG 172, 
Kap.31-32). Der Schmerz aus den offenen Wunden und den misslichen Haftbedin- 
gungen sowie der Gleichmut des Protagonisten infolge der göttlichen Unterstützung 
werden hier sorgfältig nebeneinandergestellt: 


Als der Heilige [d. h. der Märtyrer Artemios] stundenlang gefoltert wurde und keinen einzigen Laut 
oder Seufzer ausstieß, klatschte dieser [d.h. der pagane Kaiser Julian der Apostat] in die Hände 
wie ein Besiegter. Er stand vom Podest auf und befahl, den Märtyrer wieder ins Gefängnis zu 
führen und ihm weder Brot, noch Wasser, noch irgendetwas, das die Menschen zum Überleben zu 
sich nehmen, bereitzustellen. Er selbst aber brach nach Daphne auf, der schönsten Wohngegend 
von Antiochien. Um Mitternacht, während der Märtyrer im Gefängnis betet, erscheint ihm Christus 
und sagt zu ihm: „Artemios, halt dich tapfer und sei stark, fürchte dich nicht und sei nicht zaghaft 
vor dem Tyrannen, denn ich bin bei dir! Ich werde dich von jeder Versuchung und jedem Schmerz 
der Folter befreien und im Königreich der Himmel krönen und so, wie du selbst mich vor den 
Menschen auf der Erde bezeugtest, werde auch ich dich vor meinem Vater im Himmel bezeugen. 


59 HINTERBERGER, Probleme der Texterstellung, 25-43 (mit weiteren Nachweisen); HINTERBERGER, 
Byzantine Hagiography and Its Literary Genres, 34-35; EFTHYMIADIS — KALOGERAS, Audience, Langu- 
age and Patronage, bes. 256 — 260; BINGGELI, Collections of Edifying Stories, 143 — 159 (mit allen Editi- 
onsangaben der hier erwáhnten Sammlungen). 

60 Vgl. HINTERBERGER, Probleme der Texterstellung, 27, mit Anm. 17; HINTERBERGER, Byzantine Ha- 
giography and Its Literary Genres, 35; BINGGELI, Collections of Edifying Stories, 152. 
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Sei also zuversichtlich und freu dich, denn du wirst mit mir im Paradies sein [Lk 23.43].* Als der 
Märtyrer das vom Herrn vernommen hatte, wurde er guten Mutes und pries und dankte Gott die 
ganze Nacht hindurch. Von seinen Wunden und Verletzungen wurde er geheilt, sodass nicht 
einmal eine Strieme an seinem heiligen Kórper zu sehen war. Er verbrachte fünfzehn Tage, ohne 
etwas zu sich zu nehmen. Denn er wurde durch die Gnade des Heiligen Geistes ernáhrt. 

Koi ön, émi noAAciç Taig paç TOD àytou pacaviouévou Kol pndepiav poyyüv ñ ovevoypóv 
ÄYLEVTOG AUTÖG TW XEIPE KPOTNOAG WOTIEP NTTNHEVOS öveoTn) TOD BpaToç Kal KEASÜSİ TOV Höp- 
Tupa TAAL ri TH EipKTHV Antoxdfivaı Kol ute QpTov pte 080p adt@ Ttopooysöfivot und’, doa 
npög TO (ñv ueroAoppávovotv avOpwrot. Aöröç öz éni TV Aöovnv üppnoe, TO tfj; Avrtoyeioç 
KAAALOTOV évõaitnpa. Hepi 66 TO HEGOVÜKTIOV £ÜXOLEVQ) TÖ) HÄPTUPI Em Tis PLAOKFIG, qotverat 
auUTW Ó XptoTöç Kal qnot TIPOG Göröv: Aprépue, övöpiçov kai {oxve Kal Hi) poğoü unse özülün TOV 
TUpavvov: Eyw yap Ein HETÖ GOD EFaipovpevdc og GMO TIAVTOG reipaopo xol NAONG TÖV koAa- 
otnpiwv ó80vng koi öv tfj BaotAelg TÖV Obpavav OTEPAVWOW GE Kal, WOTIEP AUTOS WUOAOYNIOAG HE 
EVWTLOV TMV AVAPWIIWV éni TÄS yñç, ópoAoyrjow Köyü) oe EVWILIOV TOD TIATPÖG Hou TOD Ev TOIG 
obpavoic. Odpoet oUv Kal àyoAMo- uer" Euod yàp Eon év TH rrapaóelow [Lk 23.43]. Tatta 6 paptus 
QkoÚooç Tapa TOD Kuplov eb8opor|c öyövero Kal öv ÖANG rñç vukróç ñv 8o£oAoyüv Kal Edxapt- 
O1 TH gö: àvéOr yàp ëk TOV nÀnyðv kai TOV TPALHÄTWV GÜTOÜ, WOTE LTTE promo paiveoðar 
£v TO Gyiw copa GÜTOÜ. 'Erotnos Bé névre Kal éka ñuépoç unõevòç TO obvoAoV yevoápevoc: 
ETPEPETO yàp TÑ TOD öytov rtvebnatog xöptrt. (PArtem Kap.49.10 — 16, Kap.50.1- 13) 


Der Märtyrer Artemios wurde zwischen Interrogations- und Folterungsphasen ins 
Gefángnis gesperrt. Dort sollte er lernen, Versuchungen, Befürchtungen und 
Schmerzen nicht in Betracht zu ziehen, um das Martyrium mit Entschlossenheit zu 
erdulden und somit die Heiligkeit zu erlangen. 

Die Bühne, auf der sich die besagte Episode abspielt, ist der private Raum des 
Gefängnisses, in dem der Märtyrer Artemios mit Gott alleine ist. In diesem dunklen, 
umschlossenen Raum leidet der Märtyrer unter Angst, Hunger, Durst und seinen 
Wunden. Während der Märtyrer in der irdischen Hölle, d.h. im Gefängnis, eingesperrt 
ist, bricht der Kaiser Julian nach Daphne, der paradiesischen Vorstadt von Antiochien, 
auf. Das Gefängnis wird hier auf rhetorische Art und Weise als locus terribilis, also als 
schrecklicher Ort, beschrieben, während Daphne als locus amoenus, nämlich als 
lieblicher und idyllischer Ort, gilt. Durch die Gegenwart Gottes wird aber dieser Ge- 
gensatz umgekehrt und das Gefängnis übertrumpft die Schönheit von Daphne. Alle 
Aspekte des Schmerzes im Kerker werden dabei ausgeschaltet. Das Gefängnis wird 
nun als ein Vorstadium des Paradieses geschildert. Die begrenzte Zeit der Inhaftierung 
wird durch das Versprechen der künftigen glücklichen Ewigkeit gesprengt. So wird 
auch die Erwartung des Märtyrers zu einer Gewissheit, dass nach der Einkerkerung 
das Paradies und die Verbindung mit Gott gewährleistet sind. Infolgedessen stellt das 
Gefängnis für den Märtyrer eine Schwellen- bzw. Übergangsphase dar. 

Zuletzt möchte ich mich auf eine Genderperspektive des schmerzvollen Martyri- 
ums konzentrieren, welche sich in einer Gefängnisszene offenbart. In den vormeta- 
phrastischen und metaphrastischen Märtyrerakten von Pistis, Elpis, Agape und ihrer 
Mutter Sophia (PPisElAg BHG 1637z; Met-PPisElAg BHG 1638) entfaltet sich die ganze 
Geschichte rund um eine weibliche Dimension des Schmerzes, nämlich die Geburts- 
wehen der Mutter der Protagonistinnen, welche mit den Schmerzen des Martyriums 
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auf einfallsreiche Art und Weise parallelisiert werden. Während sich Sophia mit ihren 
drei jungen Töchtern im Haus einer Frau aus der Senatorenklasse eingeschlossen 
befindet, ermutigt sie die drei Mädchen durch mütterliche Ratschläge und Beleh- 
rungen dazu, trotz ihres jungen Alters das Martyrium auf sich zu nehmen, sodass sie 
auch selbst durch die Opferung ihrer Kinder ins Himmelreich eintreten kann (61a TÄS 
ÜHÖV åðAńoewç kararayrigopat eig trjv TÖV obpav@v paou lav, PPisElAg Kap.4). 
Auffällig ist, dass Sophia in ihren Worten auf die Schmerzen der Schwangerschaft und 
Entbindung hinweist, welche sie in der Vergangenheit erlitt, um ihre drei Tóchter zur 
Welt zu bringen. Damit unterstreicht sie ihre bewährte Erfahrung und Vertrautheit mit 
furchtbaren Schmerzen und stellt sich als Beispiel zur Nachahmung für ihre Tóchter 
dar, die jetzt die Schmerzen der Folterungen mit Geduld erleiden sollen: „Erbarmt 
euch meiner, eurer elenden Mutter, die wáhrend der Schwangerschaft mit euch viele 
Schmerzen ertrug. Und bleibt standhaft während der Strafen, die euch der Arglistige 
auferlegen wird“ (£Aerjoové ne thv à0AMov Gud pNTEPA, Duc £v TH KÜZİV Dyas TOÀ- 
AoUg TTÖVOUÇ ÜTLEHELVA- Kai éppetvore Taig ÖTÜÖ TOÜ KOKOTEXVOU évey8roopévatg ÜHÜV 
Tiuwpioug. PPisElAg Kap.4; vgl. Met-PPisElAg Kap.4). Die an ihre erstgeborene Tochter 
Pistis gerichteten Worte der Sophia betonen wiederum die wichtigsten Aspekte der 
Mutterschaft und der mit ihr verbundenen Schmerzen: „Mein Kind, ich habe dich 
geboren, ich habe dich mit Milch aus meinen Brüsten gestillt und ich habe für dich 
Mühsal und Geburtsschmerzen ertragen“ (Tékvov, Eyw og éyévvnoa, šu@v pac8@v 
yadaxtt EBpe wa og, Eyw rtövovç Kal wölvag éni ooi r|veyka. PPisElAg Kap.9; vgl. Met- 
PPisElAg Kap.9). So finden die drei Schwestern bei den schmerzhaften Bewährungs- 
proben in stándiger Berufung auf die Geburtswehen ihrer Mutter Trost (PPisElAg 
Kap.8 - 12; vgl. Met-PPisElAg Kap.8 und 12). Daraus folgt, dass die Schmerzen bei der 
Geburt der jungen Protagonistinnen als Metapher für ihr Martyrium fungieren, durch 
das sie zu einem neuen ewigen Leben gelangen werden. 

Das Element der Mutterschaft begleitet durch die Schilderung der Geburt bzw. der 
Geburtswehen den ganzen Handlungsfaden, zumal sie separat beim jeweiligen Mar- 
tyrium der drei jungen Frauen erwáhnt wird. Unter der Berufung der Mutterschaft 
erfolgt eigentlich eine gegenseitige Spiritualisierung: Die drei Mádchen werden durch 
die Ermutigung ihrer Mutter zur Selbstaufopferung Christus zuliebe geführt, aber 
zugleich macht sich ihre Mutter Sophia immer mehr damit vertraut, ihre geliebten 
Tóchter dem christlichen Gott zu opfern, um ihnen allen das Paradies zu gewáhr- 
leisten. Obwohl Sophia dem Verhór und der Folter durch die paganen Verfolger nicht 
direkt unterzogen wird, erleidet sie indirekt bereits dreimal das Martyrium durch die 
Opferung ihrer drei Kinder. Die jungen Frauen werden die geachtete Rolle der Mutter 
durch die Schmerzen der Geburt nie übernehmen, stattdessen aber werden sie durch 
die Schmerzen ihres Leidens als Märtyrerinnen geehrt werden. Ihre Mutter stirbt eines 


61 In der Zeit der Abfassung und Rezeption des genannten Textes, nàmlich in den byzantinischen 
Jahrhunderten, galt die Mutterschaft als eine besonders bedeutende und geachtete Rolle einer Frau, 
vgl. LATOU, The Role of Women, 236; BRowN, The Body and Society, 6, 9; TALBOT, Women, 118, 121, 142— 
143; NIKOLAOU, H yuvaixa or péon Bvtavrwri enoyri, 113; ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, 64. 
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natürlichen Todes drei Tage nach der Hinrichtung ihrer Töchter. Ihr Körper wird dann 
zusammen mit den Reliquien der drei jungen Märtyrerinnen aufbewahrt, weil sie nach 
der Meinung des Hagiographen gemeinsam mit ihren Töchtern „zum Chor der Heili- 
gen“ gehören sollte (f| tnp npootedeioa taig Buyarpaoı, Kal Koti] MÁA TH TÖV 
ayiwv xop@. Met-PPisElAg Kap.14). Es wird hier klar, dass auch Sophia durch ihre 
Identität als Mutter und das Martyrium ihrer Töchter die Heiligkeit erlangt. Das Ge- 
fängnis bietet allen Hauptfiguren auch in diesem Fall die Möglichkeit zur Entwicklung 
der Spiritualität, welche hier in der Überwindung jeglichen physischen Schmerzes 
besteht. 

In den hagiographischen Schriften, aber auch der gesamten byzantinischen Li- 
teratur, sind Szenen, welche innerhalb einer breiteren Geschichte die Geburtswehen 
oder sogar den Tod einer Frau bei der Entbindung behandeln, häufig zu finden.“ Die 
Mediävistin Jutta Eming weist darauf hin, „dass literarische Emotionsdarstellungen“, 
wie hier die Äußerung der Schmerzgefühle, „ein wirklichkeitskonstituierendes Po- 
tential besitzen“. Angesichts der fehlenden ärztlichen Mittel und der schlechten 
hygienischen Verhältnisse in Byzanz können tatsächlich diese Episoden in der Lite- 
ratur einen Aspekt der Realität wiedergeben: Die furchtbaren Schmerzen sowie der 
Tod des Kindes oder der Mutter während der Entbindung oder kurz danach waren 
häufig unvermeidlich, wobei allgemein die Geburt als eine Risikosituation sowohl für 
das Kind als auch für die Mutter galt.‘ Mit solchen Vorkommnissen waren wohl die 
Byzantiner täglich konfrontiert. Deswegen können wir davon ausgehen, dass die 
Mehrheit der Leserinnen/Leser und Zuhörerinnen/Zuhörer in der Lage war, die ent- 
sprechenden Szenen in den Texten aus eigener direkter oder indirekter Erfahrung 
nachzuvollziehen. Demnach versucht der Hagiograph in den behandelten Märtyrer- 
akten von Pistis, Elpis, Agape und ihrer Mutter Sophia, seinem Publikum mittels 
häufiger Erwähnungen eines schmerzhaften Aspekts der Mutterschaft einen Eindruck 
vom qualvollen Martyrium zu vermitteln. In diesem Kontext erweist sich das genannte 
Martyrium als eine Hymne an die Mutterschaft und gleichzeitig an die weibliche 
Heiligkeit, die weitgehend im Gefängnisraum aufgebaut wird. 

Im Großen und Ganzen lassen sich alle obigen Ausführungen unter der Beziehung 
zwischen der physischen Empfindung des Schmerzes und der Spiritualität zusam- 
menfassen. Die Spiritualität der Märtyrer wird in den Leidensgeschichten durch ihre 
jeweilige Reaktion auf den Schmerz aufgebaut und demonstriert. Dem öffentlichen 
und offenen Martyrium der Protagonisten wohnt eine Menschenmenge bei, die die 


62 Für solche Beispiele und Kommentar dazu s. KOUKOULES, Butavrivàv Bios, IV, bes. 18-27; NIKO- 
LAOU, H yuvaixa otn u£or Bulavrıvn enoyn, 113-121; ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, 64-76. 

63 EMING, Emotionen als Gegenstand mediävistischer Literaturwissenschaft, 263. 

64 TALBOT, Women, 123-125; ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, bes. 76. Dem oben angeführten Beispiel 
aus den Märtyrerakten des Mamas zufolge starb seine Mutter während ihrer Kerkerhaft gleich nach der 
Geburt ihres Sohnes. Obgleich ihr Tod im Text als Gebetserhörung dargestellt wird, ist durchaus 
denkbar, dass der Hagiograph durch die Schilderung ihres plötzlichen Todes die mit der Geburt ver- 
bundenen Komplikationen andeutet. Für diese Annahme s. ARIANTZI, Kindheit in Byzanz, 69. 
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übermenschliche Fähigkeit ihres Körpers, nämlich ihre Schmerzunempfindlichkeit 
gegenüber den Folterungen, als Gnade Gottes beobachtet. Dies bezeugt auch den 
besonderen spirituellen Status sowie die Gottesnähe der Märtyrer. Im privaten und 
geschlossenen Raum des Gefängnisses findet die unmittelbare Kommunikation der 
inhaftierten Märtyrer mit Gott statt, die in der Intensivierung ihrer spirituellen Ver- 
bindung zum Göttlichen resultiert. Öffentlicher/offener Raum und privater/geschlos- 
sener Raum wechseln sich mehrmals während des Martyriums ab, wobei beide in 
Anwesenheit des jeweiligen Publikums, entweder der Zuschauer in der Gerichtsver- 
handlung oder Gottes im Kerker, die innere Entwicklung des Märtyrers zum Vorschein 
bringen. Gott, der offensichtlich auch bei der Gerichtsverhandlung anwesend ist, wird 
meist in diesem Zusammenhang nicht ausdrücklich erwähnt. Die Schmerzunemp- 
findlichkeit des Märtyrerkörpers gegen die physischen Strafen des Verfolgers stürzt 
den paganen Richter in seelische Qualen und veranlasst viele pagane Zuschauer zur 
Annahme des Christentums. Zur Schilderung des Schmerzes konzentrieren sich die 
Hagiographen auf die körperlichen Reaktionen und offenen Wunden der narrativen 
Figuren. Die Äußerung ihrer Schmerzgefühle samt Gebeten bringt die inhaftierten 
Märtyrer Gott näher und trägt somit zur Verstärkung ihrer spirituellen Reife und An- 
nahme ihrer Identität als Heilige bei. Der wiederholte Vorgang der Spiritualisierung 
der Märtyrer durch die ständige Unterwerfung unter Schmerz und Leid besitzt auch 
einen performativen Charakter in den Märtyrerakten, da er stets in Anwesenheit eines 
Publikums sowie an einem bestimmten Ort und in einer begrenzten Zeit geschieht.” 
In jedem Fall wird bei diesem Vorgang die bedeutende Rolle des Gefängnisses als 
Schwellenraum aufgezeigt. 

Unter Berücksichtigung der im Kerker dargestellten psychischen und physischen 
Empfindungen der christlichen Protagonisten ist ein weiterer Berührungspunkt zwi- 
schen Märtyrern und Christus auf emotionaler und körperlicher Ebene festzustellen. 
Im Gegensatz zu Gott, der sich durch apatheia, nämlich Leidenschaftslosigkeit, aus- 
zeichnet, nimmt Christus mit seiner Menschwerdung auch menschliche Leiden- 
schaften an, jedoch - laut Johannes von Damaskus (7./8. Jh.) - nur die natürlichen und 
reinen (pvoıkä xai AdıaßAnta nåðn), unter anderem Hunger, Durst, Erschöpfung, 
Mühe, Tränen, Feigheit und Todesangst.® Nach der obigen Analyse wird zum einen 
die Schmerzunempfindlichkeit der Märtyrer durch göttliche Gnade im öffentlichen 
und offenen Raum des Martyriums dargestellt. Zum anderen haben und äußern die 
Protagonisten im privaten und geschlossenen Gefängnisraum dieselben Leiden- 
schaften bzw. Empfindungen wie Christus. Die Hagiographen versuchen, die inhaf- 


65 Für eine Einführung in die Begrifflichkeit der Performativität s. VELTEN, Performativität, 217— 242, 
bes. 217-221. Vel. EMING, Emotionen als Gegenstand mediävistischer Literaturwissenschaft, 269. 

66 Für diese Bemerkung anhand der besagten Passage aus dem Werk des Johannes von Damaskus 
(Expositio fidei Kap.64 und Kap.70) s. HINTERBERGER, Emotions in Byzantium, 127; HINTERBERGER, 
Phthonos, 102; HINTERBERGER, „Messages of the Soul“, 127-129, mit Anm. 9 und 15 (mit englischer 
Übersetzung der genannten Textstelle). Für die apatheia Gottes s. auch KAZHDAN — CUTLER, Emotions, 
691. 
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tierten Märtyrer durch die Schilderung ihrer jeweiligen emotionalen und körperlichen 
Situation dem Beispiel Christi anzunähern und damit einen weiteren Aspekt der so- 
genannten imitatio Christi in Hinsicht auf Empfindungen aufzuzeigen. 

In diesem Kapitel hoffe ich gezeigt zu haben, dass der Weg zur Heiligkeit im 
Endeffekt in einem emotionalen und körperlichen Prozess besteht, der sich nicht nur 
im offenen und öffentlichen Raum der Interrogation bzw. Folter, sondern auch und 
hauptsächlich im geschlossenen und privaten Raum des Gefängnisses vollzieht. Mit 
anderen Worten spielen psychische und physische Empfindungen, genauer gesagt 
Emotionen und Schmerzgefühle, außerhalb, aber vor allem innerhalb des Gefäng- 
nisses eine Schlüsselrolle bei der Erlangung der spirituellen Reife und Vollkommen- 
heit der Märtyrer. Symeon Metaphrastes behandelt in seinen Textfassungen die phy- 
sische Empfindung des Schmerzes auf dieselbe Weise wie die psychischen 
Empfindungen: Am häufigsten unterlässt er die einschlägigen Passagen, die jedoch in 
seinen Vorlagen vorhanden sind, oder er übernimmt sie fast unverändert. Nur selten 
werden in den metaphrastischen Versionen narrative Episoden zu Empfindungen 
angetroffen, die in den vormetaphrastischen Texten keine Entsprechung finden. 
Psychische und physische Empfindungen, die die Schwäche bzw. das menschliche 
Profil der inhaftierten Märtyrer offenbaren, sind meiner Analyse nach gefängnisspe- 
zifisch, weil sie vom Gefängnisraum provoziert bzw. vorwiegend dort ausgedrückt 
werden. Ab dem Verlassen des Gefängnisses haben die Märtyrer nur positive Emp- 
findungen, unter anderem Freude, Jubelstimmung und Schmerzunempfindlichkeit, 
welche für die Erlangung des Heiligkeitsstatus vorausgesetzt werden. Anhand der 
Gefängnisszenen sind die Texte also bestrebt, durch Benennung, Darstellung und 
Hervorrufung von psychischen und physischen Empfindungen auf einfallsreiche Art 
und Weise das vielschichtige Konzept der Heiligkeit herauszuarbeiten und zu veran- 
schaulichen. 


Rückblick und Ausblick 
1 Raum und Figuren an der Schwelle der Verwandlung 


Die vorhergehenden Seiten haben sich auf die literarische Darstellung des Gefäng- 
nisses in den Märtyrerakten von heiligen Männern und Frauen konzentriert, die sich 
zwischen dem 4. und 10. Jahrhundert datieren lassen und als vormetaphrastische und 
metaphrastische Textfassungen gelten. Das Gefängnis lässt sich als ein Baustein des 
Martyriums sowie eine eigenständige Phase des gesamten Prozesses sehen. Vorrangig 
basierend auf dem anthropologischen Konzept von „Liminalität“ (Arnold van Gennep, 
Victor Turner) sowie zusätzlich der Theorie von „Third Space“ bzw. „Hybridität“ (Homi 
K. Bhabha) zeige ich, dass das Gefängnis in den hagiographischen Märtyrerakten ein 
Schwellenraum mit binären Gegensätzen ist, in dem die christlichen Protagonisten 
und Protagonistinnen durch ihre Auseinandersetzung mit dämonischen und göttli- 
chen Mächten spirituelle und körperliche Kraft entwickeln, welche schlussendlich zur 
Annahme ihrer Identität als Heilige beiträgt. In diesem Sinne ermöglicht das Ge- 
fängnis die Verwandlung der narrativen Figuren. 

Alle Kapitel unterstreichen unterschiedliche Aspekte der Schwellenphase des 
Gefängnisses und deren Wirkungen auf die betroffenen Figuren. Aus der systemati- 
schen Erfassung des vormetaphrastischen und metaphrastischen Vokabulars zu den 
mit dem Gefängniskontext verbundenen Orten und Figuren (Kapitel 1) ergibt sich, 
dass im Vergleich zu den vorherigen Jahrhunderten Symeon Metaphrastes (10. Jh.) 
durch die häufige Verwendung von verschiedenen Synonymen und Erwähnungen des 
Gefängnisses auf den Gefangenenstatus der Märtyrer fokussiert, was gleichzeitig das 
einschlägige Interesse bzw. die Vertrautheit der damaligen Rezipienten mit dem ge- 
nannten Thema andeutet. Das Gefängnis stellt anhand des hier untersuchten Mate- 
rials meist den geschlossenen Raum eines staatlichen Kerkers dar, dessen Grund- 
funktion in der Begrenzung der Bewegungsfreiheit der inhaftierten Märtyrer besteht. 
Der Gefängnisraum wird in den literarischen Märtyrergeschichten weniger durch ar- 
chitektonische oder topographische Erklärungen als durch Handlungen, Worte und 
Empfindungen der christlichen und paganen Figuren beschrieben. Die literarische 
Darstellung der Gefängnisphase macht ein gemeinsames Charakteristikum der 
meisten Märtyrerakten aus und legitimiert sie daher in ihrer erzählerischen Struktur. 

In narratologischer Hinsicht (Kapitel 2) erscheint die Inhaftierung der Märtyrer 
zwischen allen anderen Phasen des Martyriums, nämlich der Interrogation, Folterung 
und Hinrichtung. In diesem Sinne unterbricht das Gefängnismotiv den Erzählfluss 
und dient verschiedenen Funktionen, wie etwa Atempause für die narrativen Figuren 
und die Rezipienten, Schilderung von christlich-moralischen Predigten, Einführung 
neuer narrativer Figuren in die Handlung, Verzögerung des Endes des Märtyrers und 
der Erzählung sowie Steigerung der Spannung und Aufmerksamkeit der Leser und 
Zuhörer. Durch ihre Aktionen und Aktivitäten, wie Wunder und Gebete, erweisen sich 
die inhaftierten Märtyrer und Märtyrerinnen schon vor ihrem Tod als Mittler zwischen 
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Gott und Menschen und erlangen so den Ruf der Heiligkeit. Die Begegnung der in- 
haftierten Märtyrer mit anderen narrativen Figuren ist für ihre gegenseitige Entwick- 
lung von zentraler Bedeutung. 

Der narrative Schwellencharakter des geschlossenen Gefängnisraumes wird auch 
aus der Genderperspektive (Kapitel 3) verstärkt. Inhaftierte Märtyrerinnen werden mit 
männlichen bzw. dämonischen Widersachern konfrontiert, welche sie in sexuelle 
Versuchung und zur Aufgabe des Martyriums zu führen versuchen. Erst durch ihren 
Sieg über die lüsternen Dämonen, Drachen und Männer können sie das Martyrium mit 
Entschlossenheit durchleiden. Ihre Auseinandersetzung mit Dämonen und Drachen 
symbolisiert ihren inneren Kampf gegen das schwächere Ich. Hier dient die Gefäng- 
nisphase nicht als Erholungspause für die narrativen Figuren und die Rezipienten wie 
in anderen Fällen, sondern als eine Unterbrechung des Erzählflusses mit Steigerung 
der Spannung, da genau während der Inhaftierung die Protagonistinnen eine we- 
sentliche Gefahr abwehren müssen. Dabei wird auch der Ausgang der ganzen Ge- 
schichte entschieden. 

Die jeweilige Haltung der christlichen Protagonisten den Bewährungsproben 
gegenüber wird auch durch ihre psychischen und physischen Empfindungen im Zu- 
sammenhang mit dem jeweiligen Raum und den anderen narrativen Figuren (Kapi- 
tel 4) bestimmt. Durch das Geschehen im geschlossenen Gefängnisraum, der zur 
Privatsphäre der Protagonisten wird, werden die psychische Schwäche, Trauer und 
Angst der inhaftierten Märtyrer nach ihrer Kommunikation mit Gott in Kraft, Freude 
und Jubelstimmung umgewandelt, sodass sie vor der Zuschauermenge und dem 
nichtchristlichen Gegner im óffentlichen und offenen Raum des Martyriums eine 
übermenschliche Leidensfáhigkeit und Ausdauer demonstrieren kónnen. Die neue 
emotionale Positionierung der inhaftierten Mártyrer, welche sich durch Mut aus- 
zeichnet, signalisiert ihre spirituelle Vollkommenheit sowie die erfolgte Bewusst- 
werdung ihrer religiósen Aufgabe. Analog zu den psychischen Empfindungen ist es 
möglich, innerhalb des Gefángnisses einen „weichen Körper“ der Märtyrer zu beob- 
achten, welcher in Gegenwart von Gott den physischen Schmerz empfindet, wobei 
während der Folterung, Interrogation und Hinrichtung, und zwar vor einem breiteren 
Publikum, ein „harter Körper“ der Märtyrer dargestellt wird, der keinen Schmerz 
verspürt. Durch die Fokussierung auf die An- bzw. Abwesenheit von Emotionen und 
Schmerzgefühlen der narrativen Figuren versuchen die Hagiographen, das Publikum 
direkt anzusprechen und eine Kommunikation zwischen Text und Publikum zu eta- 
blieren. 

Auf den letzten Seiten dieser Arbeit werde ich mich nun in Form einer Rekapi- 
tulation und zugleich Synthese der obigen Rückschlüsse der Verwandlung der nar- 
rativen Figuren und des Gefängnisraumes widmen. Die narrativen Haupt- und Ne- 
benfiguren im Gefängnisbereich sind hauptsächlich die Märtyrer, die Mitgefangenen, 
die Gefängnisaufseher und die Besucher, wie meine Analyse bereits sichtbar gemacht 
hat. Im Folgenden sollen all diese Figuren und ihr Agieren systematisiert werden. Es 
geht primär darum, zu zeigen, dass die Nebenfiguren immer in Bezug auf die 
Hauptfiguren definiert werden. 
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Die Hagiographen versäumen es nicht, den privaten Charakter des Kerkers zu 
betonen, in dem die Märtyrer häufig „alleine“ (Hövot, s. z.B. PDomInd BHG 822z, 
Kap.21; Met-PDomInd BHG 823, Kap.17; PGurSamAb-A BHG 731-732, 5.6.17; PGurSa- 
mAb-B BHG 735, 735b und 739, S.104.18 — 19) gelassen werden. Aufgrund der regel- 
mäßigen Gebrauchshäufigkeit dieses Bildes in den hier untersuchten Mártyrerakten 
erweist sich das Alleinsein der Märtyrer im Gefängnis als Topos, der wohl die Auf- 
fassung der Byzantiner aufzeigt, dass beim Alleinsein, also in der Einsamkeit, der 
umschlossene und dunkle Gefángnisraum noch schauderhafter wirken kann. Das war 
außerdem das Ziel des Gegenspielers innerhalb der Erzählung, nämlich den Märtyrer 
in der Zelle zu isolieren, in der Hoffnung, dass der christliche Protagonist den Wi- 
derstand gegen den Paganismus aufgeben werde (s. z. B. Met-PTryph BHG 1857, Kap.11; 
vgl. PTryph BHG 1856, Kap.8). Das Alleinsein im Gefángnis wird jedoch mitunter auch 
positiv geschildert, und zwar als die Folge der Bestechung der Aufseher durch andere 
Christen, die für die Protagonisten eine Verbesserung der Haftbedingungen mittels 
ihrer Verlegung in eine Einzelzelle erwirken wollen. Wenn auch selten, deuten solche 
Fálle eine Vorzugsbehandlung an, welche die eingesperrten Protagonisten auch un- 
abhängig von ihrem sozialen Status oder Geschlecht genießen können (vgl. PPerFel 
BHG 1482, Kap.2- 3). In der Regel aber beabsichtigte die Isolierung im Sinne einer 
Einzelhaft, die christlichen Protagonisten zu Verzweiflung und Aufgabe zu bringen. 

In zahlreichen anderen Fállen, von denen im Folgenden die Rede ist, sind die 
Märtyrer nicht ganz alleine im Gefängnis, sondern zusammen mit anderen narrativen 
Figuren, wie zum Beispiel mit christlichen und paganen Mithäftlingen. Die Koexistenz 
beider religiöser Elemente im Gefängnis zeigt die folgende Darstellung in den meta- 
phrastischen Märtyrerakten des Lukianos von Antiochien (Met-PLuc BHG 997, 
S.195.4 — 25, S.196.1— 19): Der letzte Wunsch der christlichen „Schüler“ (uaßntai) bzw. 
Mitgefangenen des Lukianos war, das Fest der Theophanie zusammen mit ihrem 
„Lehrer“ (616&0kaAoc) vor dessen bevorstehendem Tod mittels eines Gottesdienstes 
(uvotaywyia) im Kerker zu feiern, wobei sie aber von den Wärtern und den „gottlosen“ 
bzw. paganen Mitgefangenen, welche sich auch dort befanden (röv d0éwv, rtoAAWv 
TÜV p£v TAPOVTWV Exei), unbemerkt bleiben sollten. Deshalb bildeten sie im Auftrag 
von Lukianos mit ihren Kórpern einen Kreis und Lukianos stand in der Mitte, um den 
Gottesdienst im Geheimen abzuhalten. Diese Szene verweist auch auf das letzte 
Abendmahl, das Jesus mit seinen Jüngern hielt. 

Die jeweiligen Handlungen der narrativen Figuren verleihen dem Gefángnis neue 
Eigenschaften und betonen damit den Charakter eines hybriden Raumes. Und um- 
gekehrt: Die hybride Realitát im Gefángnisraum demonstriert oder beeinflusst die 
Identität der narrativen Figuren. Der Märtyrer-Protagonist übernimmt häufig die Rolle 
des Lehrers und seine Gefáhrten bzw. Mitgefangenen die Rolle der Schüler. So lásst 
sich der Kerker mit einer Schule parallelisieren, in der die Schüler von ihrem Lehrer 
unterrichtet werden. Ferner verwandelt sich der ganze Kerker durch die Tátigkeit von 
Lukianos und seinen Schülern in eine Kirche, in der die Gláubigen am Gottesdienst 
teilnehmen. Kurz danach stirbt Lukianos an Hunger im Gefángnis und der Kaiser 
Maximinus befiehlt, den toten Mártyrer ins Meer zu werfen. In diesem Fall dient der 
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Kerker als Sterbeort, aber auch als Wiedergeburtsort des Märtyrers, weil er sich dort 
auf sein zukünftiges Leben bei Gott vorbereitet. So erweist sich das Gefängnis als ein 
Schwellenraum vor dem Paradies. Die Geschichte des Lukianos zeigt, dass das Ge- 
fängnis das Ende des Märtyrers und, im weiteren Sinne, das Ende der Erzählung 
bestimmen kann. Auffallend ist, dass das Menologion des Kaisers Basileios II. (976 — 
1025) unter anderen Abbildungen auch die Gefängnisszene des Lukianos einschließt 
(s. Codex Vat. gr. 1613, fol. 115)." Die genannte Abbildung besteht aus zwei Teilen: Links 
sieht man Lukianos, der alleine im dunklen Kerker sitzt, und rechts den Henker, 
welcher dem Martyrium zufolge den verstorbenen Mártyrer ins Meer wirft. Hier ist zu 
bemerken, dass der Illustrator absichtlich die Gefángnisszene neben der Endphase 
des Martyriums darstellte, um die Schlüsselposition der Inhaftierung im Ablauf und 
Ausgang der Geschichte zu demonstrieren. Es zeigt sich also, dass nicht nur die 
Personen in der Haft eine andere Identitát annehmen kónnen, sondern auch der 
Gefängnisraum selbst, der gelegentlich verschiedene zur Gefángnisnatur inkompati- 
ble Tátigkeiten ermóglicht. 

Eine entscheidende Rolle beim Gefángnisgeschehen spielen auch die nicht- 
christlichen Aufseher, welche meistens als Soldaten bezeichnet werden. Sie waren 
zuständig für die harten Haftbedingungen und strengen Überwachungsmaßnahmen 
im Gefángnis. Die Aufgabe der Wáchter war jedoch, nicht nur einen eventuellen 
Fluchtversuch des Mártyrers zu verhindern, sondern ihn auch mit allen ihnen zur 
Verfügung stehenden rhetorischen Mitteln zu bewegen, von seinem Glauben abzu- 
lassen (s. z.B. PThStr BHG 1751, S.162.14 - 17, Met-PThStr BHG 1752, S.176.1— 5). Deshalb 
sollten sie im Idealfall auch sprachlich gewandt sein. Am Ende führt aber der Märtyrer 
die Wáchter zum Christentum (s. z. B. PEpim BHG 593, Kap.5; Met-PEpim BHG 594, 
Kap.5). Nicht immer sind die Aufseher dem Gefangenen gegenüber feindlich gesinnt. 
In den Mártyrerakten von Anastasios dem Perser wohnte beispielsweise der inhaftierte 
Märtyrer am Fest des Heiligen Kreuzes über die Vermittlung und in Begleitung des 
kommerkiarios, der im vorliegenden Fall das Amt des Gefángnisaufsehers auszuüben 
scheint, dem Gottesdienst bei (PAnastPers BHG 84, Kap.29.6 - 10; Met-PAnastPers BHG 
85, Kap.18.17- 20, Kap.19.1- 2). In der metaphrastischen Fassung des erwähnten Mar- 
tyriums werden die Frömmigkeit und der mitleidige Charakter des genannten kom- 
merkiarios hervorgehoben: „ein frommer Mann, welcher die unter Schmerzen lei- 
denden Seelen bemitleiden und die, die in Bedrängnis sind, trösten kann“ (avnp 
£Uoefi|c Kai ovvoAyetv wpvyatc ó8vvupévotg eim Kal rrapakoAetv Ev taŭg OAGpeot, 
Met-PAnastPers Kap.18.18 — 19). 

Das Bild der narrativen Figuren wird durch die Besucher abgeschlossen, welche 
sich gemäß ihrer Absicht dem Märtyrer gegenüber in zwei Kategorien einteilen lassen: 
Einerseits gibt es die „guten“ Besucher, die dem Märtyrer zur Seite stehen, und an- 


1 In dieser Handschrift werden die recto- und verso-Seiten durchgängig foliiert. Die genannte Ab- 
bildung ist unter folgendem Link einzusehen: http://digi.vatlib.it/view/MSS Vat.gr.1613 (abgerufen am 
19. Juni 2020). 
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dererseits die „bösen“, die ihm gegenüber feindlich gesinnt sind.? Zur ersten Kategorie 
gehören vor allem Menschen, welche durch ihren Kontakt mit dem Märtyrer einen 
persönlichen Gewinn, wie etwa eine körperliche Heilung oder eine geistliche Unter- 
stützung, erwarten. Interessanterweise besucht der Bischof von Sebaste den inhaf- 
tierten Märtyrer Eustratios, um sich von seiner Weisheit (copia) und Freimütigkeit 
(nappnoia) ein Bild zu machen. Der Bischof überzeugt sich von der Glückseligkeit 
(nakapıörng) des Märtyrers, die aus der Ermutigung Gottes entsteht, und mit ge- 
senktem Kopf und auf den Knien bittet er den Märtyrer darum, bei Gott auch seiner zu 
gedenken (M&uvnoo öz koi £uoD, PEustAuxEugMarOr BHG 646, Kap.30). Gemäß den 
Märtyrerakten der Aikaterina von Alexandrien (PAec BHG 31; Met-PAec BHG 32) geht 
die im Text nicht namentlich genannte, sonst als Maximilla bekannte, Gattin des 
Kaisers Maxentius, zusammen mit dem Militärkommandeur Porphyrion und zwei- 
hundert Soldaten zur gefangen gehaltenen Mártyrerin Aikaterina. Die Kaiserin wirft 
sich der Märtyrerin zu Füßen, um dieser ihre Hochachtung zu zeigen. Aikaterina teilt 
der Kaiserin mit, dass sie in drei Tagen das Martyrium erleiden werde. Nach der 
Predigt der Märtyrerin konvertieren auch Porphyrion und seine Soldatengruppe zum 
christlichen Glauben. All diese Besucher der Aikaterina werden schließlich durch das 
Schwert hingerichtet (PAec Kap.15-22; Met-PAec Kap.16-20). Auf Grundlage der 
obigen literarischen Darstellungen lásst sich sagen, dass die Mártyrer, welche sich 
kurz vor ihrem Sterben im Gefángnis befinden, im Rang hóher als jede politisch-mi- 
litärische und kirchliche Macht stehen. 

Ins Gefángnis kommen aber nicht nur Menschen, die Stárkung und Hilfe vom 
inhaftierten Mártyrer erwarten, sondern auch Menschen, welche ihm ihre Unterstüt- 
zung gewáhren. Ein entsprechendes Beispiel ist im Martyrium von Perpetua und Fe- 
licitas zu finden, das — wenn auch keine Vorlage des Symeon Metaphrastes — wegen 
seiner Bedeutung in meiner Arbeit verwendet wird: Der Gefángnisleiter gestattete 
vielen Besuchern, in den Kerker einzutreten, sodass die Mártyrer durch deren reich- 
liche ermutigende Worte (rtopopwOtot) Trost finden (PPerFel BHG 1482, Kap.9). Auf der 
Seite des inhaftierten Märtyrers steht häufig auch sein treuer Diener (oiketng, 
Beparıwv), der seinen Herrn ins Gefängnis begleitet (s. z.B. PDomInd Kap.9 - 12; 
PEustAuxEugMarOr Kap.28 und 29; VEuthSard BHG 1245, Kap.18; Met-PGeorg BHG 676, 
S.522). In den Märtyrerakten des Demetrios dient sogar der Haftraum des Protago- 
nisten, nämlich der Heizraum eines öffentlichen Bades, als Hinrichtungsort. Nach 
erfolgter Ermordung des Märtyrers tränkt sein Diener Lupos das orarion, Demetrios’ 
liturgisches Kleidungsstück, mit dem Blut des Heiligen, nimmt dann den Ring vom 
Finger des Toten und bestreicht ihn mit dem Märtyrerblut. Durch den Ring heilt er 
anschließend viele kranke und dämonisierte Personen, bis er wegen seiner Tätigkeit 


2 Die Bezeichnung der narrativen Figuren als „Böse und Gute“ übernehme ich von Herbert Hunger, der 
die byzantinischen Kaiser in der Chronistik auf diese Art und Weise beschreibt, vgl. HUNGER, Die 
hochsprachliche profane Literatur, 258. 
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vom Kaiser hingerichtet wird (PDem BHG 497, Kap.12; vgl. Met-PDem BHG 498, 
Kap.20).? 

Sehr oft gelingt es vielen Christen durch Bestechung der Gefängnisaufseher, den 
inhaftierten Märtyrer besuchen und seine Wunden versorgen zu können. Ein Para- 
debeispiel von Wohltätigkeit im Gefängnis liefern die Märtyrerakten der Anastasia von 
Rom, die selbst, bevor sie das Martyrium auf sich nimmt, die christlichen Gefangenen 
besuchte und behandelte. Um sich Eingang zu verschaffen, musste sie aber die Ge- 
fängniswärter mit Geschenken günstig stimmen (PAnastRom BHG 82a, Kap.2; Met- 
PAnastRom BHG 82, Kap.2). Die Pflege der verletzten Märtyrer übernehmen nicht nur 
fromme Frauen, sondern auch Männer. Beispielsweise besticht Varus, der bis dahin 
seine christliche Identität versteckt hielt, die Gefängnisaufseher, um den gefangenen 
Christen seine Hilfe anzubieten. Er löst die Fesseln der künftigen Märtyrer und ver- 
sorgt sie mit Essen (PVar BHG 1862, Kap.1 und 2; Met-PVar BHG 1863, Kap.1 und 2). In 
der vormetaphrastischen Version des Martyriums von Trophimos, Sabbatios und 
Dorymedon besucht ein Senatsmitglied, der spátere Mártyrer namens Dorymedon, 
den gefangenen Trophimos und ordnet an, sich um den verletzten Mártyrer zu küm- 
mern (PTrophSabDor BHG 1853, Kap.10), wobei in der metaphrastischen Fassung 
desselben Martyriums Dorymedon selbst die Wunden des inhaftierten Mannes be- 
handelt (Met-PTrophSabDor BHG 1854, Kap.10). 

Zu den „bösen“ Besuchern gehören seltsamerweise vorwiegend vertraute Perso- 
nen des Mártyrers, wie etwa seine Eltern, andere Verwandte und Freunde, welche 
jedoch mit dem Märtyrer nicht dieselbe Leidenschaft für den christlichen Glauben 
teilen. In den Mártyrerakten von Sebastianos und seinen Gefáhrten befiehlt bei- 
spielsweise der pagane Eparch Chromatios den Verwandten der Protagonisten, die 
Märtyrer, die in einer Behausung gefangen gehalten werden, zu besuchen und sie zur 
„Gottlosigkeit“ (Buoo£feta) anzuleiten. So versuchen die Eltern und die Freunde der 
Märtyrer, die Protagonisten durch emotionale Äußerungen zum Paganismus zu be- 
kehren (Met-PSeb BHG 1619z und BHG 1620, Kap.3 und 4). Im Anschluss daran füllt 
sich der Haftraum mit paganen Männern, Frauen und Kindern, die die Märtyrer be- 
suchen und von den Protagonisten über den christlichen Glauben unterrichtet werden 
(Met-PSeb Kap.4 und 9). Auf diese Weise werden die Grenzen zwischen óffentlichem 
und privatem Raum aufgehoben und das Gefängnis wird also hier als ein riesig großer 
und óffentlicher Raum dargestellt. 

Die nichtchristlichen Besucher sind oftmals bereit, die gefangen gehaltenen 
Märtyrer zu bestechen, damit diese dem Christentum abschwóren und zum jeweils 
gegnerischen Glauben übertreten. Das ist beim Martyrium der zweiundvierzig Mär- 
tyrer von Amorion der Fall. Die vom Kalifen Gesandten besuchen die inhaftierten 
Generäle bzw. christlichen Märtyrer unter dem Vorwand der Wohltátigkeit und bieten 
ihnen Geld und Kleidung an. Tatsáchlich versuchen sie die Mártyrer vom Christentum 


3 Für eine einschlágige Ikone aus dem 16. Jahrhundert, die die Szene der Hinrichtung von Demetrios 
im Gefängnis darstellt s. BAKIRTZIS, Ayiov Anuntpiov Oavpata, Abb. 22. 
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abzubringen. Der Kalif ist nämlich der Meinung, dass er die große und reiche Stadt 
von Amorion nur dann ganz und gar erobern könne, wenn die christlichen Protago- 
nisten den Islam annähmen. In diesem Fall würde er außer dem Körper auch ihre 
Seele besiegen. Dennoch lehnen die zweiundvierzig Märtyrer das Angebot der 
Gesandten des Kalifen ab (PMarAmor BHG 1214, S.66.1-34, S.671-31, S.68.1- 31, 
S.69.1— 33, S.70.1— 30, S.71.1-13). Ein anderes Beispiel von Bestechung liefern die 
Märtyrerakten der Anastasia von Rom. Während die Märtyrerin im Haus des paganen 
Eparchen eingesperrt ist, macht er ihr einen Vorschlag, nämlich ihm ihr gesamtes 
Vermógen zu schenken, um ihre Freiheit wiederzugewinnen. So würde er es ihr auch 
ersparen, den paganen Góttern Opfer darbringen zu müssen. Mit diesem Vorschlag ist 
jedoch Anastasia nicht einverstanden, da sie nur den Menschen, welche wirklich in 
Armut bzw. in schwere Not geraten, wie diejenigen im Gefángnis, ihr ganzes Hab und 
Gut schenken móchte (PAnastRom Kap.33 und 34; Met-PAnastRom Kap.33 und 34). 
Hier ist zu beobachten, dass die Mártyrer ihre Inhaftierung als sehr bedeutend er- 
achten und überhaupt nicht bereit sind, die Gefángnisphase bzw. das Martyrium 
abzubrechen, auch wenn sie die Móglichkeit dazu hátten. 

Selten besucht auch der Statthalter selbst den inhaftierten Mártyrer, um ihn zu- 
sátzlichen Interrogationen und Folterungen zu unterziehen. Anhand des hier unter- 
suchten Materials bieten die vormetaphrastischen und metaphrastischen Märtyrer- 
akten von Anastasios dem Perser das einzige Beispiel, in dem das üblicherweise 
öffentlich stattfindende Geschehen des Verhórs und der Folter in den geschlossenen 
Raum des Kerkers verlegt wird: Der Statthalter (äpxwv), also der Vertreter des persi- 
schen Großkönigs Chosrau II., betritt zweimal den Kerker, wo der Märtyrer Anastasios 
gefangen gehalten wird.* Beim ersten Mal nimmt er den Märtyrer vor Ort ins Verhór, 
für die Folter befiehlt er jedoch, den Märtyrer gewaltsam aus dem Gefängnis zu 
bringen. Bei seinem zweiten Besuch aber versucht er, Anastasios innerhalb des Ge- 
fángnisses sowohl durch Fragen als auch durch Folter zu überzeugen, dem christ- 
lichen Glauben abzuschwóren. Nach fünfzehn Tagen wird der Mártyrer zusammen 
mit vielen anderen christlichen Gefangenen außerhalb des Gefángnisses durch Er- 
tränken hingerichtet (PAnastPers Kap.32.5 — 7, Kap.33.1- 21, Kap.34.1- 12, Kap.35.1- 7, 
Kap.37.1-17, Kap.38.1- 17; Met-PAnastPers Kap.21.5—25, Kap.22.1-23, Kap.23.1- 27, 
Kap.24.1-21, Kap.25.1-21). Hervorzuheben ist, dass die Gegenwart der beiden 
Hauptfiguren, nämlich des christlichen Mártyrers und des nichtchristlichen Richters, 
die wichtigste Voraussetzung bildet, sodass die ganze Szenerie des Prozesses an ei- 
nem Ort, in diesem Fall im Gefángnisraum, aufgebaut werden kann. Das Gefángnis ist 
hier nämlich der Treffpunkt der Innenwelt und der Außenwelt bzw. des privaten 
Raumes und des óffentlichen Raumes. Zur Hinrichtung müssen allerdings beide 


4 Festzuhalten ist, dass sich dieses Martyrium nicht im Rómischen Reich, sondern in Persien abspielt. 
Dass die Bestrafung innerhalb des Gefángnisses stattfindet, wird móglicherweise auf die dortige Ge- 
setzeslage zurückzuführen sein. Das kónnte natürlich auch die inhaltlichen und strukturellen Unter- 
schiede dieses Textes zu den Märtyrerakten erklären, deren Hintergrund die Christenverfolgungen 
durch die rómischen Kaiser bilden. 
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Protagonisten das Gefängnis verlassen. Die Hinrichtung gehört also in der Regel der 
Außenwelt an. 

Im Gefängnisraum sind Besucher verschiedener Herkunft, Religion und Ge- 
schlechtszugehörigkeit unter einem Dach anzutreffen. Sie unterscheiden sich von- 
einander hinsichtlich ihrer jeweiligen Absicht dem inhaftierten Märtyrer gegenüber. In 
jedem Fall bringen die Personen, die in die Innenwelt, also ins Gefängnis, zu Besuch 
kommen, etwas von der Außenwelt mit, wie etwa geistliche und leibliche Stärkung für 
die Märtyrer, aber gleichzeitig nehmen sie beim Verlassen der Innenwelt wieder etwas 
mit, wie zum Beispiel die christliche Lehre des Protagonisten oder ihren neuen bzw. 
behandelten Körper nach dem Heilungswunder durch den Märtyrer. Die Welt außer- 
halb des Gefängnisses, die im Text geschildert ist, lässt sich mit der Welt außerhalb 
des Textes parallelisieren. Auch das extratextuelle Publikum, nämlich die Gruppe von 
Lesern und Zuhörern, profitiert vom Geschehen im Gefängnis auf geistlicher Ebene, 
und zwar mittels der Darstellung der christlichen Lehren und des Märtyrers Stand- 
haftigkeit im Glauben. Dementsprechend dient die Gefängnisphase nicht nur dem 
intratextuellen Publikum, nämlich den narrativen Nebenfiguren, als Schwellenraum, 
sondern auch dem extratextuellen Publikum, das durch eine lebhaft geschilderte 
Gefängnisszene einen geistlichen Kontakt mit dem Göttlichen knüpft. Bei der Lektüre 
bzw. öffentlichen Verlesung des Textes wirkt also das intratextuelle Publikum als 
Identifikationsfigur für das extratextuelle Publikum. 

Insgesamt zielen die Gefängnisszenen in den Märtyrerakten darauf ab, eine ge- 
wisse Wirkung auf die religiöse Identität der narrativen Figuren und der Rezipienten 
auszuüben. Die Haupt- und Nebenfiguren sowie die Leser und Zuhörer, welche sich 
am Gefängnisgeschehen direkt oder indirekt beteiligen, befinden sich an der Schwelle 
einer Verwandlung: Sie werden entweder den christlichen Glauben annehmen bzw. 
intensivieren oder sich vom Christentum entfernen. 

Bei diesem Prozess wird die Rolle des Gefängnisses als Schwellenraum bzw. als 
Raum zur Identitätsstiftung betont: Aus der Perspektive des nichtchristlichen Gegners 
wird das Gefängnis als Einschüchterungsmaßnahme für die christlichen Märtyrer 
verstanden, welche in ihre Entmutigung und Bekehrung münden soll. Stattdessen 
aber schöpfen die christlichen Protagonisten im Kerker aus der menschlichen und 
göttlichen Unterstützung Ermutigung und sind nach der jeweiligen Gefängnisphase 
bereit, den Weg des Martyriums bis zum Ende zu gehen. Für den Gegner erfüllt das 
Gefängnis auch eine grundlegende praktische Funktion, da es dem Märtyrer als 
Warteraum zwischen den Folterungen dient. Nur selten übernimmt das Gefängnis 
weitere Funktionen, wie diejenigen der Folterkammer und des Hinrichtungs- bzw. 
Sterbeortes. Die Inhaftierung des Märtyrers offenbart zudem die Schwäche des Geg- 
ners, welcher in der öffentlichen Verhandlung wegen der mutigen Haltung und pro- 
vokativen Worte des Märtyrers zusehends die Kontrolle verliert und deshalb den 
Verurteilten wieder ins Gefängnis wirft. Aus der Perspektive der inhaftierten Märtyrer 
bietet das Gefängnis Zeit und Gelegenheit für ihre Kommunikation mit Gott, aber auch 
mit ihren Gefährten, Mitgefangenen, Besuchern und Aufsehern. Aus ihren Predigten, 
Psalmen und Gebeten ziehen nicht nur die Protagonisten selbst Nutzen, sondern auch 
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die Nebenfiguren der Erzählung, die dadurch dem Christentum näher kommen. In 
manchen Fällen fungiert das Gefängnis sogar als Übergangsraum der Paganen zum 
christlichen Glauben. Gefängnis spielt also eine wesentliche Rolle in der Entwicklung 
der narrativen Figuren und im weiteren Sinne der gesamten Erzählung. 


2 Gefängnis als sakraler Ort 


Ausgehend von den oben ausgeführten Verwandlungsmöglichkeiten der narrativen 
Figuren im Zusammenhang mit der jeweiligen Funktion des Gefängnisraumes werde 
ich zuletzt die Verwandlung des Gefängnisses selbst in einen „sakralen Ort“ bespre- 
chen. Der genannte Begriff wurde bereits mehrmals in verschiedenen Studien und 
Kontexten verwendet." Hier werde ich den Überlegungen einer Byzantinistin folgen, 
welche den „sakralen Ort“ mit asketischen und monastischen Räumen in Verbindung 
gebracht hat: Anhand zweier faszinierender Beiträge hat Alice-Mary Talbot erörtert, 
dass sich die wüsten Berge und die Höhlen, in denen heilige Personen ihr asketisches 
Leben führten, in „sakrale Orte“ (sacred places bzw. espaces sacres) verwandelten.® 
Den Charakter des sakralen Ortes erhalten sie laut Talbot aus drei Hauptgründen: 
Erstens werden die Dämonen, die die wüsten Berge und Höhlen heimsuchen, von den 
Asketen verjagt. Somit wird der Ort gereinigt und geheiligt. Der Aufenthalt der Asketen 
in einer dunklen Höhle und ihr Sieg über die Dämonen symbolisieren den Sieg Christi 
über die Finsternis. Zweitens werden religiöse Bauwerke, wie etwa Klöster und Kir- 
chen, in der Umgebung der von Asketen bewohnten Berge und Höhlen errichtet. 
Drittens zieht die Gegenwart der charismatischen Persönlichkeiten, also der Asketen, 
viele Pilger von nah und fern an und dadurch werden die Berge und Höhlen zu Orten 
der Verehrung. Gemäß Talbot haben viele Kapellen und Klöster ihren Ursprung in 
asketischen Höhlen.’ Der Ursprung der Verehrungspraktiken in einem umschlossenen 
Raum muss jedoch meines Erachtens bereits auf die Gefängnisse der ersten Märtyrer 
zurückgehen, wie weiter unten ersichtlich wird. 

Die drei genannten Charakteristika eines sakralen Ortes sind auch bei den Ge- 
fängnisorten der christlichen Märtyrer wiederzufinden. Im Kapitel 4 wurde aufgezeigt, 
dass das Gefängnis als eine irdische Hölle dient, da die Märtyrer in der Haft mit 
ähnlichen Bedingungen wie die Verdammten in der Hölle konfrontiert sind, vor allem 
mit Schmerz und Finsternis. Das Bild des Gefängnisses als Hölle wird auch im Kapi- 
tel 3 behandelt, gemäß dem die inhaftierten Märtyrerinnen höllischen Dämonen und 
Drachen gegenübertreten. Schon im 2. Jahrhundert hat Tertullian — wie weiter oben 
angesprochen - das Gefängnis der ersten Märtyrer mit der Hölle bzw. dem „Haus des 


5 Für eine Übersicht über die wichtigsten Studien zu diesem Thema s. BOGDANOVIĆ, The Framing of 
Sacred Space, 3-4, mit Anm. 8. 

6 TALBOT, Les saintes montagnes, 263 — 275, bes. 272-274; TALBOT, Caves, Demons and Holy Men, 707- 
718, bes. 707, 713 - 714, 718. 

7 TALBOT, Caves, Demons and Holy Men, 708. 
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Dämonischen“ verglichen. In jedem Fall bewältigen die inhaftierten Märtyrer und 
Märtyrerinnen alle Herausforderungen im Kerker mit großem Mut und gehen letzt- 
endlich als Sieger und Siegerinnen aus dem ganzen Leiden hervor. Mit ihrem Wi- 
derstand im Gefängnis verdrängen sie demnach die dämonischen Widersacher und 
verwandeln den Gefängnisraum in ein Vorstadium des Paradieses. 

Des Weiteren verwandelt sich das Gefängnis sowohl innerhalb als auch außerhalb 
des Textes in ein religiöses Bauwerk. Auf literarischer Ebene maßt sich der Gefän- 
gnisort häufig die Funktion der Kirche an, zumal die Märtyrer während ihrer Inhaf- 
tierung mit ihren Mitgefangenen durch Psalmen und Gebete einen Gottesdienst feiern 
(s. z.B. Met-PLuc BHG 997, S.195.19-21, S.196.1-12; Met-PClemAnc BHG 353, 
Kap.32-33; PAnastPers BHG 84, Kap.29; Met-PAnastPers BHG 85, Kap.18). Das Ge- 
fängnis wird im übertragenen Sinne auch durch die Predigten und Psalmen der in- 
haftierten Märtyrer zum Kloster, wie die Vita des ikonophilen Stephanos des Jüngeren 
zeigt, der im Praetorium mit vielen Mönchen eingesperrt ist (y£yove TÖ mpattwptov 
hovaotnpıov, VStephlun BHG 1666, S.158.11, vgl. S.165.10 -11; T&yovev ov TÖ IIpou- 
TWPLOV povaotnpiov, Met-VStephlun BHG 1667, S.156.2193, vgl. S.168.2482— 2483). 
Folglich wird dem Gefängnis ein religiös-moralischer und erbaulicher Charakter ver- 
liehen, sodass es in der Erzählung mit bereits gewohnten sakralen Orten wie Kirchen 
und Klöstern in Zusammenhang gebracht wird. 

Auch aus archäologischer Sicht ist zu bemerken, dass man religiöse Kultstätten in 
der Umgebung errichtete, wo christliche Märtyrer gefangen gehalten wurden. Wie 
bereits gesagt (Kapitel 1), wurde der Märtyrer Demetrios um 306 n.Chr. in der öffent- 
lichen Badeanstalt von Thessaloniki, also neben dem Stadion der Stadt, inhaftiert und 
hingerichtet. Zu einem späteren Zeitpunkt, und zwar nach dem sogenannten Tole- 
ranzedikt im Jahr 311/313, wurde zwischen dem Stadion und der Badeanstalt eine 
kleine Kapelle bzw. ein martyrion zur Aufbewahrung und Verehrung der Reliquien des 
Martyrers errichtet. Fast ein Jahrhundert später wurde die kleine Kapelle durch eine 
dem heiligen Demetrios geweihte Kirche ersetzt, an deren Stelle sich heute die große 
Demetriosbasilika erhebt (s. PDem BHG 497, Kap.15; Met-PDem BHG 498, Kan 221? 
Diese wurde zur Gánze auf den Ruinen des rómischen Bades gegründet, sodass sie 
den Haft- und Hinrichtungsort des heiligen Mártyrers in eine christliche Kultstátte 
verwandelte.? Ein weiteres Beispiel stellt die byzantinische Rekonstruktion der in 
meiner Arbeit oft angesprochenen Grube bzw. des Gefángnisses von Gregor dem Er- 
leuchter in Armenien dar; dieser unterirdische Haftort (spätestens 4. Jh.) befindet sich 
im Kloster Chor Virap in der damaligen armenischen Hauptstadt Artaschat und dient 
bis heute als Kultstätte des genannten Mártyrers.'? Hierzu liest man in der Kirchen- 
geschichte von Eusebius (CPG 3495) Folgendes: „Jeder Ort, wo einer [d. h. ein christ- 
licher Mártyrer] zu leiden hatte, ein Feld, eine Wüste, ein Schiff, eine Herberge, ein 


8 Vgl. BAKIRTZIS, Ayiov Anuntpiov Oavpata, 354—356 Anm. 24. 

9 Vgl. LOVERDOU-TSIGARIDA, H mir TOU vaov, bes. 6-7, 10-19 (mit Fotos und Grundriss der 
Krypta); Rizos, Martyrs from the North-Western Balkans, 199 — 202. 

10 DONABEDIAN, L'áge d'or, 50 —51 (mit Abbildung und weiteren Nachweisen). 
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Gefängnis, wurde für uns zum Festplatz“ (kol nç ó Tñç Kad’ Ekaotov HAubewg TÓNOG 
navnyvpikòv Tv yEyove xopíov, öypöç épnpta vats rtovöoyetov deouwTtnpLov, EusHE 
VII.22.4)." Es zeigt sich also, dass die Gefängnisse, wo die Christen das Martyrium 
erlitten haben, als Orte dienten, an denen schon die ersten Kultpraktiken durchgeführt 
wurden. 

Auch in spáteren Jahrhunderten finden Kultpraktiken in den Gefángnissen von 
Märtyrern und Märtyrerinnen statt. Die Verehrung der oben erwähnten heiligen Ai- 
katerina von Alexandrien, welche den hier behandelten Textversionen zufolge das 
Martyrium unter Maximian (286-305 n.Chr.) oder Maxentius (306 - 312 n.Chr.) erlitt, 
war im 14. und 15. Jahrhundert hauptsächlich mit drei geographischen Gebieten ver- 
bunden, nämlich mit dem Berg Sinai und Alexandrien in Ägypten sowie mit Fama- 
gusta an der Ostküste Zyperns.’* Auf dem Berg Sinai konnten bereits die mittelalter- 
lichen Pilger die Grabstätte der wundertätigen Märtyrerin und in Alexandrien die 
wichtigsten mit ihrem Martyrium assoziierten Standorte, und zwar ihren unterirdi- 
schen Kerker und den Platz der öffentlichen Folter des Räderns, besuchen. Laut den 
Pilgerberichten verfügte die Gefängniszelle der Aikaterina in Alexandrien sogar über 
ein kleines Loch in der Wand, durch das - der hagiographischen Legende nach (vgl. 
PAec BHG 31, Kap.17; Met-PAec BHG 32, Kap.17) - eine Taube bzw. ein Engel Gottes die 
eingesperrte Mártyrerin mit Nahrung versorgte. Im 14./15. Jahrhundert wurde zudem 
die Geschichte der Mártyrerin Aikaterina weiter entwickelt. So wurden nun ihr Ge- 
burtsort und ihre Kindheit mit der Ruinenstátte in Constantia/Salamis nórdlich des 
Hafens von Famagusta auf Zypern verbunden. Nach der Eroberung des Mamluken- 
reichs und der Besetzung Ägyptens durch die Osmanen im Jahr 1517 trauten sich aber 
die Pilger nicht mehr, nach Ägypten zu reisen. Ihr Verlangen, das Leiden Aikaterinas 
durch einen physischen Kontakt mit den dazugehórenden Orten kennenzulernen, 
blieb trotzdem unstillbar bestehen. Daher wurden seit dem frühen 16. Jahrhundert die 
„verlorenen“ Kultstätten in Ägypten durch andere Orte und Bauwerke in Salamis er- 
setzt. Das Gefängnis Aikaterinas wurde beispielsweise mit einer aus dem 7. Jahrhun- 
dert v.Chr. stammenden Grabkammer identifiziert. Es ist von Belang, dass eine der 
Kultstátten Aikaterinas, welche von Alexandrien nach Famagusta „übertragen“ wur- 
den, ihre Gefängniszelle war. Das unterstreicht meiner Auffassung nach die Bedeu- 
tung des Gefángnisses sowohl in der Leidensgeschichte der Mártyrerin als auch in 
ihrer Verehrung nach ihrem Tod. 

Wie weiter oben (insb. Kapitel 2) gezeigt wurde, zieht der inhaftierte Mártyrer 
jeweils eine große Anzahl von Besuchern an, welche seine Heiligkeit schon vor seinem 
Tod ahnen und ihn um Rat und Hilfe bitten. Wie die Asketen treten also auch die 
Märtyrer in den ersten christlichen Jahrhunderten in die Rolle des Mittlers zwischen 


11 Für die deutsche Übersetzung s. HAUSER, Eusebius. Ausgewühlte Schriften, 343. 

12 Für die in diesem Absatz angeführten Informationen zu Kultstátten der Mártyrerin Aikaterina s. 
CALVELLI, Cipro et la memoria, 157-245; BACCI, Shaping the Holy Topography, 325-338 und 385-388 
(Abb.); Baccı, Materiality and Liminality, bes. 138-142, mit Abb. 8.7. Vel. CHAREYRON, Pilgrims to Je- 
rusalem, bes. 192, 195. 
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Menschen und Gott und werden von den Gläubigen verehrt. Aus den genannten drei 
Gründen erweist sich der Gefängnisraum als ein sakraler Ort und vielleicht auch als 
Vorläufer der umschlossenen religiösen Kultstätten, wie Höhlen, Kapellen bzw. Kir- 
chen und Klöster. 


3 Von den Märtyrern zu den Asketen und Mönchen im 
umschlossenen Raum 


Die letzte Bemerkung zur Verbindung zwischen Gefängnis und asketischen Kultstät- 
ten soll hier nicht nur als eine Schlussfolgerung dienen, sondern auch Möglichkeiten 
für zukünftige Forschungen aufzeigen. Meiner Ansicht nach lohnt es sich, das Konzept 
des umschlossenen Raumes mit identitätsstiftenden Charakteristika in einem 
nächsten Schritt auch in Viten von Asketen und Mönchen weiter zu verfolgen. Dabei 
wäre zu untersuchen, wie in den asketischen und monastischen Lebensbeschrei- 
bungen das Konzept der Inhaftierung der ersten Märtyrer in Form von asketischem 
Eingesperrtsein bzw. freiwilliger Zurückgezogenheit (£ykAetopóc) überliefert wird. Auf 
der Metaebene der Texte erhált das Motiv der Einsperrung eine entscheidende Be- 
deutung, da der umschlossene Raum zur Spiritualisierung der jeweiligen Protago- 
nisten führt. Diese anspruchsvolle Sichtweise findet sich sowohl in den früheren und 
einfach geschriebenen/vormetaphrastischen als auch in den spáteren und hoch- 
sprachlich geschriebenen/metaphrastischen hagiographischen Texten und sollte 
daher von allen Byzantinern wahrgenommen worden sein. In diesem Sinne kónnen 
auch die von den bisherigen Studien wenig beachteten früheren Fassungen von ha- 
giographischen Texten — unabhängig von ihrer Sprachebene - eine Metaebene ent- 
halten, welche weiterer Forschung bedarf. Wie meine Arbeit gezeigt hat, kónnen 
Vergleiche zu den metaphrastischen Versionen neue Einsichten in die Beurteilung der 
früheren Textfassungen und deren Dynamik gewähren.” 


Abschließend hoffe ich mit meiner Arbeit zwei in der bisherigen hagiographischen 
Forschung weitgehend vernachlássigte Grundaspekte der Mártyrerakten aufgezeigt zu 
haben: Erstens enthalten solche Texte — wenn auch nicht so ausführlich wie die be- 
reits gut untersuchten Heiligenviten — eine vielschichtige Struktur, die sich der Cha- 
rakterentwicklung der Mártyrer und anderer narrativer Figuren widmet. Vom Prozess 
der Spiritualisierung der narrativen Figuren sollten sich die Leser und Zuhórer be- 
einflussen lassen, sodass auch sie einen christlich-moralischen Lebensweg ein- 
schlagen konnten. Parallel zur Entwicklung der Geschichte erfolgt also die Entwick- 
lung der Haupt- und Nebenfiguren in der Erzáhlung selbst sowie der Rezipienten, also 


13 Mein nächstes Forschungsziel ist es also, den umschlossenen Raum durch eine vergleichende 
Gegenüberstellung der vormetaphrastischen mit den metaphrastischen Versionen von asketischen 
und monastischen Lebensbeschreibungen zu analysieren. 
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des Publikums der Erzählung. Zweitens wird das Konzept der Heiligkeit anhand des 
Beispiels der ersten Christen bzw. Märtyrer verdeutlicht. Nach der frühbyzantinischen 
Anschauung war der gewaltsame Tod ein wesentliches Merkmal der Identität der 
Märtyrer, jedoch keine Voraussetzung für ihre Heiligkeit. Die Märtyrer werden von den 
Christen bereits vor ihrem Tod als Heilige anerkannt und verehrt. Bei der Beleuchtung 
dieser beiden Aspekte spielt der Gefängnisraum eine entscheidende Rolle, da der 
oben erwähnte Entwicklungsprozess in Hinsicht auf Charakter und Heiligkeit gerade 
während der Inhaftierung der Märtyrer stattfindet. 


Anhang: Textliste 


Hier wird eine Übersicht über das behandelte Textkorpus in tabellarischer Form ge- 
geben. Alle Märtyrerakten werden nach dem Geschlecht der jeweiligen Hauptfiguren 
der Erzählung kategorisiert. So entstehen die Kategorien „Märtyrerinnen als Prot- 
agonistinnen“, „Märtyrer als Protagonisten“ und „Märtyrer und Märtyrerinnen als 
Protagonisten“. In dieser Liste gelten die folgenden Hervorhebungen: 1. Die Märty- 
rerakten, deren Protagonisten-Namen in der ersten Spalte unterstrichen sind, werden 
in die Arbeit einbezogen. Alle anderen Märtyrerakten erfüllen die Kriterien dieser 
Arbeit nicht und werden deshalb nicht weiter berücksichtigt. 2. Die zweite Spalte 
enthält die metaphrastischen Textfassungen (10. Jh.) zusammen mit ihren Editions- 
angaben. 3. Die dritte Spalte beinhaltet die vormetaphrastischen Textversionen, d.h. 
die metaphrastischen Vorlagen und/oder andere frühere Fassungen, sowie ihre Edi- 
tionsangaben. Die metaphrastischen Vorlagen sind in Fettdruck hervorgehoben. Die 
jeweiligen Editionsangaben werden hier in vollständiger Form, also ohne Abkürzun- 
gen, zur Verfügung gestellt, um die Tabelle unabhängig vom Literaturverzeichnis und 
möglichst benutzerfreundlich zu gestalten. 4. In der vierten Spalte wird — wo dies 
möglich ist — die genauere Abfassungszeit der ausgewählten vormetaphrastischen 
Versionen angegeben. Im Allgemeinen gilt aber, dass die vormetaphrastischen Texte 
vorwiegend zwischen dem 4. und dem 9. Jahrhundert verfasst wurden. 5. In der letzten 
Spalte wird der historische Hintergrund erwáhnt, vor dem sich das jeweilige Marty- 
rium den Mártyrerakten zufolge abspielt. 


Anmerkung: Die vorliegende Liste basiert auf derjenigen von HgGEL, Rewriting and Canonization, 173 — 
204. Hinzugefügt werden hier neue Editionen, Datierung der vormetaphrastischen Texte und histori- 
scher Rahmen der Martyrien. 


@ OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. KEJA] Dieses Werk ist 
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz. 
https://doi.org/10.1515/9783110725780-010 
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Das metaphrastische Martyrium des Andreas in 
Krisei (Met-PAndCr) Kap.13 42, 68 Anm. 19, 
145 

Das metaphrastische Martyrium des Anthimos 
(Met-PAnth) Kap.5 14, 42; Kap.6 142; Kap.9 
55, 146; Kap.10 74, 146 


@ OpenAccess. © 2021 Christodoulos Papavarnavas, publiziert von De Gruyter. KEJA] Dieses Werk ist 
lizenziert unter der Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz. 


https://doi.org/10.1515/9783110725780-012 


Das Martyrium des Artemios von Antiochien 
(PArtem) Kap.2.5 189 Anm. 22; Kap.36.2 
138, Kap.37.7 -14 137; Kap.49.10 - 16 148; 
Kap.50.1-13 148; Kap.50.3 68 Anm. 19 

Das metaphrastische Martyrium des Artemios 
von Antiochien (Met-PArtem) Kap.23 137; 
Kap.31 147; Kap.32 147 

Das Martyrium des Athenogenes (PAthen) Kap.4 
92; Kap.5 92; Kap.6 92 

Das Martyrium des Babylas (PBabyl) S.82.14 40 

Das metaphrastische Martyrium des Babylas 
(Met-PBabyl) Kap.6 43; Kap.13 40; Kap.14 
40 

Das Martyrium der Barbara (PBar) S.89 40, 41, 
44; S.91 40, 41, 44; S.93 40, 41, 44; s. 
auch 87 Anm. 2 

Das metaphrastische Martyrium der Barbara 
(Met-PBar) Kap.16 40; s. auch 87 Anm. 2 

Das Martyrium des Basileus von Amaseia (PBas) 
Kap.8 40 

Das Martyrium des Blasios (PBlas) Kap.5 59 

Das metaphrastische Martyrium des Blasios 
(Met-PBlas) Kap.6 59 

Das metaphrastische Martyrium des Clemens 
von Ankara (Met-PClemAnc) Kap.9 74; 
Kap.17 55; Kap.30 141; Kap.32 74, 75, 162; 
Kap.33 162; Kap.36 43; Kap.37 43; Kap.46 
64, 74, 81; Kap.72 6 Anm. 27; Kap.74 68 
Anm. 19, 140, 141; Kap.81 43; Kap.85 65, 
83; Kap.86 83; Kap.87 83; Kap.88 83; 
Kap.89 83; Kap.90 83 

Das Martyrium des Demetrios (PDem) Kap.6 40, 
46; Kap.7 40, 46; Kap.12 158; Kap.15 162 

Das metaphrastische Martyrium des Demetrios 
(Met-PDem) Kap.8 40, 46; Kap.9 40 mit 
Anm. 20, 46; Kap.10 40 mit Anm. 20, 46; 
Kap.20 158; Kap.23 162 

Das Martyrium von Domna, Indes und den 
zwanzigtausend Mártyrern von Nikomedien 
(PDomind) Kap.8 41 mit Anm. 21; Kap.9 41 
Anm. 21, 65, 157; Kap.10 157; Kap.11 157; 
Kap.12 157; Kap.18 115 mit Anm. 70, 116; 
Kap.21 155; Kap.27 115 Anm. 70, 116; s. 
auch 84 

Das metaphrastische Martyrium von Domna, 
Indes und den zwanzigtausend Mártyrern 
von Nikomedien (Met-PDomiInd) Kap.17 155; 
Kap.19 115 mit Anm. 70; Kap.20 115 mit 
Anm. 70, 116; Kap.21 115; Kap.22 115; 
Kap. 37 115 Anm. 70, 116; s. auch 84 
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Das Martyrium des Eleutherios (PEleuth) Kap.3 
43; Kap.9 43 

Das Martyrium des Epimachos (PEpim) Kap.4 
134; Kap.5 71, 127, 156; Kap.6 71, 127, 134; 
Kap.7 127, 134 

Das metaphrastische Martyrium des Epimachos 
(Met-PEpim) Kap.4 44, 79, 134, 142; Kap.5 
127, 156; Kap.6 55, 69 

Das metaphrastische Martyrium von Eudoxios, 
Romylos, Zenon und Makarios (Met-PEu- 
dRomZenMac) Kap.10 134; Kap.11 132; 
Kap.12 132; Kap.13 132; Kap.14 132; Kap.15 
132; Kap.16 132; Kap.17 132 

Das metaphrastische Martyrium der Eugenia 
(Met-PEug) Kap.82 40, 49, 146; Kap.83 49; 
Kap.85 26; Kap.86 26 

Das Martyrium der Euphemia (PEuph) Kap.5 41 

Das metaphrastische Martyrium der Euphemia 
(Met-PEuph) Kap.4 51 

Das Martyrium von Eustratios, Auxentios, Euge- 
nios, Mardarios und Orestes (PEu- 
stAuxEugMarOr) Kap.11 70; Kap.13 26; 
Kap.14 41; Kap.18 43; Kap.19 43; Kap.20 
43; Kap.22 114; Kap.28 157; Kap.29 157; 
Kap.30 62, 157 

Das Martyrium des Georg (PGeorg) S.3.4 — 17 51; 
S.3.10 92 Anm. 23; S.4.3 92 Anm. 23; 
5.4.15 92 Anm. 23; S.5.33 92 Anm. 23; 
S.6.8 92 Anm. 23; S.6.27 92 Anm. 23; 
5.10.29 92 Anm. 23 

Das metaphrastische Martyrium des Georg 
(Met-PGeorg) S.75 69; S.519 -521 79; 
S.519 — 520 80; S.520-521 80; S.522 157; 
S.696 51 

Das Martyrium Gregors des Erleuchters von Ar- 
menien (PGregArm) Kap.23.11-13 82; 
Kap.54.15 — 21 48, 131, 144; Kap.54.21 41; 
Kap.56.1-11 48, 131, 144; Kap.56.6 41; 
Kap.56.10 - 11 41 Anm. 22; Kap.96.10 -14 
48, 131, 144; Kap.96.12 41; Kap.96.13 -14 
131, Kap.98.15 — 20 48, 131, 144; Kap.98.16 
144; Kap.102.10 -15 48, 144 

Das metaphrastische Martyrium Gregors des Er- 
leuchters von Armenien (Met-PGregArm) 
S.99.18 - 21 142; S.99.38 — 42 144; 
S.99.40-42 44, 48; S.99.41- 42 41; 
5.99.42 130, 131; S.100.43 — 46 131; 
S.100.43 -53 48, 144; S.100.47 41; 
S.100.51 41; S.107.12 41; S.110.20 41 
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Das Martyrium von Gurias, Samonas und Abibos 
[Version A] (PGurSamAb-A) S.6.17 70, 155; 
S.6.17 — 20 48, S.14.13- 16 40 mit Anm. 19; 
S.18 - 21 41, 45; S.24.11- 14 55; 
S.24.22 - 26 55; S.28.18 - 24 145; 
S.30.10 - 12 145; S.30.13- 16 41, 45; 
5.40.15 — 18 145; S.44.13— 20 55 

Das Martyrium von Gurias, Samonas und Abibos 
[Version B] (PGurSamAb-B) S.104.18 - 19 
70, 155; S.108.26 - 29 40 mit Anm. 19; 
S.114.5 — 22 55; S.116.9 — 16 41, 45, 145; 
S.122.10 - 13 145; S.124.7 - 17 55; 
S.126.17 - 32 55; S.128.1- 2 55; 
S.144.12— 16 55 

Das metaphrastische Martyrium von Gurias, Sa- 
monas und Abibos (Met-PGurSamAb) 
S.105.29-30 70, S.109.18 — 20 40 mit 
Anm. 19; S.117.13 — 15 41, 45; S.117.14 45; 
S.117.18 - 19 145; S.115.4 — 8 55; 
S.123.9 - 11 145; S.125.8 - 17 55; 
S.127.5 — 13 55 

Das Martyrium von Hermylos und Stratonikos 
(PHermStr) Kap.2 68 Anm. 19; Kap.3 57, 
64, 68 Anm. 19; Kap.4 68 Anm. 19; Kap.5 
68 Anm. 19; Kap.6 40, 68 Anm. 19; Kap.7 
68 Anm. 19; Kap.8 68 Anm. 19, 135 
Anm. 38; Kap.9 68 Anm. 19; Kap.15 146 

Das metaphrastische Martyrium von Hermylos 
und Stratonikos (Met-PHermStr) Kap.3 57, 
64; Kap.4 57; Kap.7 40, 41, 125; Kap.12 51; 
Kap.10 57, 58 

Das Martyrium des Hieron und seiner Gefährten 
von Melitene (PHier) Kap.11 128 

Das metaphrastische Martyrium des Hieron und 
seiner Gefáhrten von Melitene (Met-PHier) 
Kap.5 70; Kap.6 128 

Das Martyrium des Ignatios Theophoros von An- 
tiochien (Plgn) Kap.2 24, 43 

Das metaphrastische Martyrium des Ignatios 
Theophoros von Antiochien (Met-Plgn) 
Kap.7 43 

Das Martyrium Jakobs des Persers [Version A] 
(PJac-A) Kap.42 42 

Das Martyrium Jakobs des Persers [Version B] 
(PJac-B) Kap.42 42 

Das Martyrium Jakobs des Persers [Version C] 
(PJac-C) Kap.42 42 

Das metaphrastische Martyrium Jakobs des Per- 
sers (Met-PJac) S.108.413 - 416 42 


Das Martyrium der Juliana von Nikomedien 
(PJulNic) S.150.1- 21 93; S.151.1- 26 93; 
S.152.1- 24 93; S.153.1- 7 93; S.153.8 und 
26 134; S.153.26 - 27 93, 96; S.154 — 160 
94; S.154.1— 4 93; S.154.1- 8 96, S.154.7 
136; S.154.13 — 15 96; S.154.17 96, 136; 
S.154.19 — 20 96, 136; S.155.3- 14 68; 
S.155.6 136; S.155.14 — 26 96, S.156.1- 11 
96; S.156.3 — 10 63, 79; S.156.8 - 28 97; 
S.156.13 - 14 96; S.156.16 - 18 111; 
S.157.1- 28 97; S.157.8 - 10 96; S.158.1- 28 
97, S.159.1- 29 97, S.159.15 - 26 96; 
S.160.1.19 97, S.160.5 — 21 96; 
S.164.23 - 32 115, S.165.29 68; S.166.1-5 
68; s. auch 91 

Das metaphrastische Martyrium der Juliana von 
Nikomedien (Met-PJulNic) Kap.1 93, 96; 
Kap.2 93, 94; Kap.3 93; Kap.4 93; Kap.5 
93; Kap.6 93, 134; Kap.7 68, 93, 94, 136; 
Kap.8 63, 94; Kap.9 94; Kap.10 94; Kap.11 
94, 98; Kap.12 93; Kap.14 115; s. auch 91 

Das Martyrium des Kallistratos (PCall) Kap.9 72; 
Kap.10 72; Kap.11 72; Kap.12 72; Kap.13 
72; s. auch 60, 70 

Das metaphrastische Martyrium des Kallistratos 
(Met-PCall) Kap.8 72; Kap.9 72; Kap.10 72; 
Kap.11 72; Kap.12 72 

Das Martyrium von Karpos und Papylos [Version 
A] (PCarpPap-A) 140 

Das Martyrium von Karpos und Papylos [Version 
B] (PCarpPap-B) Kap.5 43; Kap.6 43; Kap.7 
43; Kap.9 142; Kap.13 142; Kap.18 45; s. 
auch 140 

Das metaphrastische Martyrium von Karpos und 
Papylos (Met-PCarpPap) Kap.11 140; Kap.14 
139 

Das metaphrastische Martyrium des Haupt- 
manns Kornelius (Met-PCorCent) Kap.7 65; 
Kap.8 65; Kap.9 74; Kap.13 74 

Das Martyrium der zehn Mártyrer von Kreta 
(PMarCr) S.391.1- 6 123; S.391.15 134; 
S.391.20 124; S.391.25 124; S.391.25 - 26 
79; 5.392.5-10 79; S.392.10 - 12 79; 
S.393.18 134; S.394.9 125, S.394.22- 25 
114; S.395.7 - 8 134 

Das metaphrastische Martyrium der zehn Märty- 
rer von Kreta (Met-PMarCr) S.157 134; s. 
auch 79 Anm. 45, 123 

Das Martyrium von Kyprianos und Justina (PCyp- 
Jus) S.74 44 


Das metaphrastische Martyrium von Kyprianos 
und Justina (Met-PCypJus) Kap.49 44 

Das metaphrastische Martyrium des Lukianos 
von Antiochien (Met-PLuc) S.188.7-10 82; 
S.195.4 — 25 155, S.195.19 — 21 162; 
S.196.1-12 162; S.196.1-19 155 

Das Martyrium des Mamas (PMam) S.282.11-13 
128; S.300.23 — 25 125 

Das metaphrastische Martyrium des Mamas 
(Met-PMam) Kap.2 68 Anm. 19, 128; Kap.3 
128; Kap.14 125 

Das Martyrium der Marina von Antiochien (PMa- 
rAnt) S.17.10 — 20 100; S.18.21-30 100, 
S.20.1 100; S.20.1-10 100; S.20.27-36 
100; S.20.36 100; S.21.11— 12 100; 
S.23.19 - 22 100; S.23.32 — 35 100, 
S.24-36 99; S.24.6 - 8 62; S.24.8- 12 68; 
S.24.17 - 18 62; S.25.23 100; S.25.24-30 
100; S.25.30 — 32 100; S.25.33 103; S.25.34 
100, 124; S.25.39 100; S.26.5- 7 62; 
S.26.6 - 8 100; S.26.12 - 14 103; 
S.27.13 - 14 101, S.28.2 103; S.28.25- 33 
62, S.28.31 103; S.29.3-13 102; 
S.29.20 - 22 101; S.30.14 - 19 102, S.30.35 
102, 103; S.31.6 - 8 [136v] 102; S.31.1 [137r] 
102; S.31.9 [137r] 101; S.32.16 - 22 103; 
S.32.24 101; S.32.25 - 29 102; S.33.6 103; 
S.33.9 - 10 103; S.33.9 - 12 103; S.33.10 
103; S.33.11 103; S.33.12 103; S.33.39- 40 
103; S.34.21- 23 103; S.37.19 - 21 118 
Anm. 73; S.38.42—56 102, S.42.1- 12 26; 
S.43.13 - 33 26; S.44.1- 20 26; 
S.44.34 — 36 26, S.45.21- 26 26; s. auch 
92 

Das metaphrastische Martyrium von Menas, 
Hermogenes und Eugraphos (Met-PMenH- 
erEug) Kap.8 69; Kap.10 12 Anm. 64; 
Kap.11 12 Anm. 64, 69; Kap.14 69, 141; 
Kap.15 65, 69, 141; Kap.16 69, 141; Kap.17 
65, 66, 69, 141; Kap.18 69, 80, 141; Kap.19 
79, 80, 141; Kap.20 66, 80; Kap.33 65 

Das Martyrium des Merkurios (PMerc) 
S.234.21- 22 51; S.235.1- 6 51; 
S.238.28 - 29 65; S.239.31 57; S.240.1- 28 
57, S.240.2- 4 55, 5.240.2-9 141; 
S.240.13 - 21 45; S.240.18 41; S.240.31 57; 
S.241.1- 2 57; S.241.30 - 31 43; 
S.242.1- 24 43 

Das metaphrastische Martyrium des Merkurios 
(Met-PMerc) S.255.7 - 20 141 
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Das Martyrium von Nazarios, Protasios, Gerva- 
sios und Kelsios (PNazPrGerCel) Kap.3 70; 
Kap.9 63; Kap.14 70 

Das metaphrastische Martyrium von Nazarios, 
Protasios, Gervasios und Kelsios (Met- 
PNazPrGerCel) Kap.7 146 

Das metaphrastische Martyrium des Pantelei- 
mon (Met-PPantel) Kap.22 60 

Die Akten von Paulus und Thekla (ActPaulThec) 
Kap.17 44; Kap.18 44; Kap.19 44; Kap.20 
44; Kap.22 118 Anm. 73; Kap.25 109; 
Kap.27 44; Kap.31 44; Kap.39 40, 44; 
Kap.40 109; Kap.42 51; s. auch 14 

Die metaphrastischen Akten von Paulus und 
Thekla (Met-ActPaulThec) Kap.5 44; Kap.6 
44; Kap.9 44 

Das Martyrium von Perpetua und Felicitas (PPer- 
Fel) Kap.2 155; Kap.3 43, 155; Kap.3-17 
99; Kap.4 77, 104, 105; Kap.7 78; Kap.9 
157; Kap.10 104, 106; Kap.11 104; Kap.12 
104; Kap.13 104; Kap.15 107 Anm. 48; 
Kap.18 107 Anm. 48; s. auch 9, 14, 92 

Das Martyrium des Petros von Alexandrien 
(PPetAlex) S.77 45, 85 

Das metaphrastische Martyrium des Petros von 
Alexandrien (Met-PPetAlex) S.191 46; S.268 
85 

Das Martyrium des Pionios (PPion) 9, 14 

Das Martyrium von Pistis, Elpis, Agape und ihrer 
Mutter Sophia (PPisElAg) Kap.4 40, 70, 
149; Kap.5 70; Kap.7 118 Anm. 73; Kap.8 
149; Kap.9 149; Kap.10 118 Anm. 73, 149; 
Kap.11 149; Kap.12 149 

Das metaphrastische Martyrium von Pistis, 
Elpis, Agape und ihrer Mutter Sophia (Met- 
PPisElAg) Kap. A 149; Kap.7 118 Anm. 73; 
Kap.8 149; Kap.9 149; Kap.10 118 Anm. 73; 
Kap.12 149; Kap.14 150 

Das Martyrium des Platon (PPlat) Kap.3 8; Kap.6 
138; Kap.15 8, 55, 138, 139; Kap.17 8 

Das metaphrastische Martyrium des Platon 
(Met-PPlat) S.52.84 — 89 [Schiffer] 138; 
S.53.90 - 97 [Schiffer] 138; bzw. 
S.114.74 - 87 [Franco] 138; S.115.88 - 105 
[Franco] 138, S.116.106 -115 [Franco] 138 

Das Martyrium des Prokopios (PProc) 
S.12.17 - 24 142; S.17.13 - 19 26; S.22.1- 17 
81; 5.21.8 -31 81; S.22.20-24 55, S.25.18 
40; S.26.14 50; S.26.21- 30 26; S.27.1- 4 
26 
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Das metaphrastische Martyrium des Prokopios 
(Met-PProc) Kap.38 142; s. auch 50 

Das Martyrium der vierzig Märtyrer von Sebaste 
(PMarSeb) S.172.30 - 31 62; S.173.1 62; 
S.173.34 43; S.174.1- 27 43; S.177.2-12 
41; S.178.28-30 41; s. auch 36 

Das metaphrastische Martyrium der vierzig Mär- 
tyrer von Sebaste (Met-PMarSeb) 
S.338.32- 33 62, S.339.1- 3 62; 
S.343.25 - 35 41; S.344.1-5 41; S.346.5- 7 
41; s. auch 36 

Das metaphrastische Martyrium des Sebastia- 
nos und seiner Gefährten [vollständige 
bzw. abgekürzte Version] (Met-PSeb) Kap.3 
70, 158; Kap.4 40, 158; Kap.5 26; Kap.7 40, 
79; Kap.8 40; Kap.9 74, 158; Kap.12 40; 
Kap.14 40; Kap.17 40 

Das Martyrium von Sergios und Bakchos (PSer- 
Bac) Kap.11 40; Kap.19 26; Kap.20 26; 
Kap.23 43 

Das metaphrastische Martyrium von Sergios 
und Bakchos (Met-PSerBac) Kap.10 62; 
Kap.17 14 Anm. 73 

Das Martyrium des Severianos (PSev) Kap.5 57; 
Kap.6 57; Kap.7 57 

Das metaphrastische Martyrium des Severianos 
(Met-PSev) Kap.5 57; Kap.6 57 

Das Martyrium von Tarachos, Probos und Andro- 
nikos (PTarPrAn) Kap.9 7; Kap.20 79, 141; 
Kap.21 79, 141; Kap.38 7 

Das metaphrastische Martyrium von Tarachos, 
Probos und Andronikos (Met-PTarPrAn) 
Kap.3 134; Kap.8 134, 141 

Das Martyrium des Theodoros Stratelates 
(PThStr) S.153.1- 31 92; S.154.1- 33 92; 
S.155.1- 31 92; S.156.1- 7 92; S.162.14 - 17 
156 

Das metaphrastische Martyrium des Theodoros 
Stratelates (Met-PThStr) S.176.1-5 156; s. 
auch 92-93 Anm. 24 

Das Martyrium des Theodoros Teron (PThTer) 
S.127.11- 20 92 

Das metaphrastische Martyrium des Theodoros 
Teron (Met-PThTer) S.137.4 - 29 92; 
S.138.1- 24 92 

Die Akten des Thomas (ActThom) Kap.30 92; 
Kap.31 92; Kap.32 92; Kap.33 92 

Das metaphrastische Martyrium von Thyrsos, 
Leukios, Kallinikos und Philemon und 


Apollonios (Met-PThLeucCalPhAp) Kap.9 
85; Kap.10 85 

Das Martyrium von Trophimos, Sabbatios und 
Dorymedon (PTrophSabDor) Kap.4 45; 
Kap.6 43; Kap.9 45; Kap.15 134; Kap.10 
142, 158 

Das metaphrastische Martyrium von Trophimos, 
Sabbatios und Dorymedon (Met-PTrophS- 
abDor) Kap.3 45; Kap.10 45, 142, 158; 
Kap.13 60; Kap.14 134 

Das Martyrium des Tryphon (PTryph) Kap.8 155 

Das metaphrastische Martyrium des Tryphon 
(Met-PTryph) Kap.11 155 

Das Martyrium des Varus und seiner Gefáhrten 
(PVar) Kap.1 126, 158; Kap.2 45, 62, 67, 
126, 158; Kap.3 126; Kap.4 67, 127; Kap.5 
134 

Das metaphrastische Martyrium des Varus und 
seiner Gefáhrten (Met-PVar) Kap.1 126, 
158; Kap.2 158; Kap.4 134 


1.2 Sonstige hagiographische Texte (Viten, 
Enkomien, usw.) 


Die Vita des Antonios (VAnt) Kap.5.1—43 91 
Anm. 19; Kap.6.1— 28 91 Anm. 19; 
Kap.8.1- 25 15, 91 Anm. 19, Kap.9.1— 43 15, 
91 Anm. 19; Kap.10.1— 18 15, 91 Anm. 19; 
Kap.12.1- 23 15, 91 Anm. 19, Kap.13.1-31 
15, 91 Anm. 19; Kap.14.1-3 15; 
Kap.51.1— 22 91 Anm. 19; Kap.52.1- 14 91 
Anm. 19; Kap.53.1— 13 91 Anm. 19 

Die Vita von Barlaam und Josaphat (VBar/oas) 
Prol.8 14 

Die Vita der Euphrosyne der Jüngeren (VEu- 
phrlun) Kap.10 15; Kap.11 15; Kap.12 15; 
Kap.13 15; Kap.14 15; Kap.15 15 

Die Vita des Euthymios von Sardes (VEuthSard) 
Kap.18 157 

Die Vita des Georg von Choziba (VGeorChoz) 
S.107.2 - 19 15; S.108.1- 16 15; S.109.1- 20 
15 

Die Vita der Irene von Chrysobalanton (Vir- 
Chrys) S.44.14 — 27 91 Anm. 19; S.46.1- 26 
91 Anm. 19; S.48.1— 18 91 Anm. 19; 
5.56.4 — 32 66 Anm. 17; S.58.1- 32 66 
Anm. 17; S.60.1-32 66 Anm. 17; S.62.1- 4 
66 Anm. 17 

Die Vita der Makrina (VMacr) Kap.5.16 —50 15; 
Kap.7.1-11 15 


Die Vita der Maria von Ägypten (VMarAeg) 
Kap.18 114; Kap.19 114; Kap.20 114; Kap.21 
114; Kap.22 114; Kap.23 66 Anm. 17, 114; 
Kap.24 66 Anm. 17; Kap.25 66 Anm. 17; 
Kap.26 66 Anm. 17; Kap.28-29 66 
Anm. 17 

Die Vita der Maria der Jüngeren (VMarlun) Kap.8 
15; Kap.9 15; Kap.10 15 

Die Vita der Melania (VMel) Kap.32 15; Kap.40 
15; Kap.41 15 

Die Vita des Michael Synkellos (VMichSync) 
5.64.15 — 20 66 Anm. 17, S.64.26 - 29 66 
Anm. 17; S.66.1-14 66 Anm. 17; S.68.1- 4 
11; S.70.8-19 66 Anm. 17; S.72.26 - 30 11; 
S.72.28 - 29 11; S.80.1- 11 66 Anm. 17; 
S.86.2—5 11, S.88.9 66 Anm. 17, S.88.27 
66 Anm. 17; S.88.27 - 31 11; S.90.1- 2 11; 
S.90.9 — 10 66 Anm. 17; S.90.17 - 18 66 
Anm. 17; S.92.2-3 11; S.92.19 66 Anm. 17; 
5.92.20 - 24 66 Anm. 17; S.92.28 66 
Anm. 17; S.94.28-S.96.1 66 Anm. 17; 
S.96.2 66 Anm. 17; S.96.5 66 Anm. 17; 
S.100.22 66 Anm. 17; S.108.7 66 Anm. 17; 
S.112.26 66 Anm. 17, S.114.5 - 10 66 
Anm. 17; S.114.16 — 17 66 Anm. 17, S.124.18 
66 Anm. 17; S.128.27 66 Anm. 17 

Die Vita des Paulus von Theben (VPaulTheb) 
Kap.5 15 

Die Vita der Pelagia (VPel) Kap.44.304 —309 15; 
Kap.45.310 — 318 15; Kap.46.319 - 324 15 

Die Vita Stephanos' des Jüngeren (VStephlun) 
S.87.6 5 Anm. 24; S.89.2 5 Anm. 24; 
S.117.9 5 Anm. 24; S.135.7 - 8 11, 40; 
S.135.22 - 28 118 Anm. 73; S.136.1- 16 118 
Anm. 73; S.141.22 - 26 44; S.146.1-4 69; 
S.154.21 92; S.154.23 -24 11, 40; 
S.155.5-6 92; S.157.9 - 11 48; S.157.9 - 13 
8; S.157.11 41, S.157.11- 12 11; S.157.18 - 19 
11; S.157.19 48; S.157.25 - 28 11; S.158.1- 4 
11, S.158.11 162; S.158.15 — 30 48; 
S.159.1- 26 48, S.160.4 — 5 11; S.161.9- 11 
125; S.161.23 — 25 40, S.162.1- 2 126; 
S.162.7 — 8 126, S.163.24 — 25 126, S.165.1 
92; S.165.10 — 11 162; S.165.14 - 18 8; 
S.166.5 11, S.166.28 92; S.167.5 — 6 11; 
S.167.13-14 11, S.167.23 — 24 11, S.169.11 
11, S.169.21 11, S.173.10 92, S.176.6 5 
Anm. 24 

Die metaphrastische Vita Stephanos” des lünge- 
ren (Met-VStephlun) S.103.904 92, 
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S.120.1294 — 1295 11, 40; S.121.1318 - 1319 
11, 40; S.121.1318 - 1344 118 Anm. 73; 
S.122.1345 — 1352 118 Anm. 73; S.131.1587 - 
1593 44; S.139.1769 - 1777 69; 
S.149.2028 - 2031 11, 40; S.154.2148 — 2153 
8; S.154.2150 — 2151 11, 41; S.155.2163 48; 
S.155.2171- 2181 11; S.156.2182 - 2183 11; 
S.156.2193 11, 162; S.156.2201- 2206 48; 
S.157.2207 - 2228 48; S.158.2188 - 2192 
48; S.158.2229 — 2250 48; S.159.2265 - 
2266 11; S.161.2323 - 2324 125; 
S.162.2325 - 2327 125; S.163.2349 - 2353 
40; S.163.2356 - 2358 126; S.163.2363- 
2365 126; S.165.2396 - 2399 126; 
S.168.2481— 2483 11, S.168.2482 - 2483 
162, S.168.2486 - 2490 8; S.170.2518 — 
2519 11; S.171.2547 — 2550 11; S.172.2562- 
2564 11, S.172.2577 - 2580 11; S.175.2648 - 
2649 11; S.176.2661- 2663 11 

Die Vita der Synkletike (VSync) S.190.88 -92 15 

Die Vita der Thaisia (VTaes) S.98.16 - 20 15; 
S.100.1- 20 15; S.102.1-14 15; S.106.3- 17 
15 

Die metaphrastische Vita des Theodoros Grap- 
tos (Met-VTheodGr) Kap.8 52; Kap.19 5 
Anm. 24, 52, 66 Anm. 17; Kap.23 11, 40; 
Kap.26 11, 40, 66 Anm. 17; Kap.32 45; 
Kap.33 45 

Die Vita der Thomafs (VThom) Kap. 8 14; Kap.9 
14 

Das Enkomium auf Symeon Metaphrastes von 
Michael Psellos (PselEncMet) 36 

Historia Lausiaca von Palladius (HistLaus) 
Prol.164 —167 16 

Die Homilie zu den vierzig Mártyrern von Sebas- 
te des Basileios des Großen (BasHomMS) 
Sp.508 13 

Das Synaxar von Konstantinopel (SynaxCP) 
Sp.107.14 167; Sp.133.22 172; Sp.233.15 
177, Sp.333.2- 20 99; Sp.334.2- 4 99; 
Sp.433.34 182; Sp.434.31 182; 
Sp.440.39 -51 99; Sp.457.8 -9 183; 
Sp.825.14 - 24 99 

Das Testament des heiligen Neophytos Enkleis- 
tos (NeophinclTest) S.32.18 - 25 15; 
S.33.1— 29 15; S.34.1- 18 15 

Der Wunderbericht über den heiligen Georg und 
den Drachen (MiracGeorg) S.113 - 129 92 
mit Anm. 24 
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II Andere Quellentexte 
II.1 Bibelstellen 


Neues Testament 

Mt 4.1-11 99; 4.1 95, 4.5 95, 12.39 — 41 101, 
14.10 21, 25.35 — 46 10, 26.36 - 46 138, 
26.50 12, 26.57 12 

Mk 6.27 -28 21, 14.46 12 

Lk 11.29 — 30 101, 21.12 — 15 21; 22.33 21; 
22.39 — 46 138; 22.54 12; 23.43 148 

Joh 18.12 12 

Apg 5.17 — 25 21; 12.3- 11 21; 16.16 - 40 21; 
17.1-4 21 

2Kor 6.4 —5 21; 11.23 21, 51 

Eph 3.13 126 

Offb 2.10 21; 12.1- 17 111 Anm. 62 

Neutestamentliche Apokryphen 

Nikodemusevangelium (EvNic) Kap.12 21; Kap.13 
21; Kap.14 21; Kap.15 21; Kap.16 21 

Altes Testament 

Gen 3.1- 24 111; 37.1- 37 20; 38.1- 32 20; 
39.1- 26 20; 40.1- 24 20 

Macc Il 6.18 — 34 17; 6.28 18, 7.1- 43 17 

Macc ll 4.11 18; 5.1—51 18; 6.1- 21 18 

Macc IV 5.1—39 17; 6.1- 37 17; 6.16 - 22 18; 
7.1- 24 17; 8.1- 31 17; 9.1- 33 17; 10.1- 22 
17, 11.1-28 17; 12.1- 20 17; 13.1- 31 17; 
14.1- 21 17, 15.1- 35 17; 16.1- 27 17; 
17.1- 25 17; 18.1- 24 17; s. auch 186 

Ps 118 (119).29 94, 95; 118 (119).120 94, 95 

Jona 2.1- 11 101 

Dan 3.1- 99 20 


11.2 Sonstiges (theologische und historiogra- 
phische Abhandlungen, Psalmen, Homili- 
en, usw.) 


Eusebius von Caesarea, Kirchengeschichte 
(EusHE) V.1.42 112; VII.22.4 163, VIII.10.9 
25 
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Berg Athos, Bibliothek des Klosters Megisti 
Lavra: Athon. Lavra A 51 [427] 116 Anm. 71 

Berg Sinai, Bibliothek des Katharinenklosters: 
Sinait. gr. 512 22 

London, British Library: Add. 11870 52; 
Add. 19352 116 Anm. 71 


Gregor von Nazianz, Homilie gegen den Kaiser 
Julian [4. Rede] (GrHomJul) Kap.69.1-5 19; 
Kap.70.1- 19 19 

Johannes Chrysostomos, Abhandlung über die 
Jungfráulichkeit (JohDeVirg) 5.2.17 -19 88; 
6.1.13 - 14 88 

Johannes Chrysostomos, Auswahl von verschie- 
denen Homilien 1-48 (JohEnclHom) XXII, 
Sp.715 - 716 23; XXX, Sp.794 — 795 23 

Johannes Chrysostomos, Homilien zur Apostel- 
geschichte 1—55 (JohHomActAp) XIII, 
Sp.105 22; XXVI, Sp.197 — 204 22; XXVI, 
Sp.201 22; XXXVI, Sp.259 22; XXXVI, 
Sp.261 22, 23 

Johannes Chrysostomos, Kommentar zu den 
Briefen an die Epheser 1-24 (JohComEpist- 
Eph) VIII, Sp.55 —57 23 

Methodios l., Scholien zu den Mártyrerakten 
der Marina von Antiochien (MethSch) 
S.50.12 - 15 113 Anm. 68 

Niketas Choniates, Geschichte (ChonHist) |, 
S.106.87 — 95 54; l, S.106.1—3 54; I, 
S.107.4 — 32 54; |, S.107.16 - 32 9; |, 
S.129.28-50 54 

Platon, Kratylos (PlatCrat) S.197 -198.400c 42 

Platon, Kriton (PlatCrit) 19 

Platon, Phaidon (PlatPh) S.86.62b 42 Anm. 24; 
S.167.114b-c 42; s. auch 19 

Romanos Melodos, Hymnus auf die Versuchung 
des Joseph (RomMellos) Kon.6, Str.11 20, 
Kon.6, Str.12 20; Kon.6, Str.14 20; Kon.6, 
Str.16 20; Kon.6, Str.18 20; Kon.6, Str.19 
20; Kon.6, Str.20 20 

Tertullian, An die Mártyrer (TertMart) 

Kap.1.17 -19 91; Kap.2.37 -38 15, 
Kap.3.16 — 20 24; s. auch 14 


Madrid, Biblioteca nacional de Espana: Matr. gr. 
Vitr. 26 - 2 (Skylitzes Matritensis) 11 
Anm. 59 

Paris, Bibliothéque nationale de France: Paris. 
gr. 74 21; Paris. gr. 1470 113 Anm. 68 

Rom, Biblioteca Angelica: Rom. Angel. gr. 46 92 
Anm. 24 


Vatikanstadt, Biblioteca Apostolica Vaticana: 
Vat. gr. 1613 2, 27, 89-90 Anm. 15, 116 
Anm. 71, 156 
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Adam 89-90 Anm. 15, 111; s. auch Eva 

Agape, Irene und Chione, in PAnastRom und 
Met-PAnastRom 116, 118 

Agapitos, P. A. 27 Anm. 105, 55 Anm. 9, 61 
Anm. 11, 79 Anm. 47, 98 Anm. 30, 145 
Anm. 55, 145-146 Anm. 56 

Agatha, hl. 89-90 Anm. 15 

Agathangelos, Autor von PGregArm 171 

Agathangelos, in Met-PClemAnc 64, 81, 83, 
140-141 

Agathodoros, in PCarpPap-B 142 

Agrippinos, Kaiser 7 

Ahmed, S. 135 Anm. 34 

Aikaterina von Alexandrien, hl. 157, 163, 168 

Akepsimas, Joseph und Aeithalas, hll. 5, 46, 
58-59, 83-84, 129, 176 

Akindynos, Pegasios, Anempodistos, Aphtho- 
nios und Elpidephoros, hll. 5, 59, 63, 176 

Albert, J.-P. 103 Anm. 38 

Alexandros, Statthalter in Met-PClemAnc 83 

Alexiou, M. B. 144 Anm. 50, 145—146 Anm. 56 

Al-Mu'tasim, Kalif 46-47 

Alwis, A. P. 2 Anm. 11, 41 Anm. 23 

Ammia, in Met-PMam 128 

Amore, A. 190 

Anastasia die Jungfrau, hl. 168 

Anastasia von Rom, hl. 26, 43, 61-62, 116, 
158-159, 169, 188 

Anastasios der Perser, hl. 5, 44, 46, 67, 82, 156, 
159, 182 

Anastasios Sinaites 73 

Andreas in Krisei, hl. 5-6, 41, 52, 174 

Andronikos |. Komnenos, Kaiser 9, 54 

Angelidi, C. 92 Anm. 21, 169, 188 

Anna, Schülerin des Stephanos des Jüngeren 11, 
118 Anm. 73 

Anson, J. 109 Anm. 57 

Anthimos, hl. 42, 74, 142, 170 

Antiochos IV. Epiphanes, Monarch 5, 17, 186 

Antonios, hl. 91 Anm. 19, 112 Anm. 65 

Antonopoulou, T. 175, 189, 190 

Anulinos, Statthalter in Met-PNazPrGerCel 146 

Apellianos, in PEpim 71, 127 
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Wien, Osterreichische Nationalbibliothek: Theol. 
gr. 31 (Wiener Genesis) 20 


Aphrodite, mythische Figur 89-90 Anm. 15, 110 
Anm. 60 

Aphthonios, in PAcindPegAnApthElp 26 

Apollon, mythische Figur 108-109 

Arethas, hl. 5, 174 

Ariantzi, D. 145-146 Anm. 56, 149 Anm. 61, 150 
Anm. 62, 150 Anm. 64 

Ariés, P. 145-146 Anm. 56 

Arnold, H. L. 55 Anm. 8 

Artemios von Antiochien, hl. 5, 136-138, 147 - 
148, 174, 189 

Astruc, C. 188 

Athene, mythische Figur 110 Anm. 60 

Aubé, B. 181 

Aubineau, M. 173 

Aufhauser, J. B. 92 Anm. 24 

Aurelianus, Kaiser 170 

Autonomos, hl. 171 

Auzépy, M.-F. 11 Anm. 59, 179, 189 


Babylas, hl. 52 Anm. 1, 53, 170 

Bacci, M. 163 Anm. 12 

Bahram V., persischer Großkönig 5, 178 

Bakirtzis, C. 46 Anm. 28, 158 Anm. 3, 162 
Anm. 8 

Bale, A. 13 

Barabbas 13 

Barbara, hl. 41, 43, 87 Anm. 2, 168 

Barlaam und Josaphat, hll. 13 

Bartlett, R. 12 Anm. 65, 27 Anm. 103 

Basileios der Große 13 

Basileios Il., Kaiser 2, 27, 156 

Basileus von Amaseia, hl. 185 

Bauer, W. 75 Anm. 32 

Baumeister, T. 190 

Beck, H.-G. 2, 144 Anm. 50, 145 Anm. 56 

Beelzebul, Teufel 101 

Beihammer, A. 6 Anm. 25 

Beliar, Dämon 94 

Berger, A. 98 Anm. 30, 170, 188 

Bhabha, H. K. 28, 153 

Bidez, J. 173, 189 

Binggeli, A. 147 Anm. 59, 147 Anm. 60 

Blandina, hl. 111-112 
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Blasios, hl. 59, 183 

Blowers, P. M. 130 Anm. 25, 142 Anm. 43 

Bogdanović, J. 161 Anm. 5 

Bohne, G. 6 Anm. 28 

Bollandisten 188 

Bonifatius, hl. 180 

Boswell, J. 101 Anm. 34, 189 

Boulhol, P. 91 Anm. 16, 92 Anm. 21, 92 Anm. 22, 
92 Anm. 24, 96 Anm. 26, 97 Anm. 28, 98 
Anm. 30, 100-101, 188 

Bourbouhakis, E. C. 144 Anm. 52 

Bowersock, G. W. 12 Anm. 63, 16 Anm. 78, 
17 -18 Anm. 82, 82 Anm. 49 

Brakke, D. 91 Anm. 20 

Brossé, C.-L. 102 Anm. 36 

Brown, P. 26 Anm. 101, 27 Anm. 102, 101 
Anm. 34, 113, 122 Anm. 7, 149 Anm. 61 

Brubaker, L. 5 Anm. 24, 189 

Burgess, R. W. 189 

Burgwinkle, B. 89 Anm. 11 


Calvelli, L. 163 Anm. 12 

Cameron, A. 73 Anm. 24 

Caracalla, Kaiser 169 

Caseau, B. 103 Anm. 39, 104 Anm. 40, 122 
Anm. 7, 134 Anm. 32 

Cassidy-Welch, M. 4 Anm. 20 

Chareyron, N. 163 Anm. 12 

Charitine, hl. 167 

Chariton, in Met-PClemAnc 83 

Chosrau Il., persischer Großkönig 5, 82, 159, 
182 

Christina, hl. 87 Anm. 2 

Christophoros, in Met-PClemAnc 83 

Christou, P. K. 2 Anm. 9, 9 Anm. 48 

Chromatios, Eparch in Met-PSeb 158 

Classen, C. 135, 143 Anm. 46, 144 Anm. 49, 144 
Anm. 50, 144 Anm. 51 

Claustre, J. 3-4 

Clemens von Ankara, hl. 64-65, 74, 81, 83-84, 
140-141, 182 

Clemens von Rom, hl. 178 

Cobb, L. S. 136 Anm. 39 

Combefis, F. 178 

Commodus, Kaiser 169 

Constantinou, S. 2 Anm. 11, 3. Anm. 14, 3 
Anm. 17, 5 Anm. 24, 25 Anm. 99, 26 
Anm. 102, 55 Anm. 7, 64 Anm. 15, 69 
Anm. 20, 71 Anm. 22, 74 Anm. 26, 75 
Anm. 32, 75 Anm. 34, 76 Anm. 35, 78 


Anm. 44, 87 Anm. 1, 88 Anm. 3, 88 
Anm. 7, 89, 103 Anm. 38, 109 Anm. 57, 118 
Anm. 73, 135 Anm. 36, 136 Anm. 39, 137 
Anm. 40, 141 Anm. 42, 146 Anm. 58 
Constas, N. 28, 145-146 Anm. 56 
Cooper, K. 108 Anm. 53, 109 Anm. 56 
Cornelius, F. 181 
Courcelle, P. 42 Anm. 24 
Cunningham, M. 11 Anm. 59, 13 Anm. 69 
Cupane, C. 78 Anm. 41, 146 Anm. 57 
Cutler, A. 122 Anm. 6, 146 Anm. 57, 151 Anm. 66 


Dadianus, Perserkönig in PGeorg 51, 184 

Daemmrich, H. 53 

Dagron, G. 188 

Danaé, mythische Figur 87 

Daphne, mythische Figur 89-90 Anm. 15, 108- 
109 

Dauterman Maguire, E. 89-90 Anm. 15, 98 
Anm. 30 

de Lagarde, P. 171 

Decius, Kaiser 51, 56, 85, 172, 175, 178, 179, 
181, 182, 186 

Degen, K. 143 Anm. 48 

Deléani-Nigoul, S. 12 Anm. 65 

Delehaye, H. 2, 16 Anm. 78, 167, 168, 171, 172, 
176, 178, 183, 190 

Delierneux, N. 109 Anm. 57 

Demetrios, hl. 40 Anm. 20, 46, 157 — 158, 162, 
175 

Demetrios, Eparch in Met-PCorCent 65, 74 

Dennis, G. T. 145-146 Anm. 56 

der Nersessian, S. 30 Anm. 2, 116 Anm. 71 

Detering, H. 55 Anm. 8 

Detoraki, M. 1 Anm. 5, 17 Anm. 81, 20 Anm. 91, 
174, 190 

Devos, P. 178, 189 

Die drei jungen Männer im Feuerofen 20 

Dinokrates, in PPerFel 78 

Dinzelbacher, P. 61 Anm. 11, 91 Anm. 16, 106 
Anm. 44, 113-114 Anm. 68, 124 Anm. 17, 
124 Anm. 19 

Diokletian, Kaiser 50 —51, 84, 116 — 117, 167, 
168, 169, 170, 171, 172, 176, 177, 178, 179, 
180, 182, 184, 185, 187 

Dionysios, Statthalter in Met-PTrophSabDor 60 

Dionysius Areopagita, hl. 172 

Dölger, F. J. 91 Anm. 16, 105-106 Anm. 43, 110 
Anm. 59, 112 Anm. 64 

Domitian, Kaiser 172 


Domna und Indes, hll. 41 Anm. 21, 65, 84-85, 
115, 169 

Donabédian, P. 162 Anm. 10 

Donner, H. 13 Anm. 66 

Dórrie, H. 73 Anm. 24 

Dórries, H. 73 Anm. 24 

Doukakis, C. 185 

Dressel, A. R. M. 178 

Duffy, J. 19 Anm. 85, 19 Anm. 86 

Dulcitius, Eparch in PAnastRom und Met-PAna- 
stRom 116 - 117 

Duval, Y.-M. 101 Anm. 35 


Efthymiadis, S. 1, 3 Anm. 17, 5 Anm. 24, 73 
Anm. 24, 89 Anm. 13, 147 Anm. 59, 183, 
190 

Ehrhard, A. 1 Anm. 2, 1 Anm. 5, 30 Anm. 1, 30 
Anm. 2, 113 Anm. 68 

Eleazar 17 

Eleusios, Eparch in PJulNic 67-68, 93-96 

Eleutherios, hl. 180 

Elija, Prophet 12 Anm. 65 

Elliott, A. G. 27 

Eming, J. 121 Anm. 2, 122 Anm. 11, 130 Anm. 25, 
131 Anm. 27, 150 -151 

Epimachos, hl. 44, 68, 71, 127, 134, 175 

Epiphanios, Mönch 13 

Eros, mythische Figur 103 

Eudoxios, Romylos, Zenon und Makarios, 
hll. 52-53 Anm. 1, 53, 131-132, 170 

Eugenia, hl. 26, 48-49, 169 

Eulampios und Eulampia, hll. 187 

Euodios, Mönch 184 

Euphemia, hl. 51, 167 

Eusebius von Caesarea 25, 112, 162 

Eustathios, Theopiste und ihre Kinder Agapios 
und Theopistos, hll. 186 

Eustratios, Auxentios, Eugenios, Mardarios und 
Orestes, hll. 67, 70, 157, 179 

Euthymios, hl. 16 

Eva 89-90 Anm. 15, 110-111; s. auch Adam 

Evans, S. 103 Anm. 38 

Eyice, S. 189 


Featherstone, J.-M. 181 

Felicitas 107 Anm. 48; s. auch Perpetua und Fe- 
licitas 

Flavian, Statthalter von Caesarea in PProc 50 

Flavius Josephus 186 

Fludernik, M. 32 
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Flusin, B. 46 Anm. 29, 182, 190 

Foucault, M. 6 Anm. 28, 45 

Fowden, E. K. 189 

Fox, R. L. 2 Anm. 9 

Franchi de' Cavalieri, P. 175, 180, 181, 190 
Franco, L. 138, 177, 178 

Frank, G. 76 Anm. 37, 76 Anm. 38 
Frenzel, E. 53-54 

Frisk, H. 64 Anm. 14, 64 Anm. 15 


Gaggero, A. G. 173, 189 

Galadza, D. 13 Anm. 66 

Galaktion und Episteme, hll. 187 

Gallienus, Kaiser 169 

Gamillscheg, E. 101 Anm. 35, 102, 113-114 
Anm. 68 

Gaul, N. 73 Anm. 24 

Geltner, G. 3, 6 Anm. 28, 15 Anm. 75 

Genette, G. 66 Anm. 16 

Georg, hl. 51, 69, 79-80, 92 Anm. 23, 92 
Anm. 24, 184 

Giannouli, A. 20 Anm. 90, 126 Anm. 21 

Gibson, M. 187 

Girard, R. 143 Anm. 47 

Glykerios, in Met-PGeorg 80 

Gregor der Erleuchter, hl. 44, 47, 82, 130-131, 
144, 162, 171 

Gregor von Nazianz 17 Anm. 81, 19 

Gregor von Nyssa 122 

Grig, L. 3 Anm. 14, 17 Anm. 79 

Grünbart, M. 126 Anm. 21, 130 Anm. 25 

Guilland, R. 6 Anm. 29, 8 Anm. 37, 8 Anm. 38, 8 
Anm. 39, 9 Anm. 44, 10 Anm. 57, 41 
Anm. 23 

Guillaumont, A. 88 

Gurias, Samonas und Abibos, hll. 40 Anm. 19, 
48, 70, 145, 176 

Guy, J.-C. 108 Anm. 51 


Habermehl, P. 9 Anm. 48, 77 Anm. 39, 78 
Anm. 40, 104 Anm. 41, 105-106 Anm. 43, 
107-108, 110 Anm. 58, 111 Anm. 61, 111 
Anm. 63 

Hadrian, Kaiser 167, 180, 186 

Haldon, J. 5 Anm. 24, 189, 190 

Halkin, F. 41 Anm. 23, 167, 168, 169, 171, 182, 
188, 190 

Halsall, P. 14 Anm. 71 

Harpham, G. G. 91 Anm. 20, 112 Anm. 65, 113 
Anm. 67 
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Harvey, S. A. 103 Anm. 38, 104 Anm. 40 

Häuser, P. 25 Anm. 98, 112 Anm. 64, 163 
Anm. 11 

Heffernan, T. J. 9 Anm. 48, 77 Anm. 39, 77 
Anm. 39, 78 Anm. 41, 78 Anm. 43, 104 
Anm. 41, 105 Anm. 42, 107-109 

Hein, E. 89 Anm. 14 

Hera, mythische Figur 110 Anm. 60 

Hermylos und Stratonikos, hll. 51, 57, 64, 125, 
135 Anm. 38, 182 

Herrin, J. 109 Anm. 57 

Hesperiden 110 Anm. 60 

Heullant-Donat, 1. 3-4 

Hieron, hl. 70, 128, 176 

Hillner, J. 4, 7 Anm. 33, 10 Anm. 56, 42 Anm. 24 

Hinterberger, M. 1 Anm. 3, 30 Anm. 2, 54 
Anm. 6, 68 Anm. 19, 89 Anm. 8, 89 
Anm. 9, 113 Anm. 66, 118 Anm. 72, 120- 
123, 126 Anm. 21, 126 Anm. 22, 131 
Anm. 28, 147 Anm. 59, 147 Anm. 60, 151 
Anm. 66, 190 

Hoffmann, G. 40 Anm. 18, 54 Anm. 4, 54 
Anm. 5, 55 Anm. 9, 56 Anm. 10 

Hofmann, J. B. 64 Anm. 14, 64 Anm. 15 

Hagel, C. 1 Anm. 6, 5 Anm. 24, 30 Anm. 2, 31 
Anm. 6, 31 Anm. 7, 32 Anm. 9, 93 Anm. 25, 
166, 189 

Hopkins, K. 2 Anm. 9 

Howie, C. 89 Anm. 11 

Hunger, H. 88 Anm. 6, 89 Anm. 12, 157 Anm. 2 

Hunt, H. 126 Anm. 21 


ladevaia, F. 179 

Ignatios Theophoros von Antiochien, hl. 181 

Irene, hl. 87 Anm. 2 

Irene von Chrysobalanton, hl. 66 Anm. 17, 91 
Anm. 19 

Isdandul, in PAcepsJosAeith 83 


Jakob der Perser, hl. 5, 42, 178 

Jakovljević, A. 89 Anm. 14 

Janin, R. 10 Anm. 57, 11 Anm. 59 

Jarausch, K. H. 39 Anm. 16, 39 Anm. 17 

Jesus Christus 10, 12 — 13, 21, 23-25, 29, 42, 
44, 46, 49, 51, 56-57, 61-62, 64-67, 69, 
72, 75, 77, 80, 82, 88, 89 Anm. 15, 91, 
94-95, 99, 101, 103-104, 111-112, 129, 
138, 141 Anm. 41, 143, 146 -147, 149, 151- 
152, 155, 161, 173 

Job, Schüler des Michael Synkellos 11 


Johannes, Autor der Offenbarung 21 

Johannes Chrysostomos 16, 17 Anm. 81, 22-24, 
88 

Johannes von Damaskus 73, 151, 189 

Johannes, Mönch 174 

Johannes, Priester von Nikomedien 185 

Johannes von Sardes 168, 183 

Johannes der Täufer 12 Anm. 65, 20 

Johnson, S. F. 109 Anm. 55, 188 

Jonas, Prophet 101 

Joseph von Arimathäa 21 

Joseph, Sohn Jakobs 20 

Julian der Apostat, Kaiser 5, 8, 19, 136-138, 
147-148, 174, 185 

Julian und Basilissa, hll. 41 Anm. 23 

Juliana von Nikomedien, hl. 63, 67-68, 91- 
115, 136, 138, 169 

Julitta und Quiricus, s. Quiricus und Julitta 


Kakrides, I. T. 87 Anm. 2, 108 Anm. 52, 110 
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Flucht/Gefángnisflucht 8-9, 21-22, 81-86, 
91, 124 

- Fluchtmöglichkeit 19, 21 

- Fluchtversuch 22, 156 

Folterkammer 96, 160 

Forum 10 

Freimütigkeit (mappnota/nappnoio) 61, 157 

freiwilliges Martyrium 82 Anm. 49 


Freude 24, 81-82, 124-125, 133, 143-144, 
152, 154 

Frömmigkeit 29, 52, 70, 72, 80, 90, 98, 133, 156 

- Frömmigkeitsbeispiel 88, 134, 143 


Garten der Hesperiden 110 Anm. 60 

Gasthaus/Herberge 40, 116, 162 

Gattung/Textgattung/Genre 1, 3 Anm. 17, 16, 24, 
33, 54, 72-74, 89 Anm. 12, 108, 147 

— Gattungskategorien 31 

- Gattungsprinzipien 4 

— Untergattung 1, 9, 15 — 16, 49, 147, 189 
Anm. 22 

Gattungsidentität 74 

Gebet 23, 43, 50, 62-63, 66 — 68, 81, 86, 94, 
100, 124 — 125, 128, 136, 138, 141, 151, 153, 
160, 162 

— Abendgebet 62, 64 

- Bittgebet 102 

— Taufgebete 75 

Gebetserhörung 150 Anm. 64 

Geburtswehen/Geburtsschmerzen 148 - 150 

Gedicht 144 Anm. 52 

Gefangenenidentität 14, 18, 43 

Gefängnis passim 

— Gefängnis in Bewegung 43 

- inneres Gefángnis/Beugehaft 45, 58, 94 

- privates Gefängnis/privater Haftort 41 

- staatliches Gefángnis/staatlicher Kerker 
9-10, 21, 41, 153 

— s. auch Einzelhaft 

Gefángnis Christi 13; s. auch Heiliges Gefángnis 

Gefängnisszene, s. Szene 

Gegenspieler 44, 56, 62, 67, 71, 74, 81, 134, 
140, 142-143, 155; s. auch Gegner; Wider- 
sacher 

Gegner 45, 49, 55, 68-70, 72, 86-88, 97, 
106-107, 110 Anm. 59, 114, 116 - 119, 123- 
124, 127, 132, 134, 137-145, 154, 160; s. 
auch Gegenspieler; Widersacher 

Gender 6, 86 

— Genderdimension 10 

— Genderperspektive 63 Anm. 12, 66, 91, 148, 
154 

- Genderprinzip 104 

- genderspezifisch 43, 98, 102, 110, 112-113, 
119 

— Genderunterscheidung 44 

— s. auch Genderidentität; Geschlecht 

Genderidentität 29, 87, 113, 115 
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Genuss 61, 143, 145 

— sexuelle Genüsse 88, 107 

Gerichtsprotokolle (protocolla bzw. commenta- 
rii) 16 

Geschlecht 9, 10, 33, 91, 98-99, 110-111, 113, 
155, 166 

— Geschlechtswandel 106, 108 

— Geschlechtszugehórigkeit 160 

— s. auch Gender 

Gesetz 7-8, 18, 94 

— Gesetzeslage 159 Anm. 4 

— Gesetzgebung 10 

Gestank/übler Geruch (6ucoóía) 47, 98, 103, 
117, 144 

Gewalt 118, 143 

— sexualisierte Gewalt 88 

— sexuelle Gewalt 87 

— s. auch Vergewaltigung 

Gleichmut 145, 147 

goldene Äpfel 105, 110-111 

Gottesdienst 13, 83, 89 — 90, 103, 155 — 156, 162; 
s. auch Liturgie 

Gottlosigkeit 19, 29, 72, 98, 158 

Grabeskirche 13 

Grausamkeit 8, 51, 68, 93, 124, 128 

Grube 41, 44-45, 130-131, 144-145, 162 


Hades (Unterwelt) 19 Anm. 87, 67 

Haftort 41, 115-116, 144, 162 

Haftzeit/Zeit 7, 15, 25, 45, 49, 55-56, 60, 62, 
79, 126, 133, 148, 151, 160 

- zeitlich 26 

Hagia Sophia, Kirche 169, 179 

Handlung 6, 51, 84, 131, 140, 153 

— Handlungsablauf 55, 63, 79, 84, 122, 127, 132 

— Handlungsgefüge 5 Anm. 24, 17 

— Handlungsort 19 

- Handlungsstrang/Handlungsfaden 76, 149 

- Haupthandlung 71 

— Nebenhandlung 59, 116 

heidnische Märtyrerakten/Märtyrerberichte 
16-18 

heilige Kommunion 75, 83 

Heiligenviten/Lebensbeschreibungen von Heili- 
gen 1, 3, 5 Anm. 24, 12, 14 — 16, 18, 31, 66 
Anm. 17, 75 Anm. 30, 90-92, 164 

Heiliges Gefängnis (Ayia buÀokñ) 13 

Heilung 26, 56, 65, 80, 143, 157 

- Wundheilung 80, 120 

— s. auch Wunder 
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Hinrichtungsort 21, 85, 157, 162 

Hippodrom 18 

Historia Lausiaca 147 

Historia Monachorum in Aegypto 147 

Historiographie 54, 121, 123 

History of Emotions 122 

Hochverrat 7 

Höhle 15-16, 145 Anm. 54, 161, 164 

Hölle 21, 29, 98, 144-145, 147-148, 161 

Homilien 13 Anm. 69, 16-17, 23 Anm. 95, 109 
Anm. 55, 175 

Homilien über die Bildsäulen 16 

Hunger 8, 47-48, 61, 82, 129, 144, 148, 151, 
155 

- Hungersnot 52 

Hybridität/Hybridity 28, 72, 147, 153 

- hybrider Charakter 74, 147 

- hybride Dimension 78 

- hybrider Text 74 

— s. auch Raum (hybrider Raum) 

Hymnen 20, 67, 117 

Hymnographie 20 

Hymnus auf die Versuchung des Joseph 20 

Hypomnema 31, 189 Anm. 22 


Ich-Erzáhlung 104 

Identifikationsfigur 130, 160 

Identität 17, 24-25, 27 — 29, 39, 71, 74, 81, 
83 — 85, 102, 107, 109-111, 114, 116, 119, 
127, 150-151, 153, 155 — 156, 158, 160, 165; 
s. auch Gattungsidentität; Gefangenen- 
identität; Genderidentität; Weiblichkeit 
(weibliche Identität) 

Identitätsmerkmal 49 

Identitätsstiftung 54, 160 

- identitätsstiftende Charakteristika 164 

- identitätsstiftendes Element 39 

— identitätsstiftende Erzählung 39 

Ideologie 16, 25, 88 

- ideologisch 16, 25, 29, 81, 97, 112 

Imagination 78 

- Imaginationsbereich 76 

imitatio Christi 12 Anm. 65, 152 

Islam 52, 159 

- islamische Unterweisung/Predigt 71-72 

Isolation 28; s. auch Einzelhaft 


Jonasgeschichte 101 
Josephserzählung 20 


Jubel 125 

- lubelstimmung 133, 152, 154 

Juden 5, 18 

Jungfräulichkeit 41, 43, 87-88, 93, 100, 103, 
108-109, 118 

Jüngstes Gericht 10, 21, 82, 89, 128 


Kampf-oder-Flucht-Reaktion/fight-or-flight reac- 
tion 124 

Ketten 21, 23-24, 34, 41-42 

— Eisenketten 46, 58 

— s. auch Fesseln 

Keuschheit 20, 87-88, 101, 103, 107-108, 110, 
117, 119 

Kirche 1, 31, 46, 82 Anm. 49, 83, 89-90, 103 - 
104, 116, 123, 155, 161-162, 164 

- Gemeindekirche 89 

Kirchengefängnis 10 

Kirchengeschichte von Eusebius 25, 112, 162 

Kirchenkalender 30, 167-187 

Kirchenváter 19, 22-23, 130 

Kleriker 10, 13, 52, 74 

Kloster 4, 31, 44, 89, 161-162, 164 

- Männerkloster 109 

- Nonnenkloster/Frauenkloster 9, 84 

Kloster Chor Virap 162 

Kloster des hl. Sabas (Mar Saba) 182 

Kloster von Terentine 44 

Klostergefängnis 10 

Klosterhaft 4 

Klosterzelle 15 

Kontakion 20 

Körper 19, 41-44, 51, 56-59, 62, 68, 74, 
79-81, 83, 88-90, 93-94, 96, 98-100, 
113, 118-119, 121, 124, 135 — 152, 155, 159 — 
160 

- harter und weicher Körper 138-139, 154 

- Märtyrerkörper 27 Anm. 103, 151 

Körperlichkeit 47, 61 

Kraft 24, 56, 65, 80, 91-92, 94-96, 98, 102, 
106, 111, 113, 120, 124, 133, 138, 140, 153 - 
154 

- übernatürliche Kräfte 26 

— Sehkraft 64 

Kräfteverhältnis 96 

Kranz/Märtyrerkranz 68, 111-112, 126, 132 

Kriton, Dialog 19 

Kult 32, 99 

- Heiligenkult 1 

— Kaiserkult 7 


- Kultpraktiken 163 
— s. auch Verehrung 
Kultstátte 13 Anm. 67, 162-164 


Lachen 117 

— Geláchter 118 

- lächeln 125 

Laien 13, 52 

Lebensbeschreibungen von Heiligen, s. Heili- 
genviten 

Leidenschaft 15, 93, 113, 119, 121, 151, 158; s. 
auch Emotionen 

Leidenschaftslosigkeit 137, 151; s. auch apat- 
heia 

Licht 65, 29, 144 

- Sonnenlicht 47 

- Tageslicht 145 

Liminalität 25, 27 — 28, 153; s. auch space 

Liturgie 83, 104; s. auch Gottesdienst 

locus amoenus 148 

locus terribilis 148 

Lüsternheit 117 

— lüstern 99-100, 119, 154 


Macht 23, 61-62, 64, 67-68, 80, 97, 110 
Anm. 59, 119, 153, 157 

— Machtausübung 68 

— Machthaber 68 Anm. 19 

— Machtmissbrauch 117 

Machtlosigkeit/Ohnmacht 63, 70, 119 

Majestätsbeleidigung 7 

Makkabder 5, 17-19, 31 Anm. 4, 186 

männliche Gestalt 99, 106-109 

männliche Pornographie 89 

männliches Glied 94, 105, 110 

Märtyrer/Märtyrerin passim 

- Märtyrer in Bereitschaft (udptus tf mpoat- 
p&oeı) 13-14, 23 

- die inhaftierten Märtyrer als Mittler zwischen 
Gott und Mensch/Vermittler Gottes 26, 67, 
153-154, 163-164 

— Märtyrer-Protagonist 59-60, 70-73, 83, 
126 - 127, 155 

— Mártyrer als Soldaten Christi 14, 63, 129 

- Märtyrer-Zuschauer 70 

Matthäusevangelium 99 

Meistererzählung 39 

Menologion des Kaisers Basileios Il. 2, 27, 156 

Menologion des Symeon Metaphrastes/meta- 
phrastisches Menologion 27, 30-32, 36, 
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52, 89, 92 Anm. 23, 123, 179, 184-186, 
189 Anm. 22 

Mitgefühl 129-130 

— mitfühlend 97 

— s. auch Mitleid 

Mitleid 63, 97, 129-130 

- mitleidig 156 

— s. auch Mitgefühl 

Mönch 10-11, 13, 31, 49, 52, 134-135, 162, 
164, 174, 184 

Mönchtum 14 Anm. 70, 122 Anm. 7 

Motiv 2, 4 Anm. 20, 53—55, 92, 109, 164, 183 

— cross-dressing-Motiv 109 

— Drachenmotiv 92-93 Anm. 24, 183 

— Gefängnismotiv 14, 16, 18, 22, 24, 29, 33, 
38-39, 53-54, 153 

— Leitmotiv 4 

Mut 5 Anm. 24, 25, 28, 56, 61, 67, 83, 98, 106, 
124, 127, 132, 134, 148, 154, 162; s. auch 
Tapferkeit 

Mutlosigkeit 141 

Mutter 17, 26, 50, 107, 148-150 

— Mutterschaft 107 Anm. 48, 149-150 

— Stiefmutter 83-84 


Nacktheit 47, 89-90, 98, 106, 118, 129 
Neues Testament 12, 20, 51, 72, 101, 111 

Anm. 62 
— neutestamentlich 21 Anm. 93, 22, 99 
Neumärtyrer 5 Anm. 24, 66 Anm. 17 
Nikodemusevangelium 21 
Nonne, s. cross-dressing Nonnen/Märtyrerinnen 


Offenbarung des Johannes 21 
öffentliche Verlesung 76, 89 Anm. 13, 104, 160 
Osmanen 163 


Palast/Kaiserpalast 10-11, 35, 40-41, 46, 65, 
84, 118 

Palästinabeschreibung 13 

Panagia von Asinou/Panagia Phorviotissa, Kir- 
che 89 Anm. 14 

Paradies 23-24, 27, 29, 42, 49, 67, 78-79, 85, 
88, 98, 102-105, 118, 126 - 128, 142-149, 
156, 162 

performativer Charakter 151 

Phaidon, Dialog 19 

Phiale, Gefängnis des Großen Palastes 10-11, 
40 

Praetorium 11, 40, 162 
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Pratum Spirituale 147 

Predigt 26, 28, 32, 60, 68-74, 83, 86, 120, 
138, 153, 157, 160, 162 

- Predigttätigkeit 21, 25, 82, 146 

Privatlektüre 76, 89 Anm. 13 

Prolepse, Erzähltechnik 66 

Prostitution 118 

— Prostituierte 114 

Psalmen 43, 62, 66 — 67, 86, 160, 162 

Publikum 13, 23, 29-30, 32, 38, 56, 59-60, 
68-69, 73, 79, 80-81, 88, 97, 112-114, 
117, 124, 129 - 134, 136 - 142, 145, 150- 
151, 154, 160, 165 

— extratextuelles Publikum 56, 59 — 60, 129 — 
134, 139-140, 142, 160 

- intratextuelles Publikum 60, 124, 130, 134, 
141, 160 


Raum 4, 9, 15, 19, 27-29, 40-41, 43, 46, 49, 
52-56, 70, 73, 78-79, 93, 96, 99, 102 
Anm. 36, 111, 115, 119-120, 122, 124, 127, 
133-134, 136 - 139, 141, 143, 145 Anm. 54, 
146-148, 151-154, 158-161, 164 

- dritter/hybrider Raum 29, 61, 71, 74, 155 

- emotionsspezifischer (Schwellen-)Raum 127 

- Gefángnisraum/Haftraum 2, 4, 13-15, 26, 29, 
42-43, 45-48, 66, 69, 71-75, 78, 81, 83, 
85, 87, 91, 93, 96, 98, 115, 119 - 120, 123- 
124, 128, 133, 138 - 139, 146, 150 - 162, 
164-165 

— gelebter Raum 54 

- genderspezifischer Raum 43 

- Initiationsraum 71, 111 

— Schwellenraum/Übergangsraum 4, 24 — 29, 
48, 74, 98, 115, 120, 124 — 125, 127, 151, 
153, 156, 160 - 161 

- s. auch space 

Realität 9, 11, 17, 25, 65, 113-114 Anm. 68, 150 

- dritte/hybride Realität 29, 61, 155 

- faktische/sinnliche Realität 76, 78-79, 104, 
107-108, 119 

- Gefängnisrealität 6 

Rede über Geduld und Langmut 23 

Rede gegen Julian den Apostaten 19 

Rede über die vierzig Märtyrer von Sebaste 13 

religiöse Identität, s. Identität 

Reliquien 26, 79, 150, 162 

Rezeption 19 Anm. 86, 24, 87 Anm. 2, 149 
Anm. 61 

- Rezeptionsprinzipien 4 


Roman 84, 123 
— Liebesroman 55 Anm. 9, 79 Anm. 47 


sakraler Ort 161—164 

Sammelbiographien 16 

Satan 94, 101; s. auch Dámon; Teufel 

Schlange 100, 111-112 

schlechte Gedanken (logismoi) 113 

Schmerz 5 Anm. 24, 25, 29, 47, 61, 66 — 67, 82, 
94, 96 — 98, 102, 120, 126, 130, 135-152, 
154, 156, 161 

— Schmerzgefühl 29, 120, 135, 140, 143, 150 - 
152, 154 

- s. auch Geburtswehen/Geburtsschmerzen 

Schmerzempfindlichkeit 136, 138, 140 

Schmerzunempfindlichkeit 136 — 138, 140, 151 

Scholien 113 - 114 Anm. 68 

Schrecken 85, 124 

Schule 155 

Schwellenraum, s. Raum 

Seele 19, 24, 41— 42, 57, 61, 72, 88, 100, 107, 
118, 123, 125, 134, 138, 156, 159 

Sententiae Pauli 7 Anm. 33 

Seraphim 94 

Setting 13, 40 

Sexualität 113-114 

- aktive und passive Sexualität 114 

Siegel 102 

Skylitzes Matritensis 11 Anm. 59 

space 13, 26, 28, 55 Anm. 9 

- gendered space 43 

- liminal/transitional space 25 

- lived space 54 Anm. 5 

- Third Space 28-29, 61, 153 

— s. auch Raum 

Spiritualisierung 120, 149, 151, 164 

Spiritualität 16, 48, 76 Anm. 36, 87, 107 
Anm. 48, 126, 150 

spirituelle Reife 76, 107, 134, 139, 151-152 

spirituelle Reifung 120 

Spruchsammlungen 147 

Stadion 162 

Sterbeort 156, 160 

Stimme (Gottes) 62, 94, 96, 125 

Sünde 29, 103, 108, 111, 118, 135, 143 Anm. 46 

- Sünder/Sünderin 89 Anm. 14 

Sündenfall 110 -111, 135 

Synaxar von Konstantinopel 1, 99 

Szene 2-3, 27, 29, 49-50, 52-57, 71, 78-79, 
85, 92 Anm. 24, 97-98, 101-102, 110, 


114, 116-118, 127 - 129, 131, 140-141, 150, 
155, 158 Anm. 3 

- Befreiungsszene 21-22 

— Gefängnisszene 4, 6, 9, 11, 14, 17-18, 20, 24, 
28, 30, 32, 48, 53-54, 56, 60, 85, 90, 
93-94, 99, 112-114, 119, 132, 148, 152, 
156, 160, 188 Anm. 20, 190 Anm. 45 

- Gerichtsszene 60 

— Taufszene 74 

— Traumszene 76 

— Visionsszene 76, 78 

Szenerie 159 


Tapferkeit 65, 85, 124; s. auch Mut 

Taufe 74-75, 84-86, 89-90 Anm. 15, 91, 102- 
103 

Testament des Neophytos Enkleistos 16 

Teufel 21, 67, 91, 94, 97, 99, 101, 104, 105-108, 
110, 113-114 Anm. 68, 116; s. auch Dä- 
mon; Satan 

Timarion, Dialog 19 Anm. 87 

Tod 2, 5 Anm. 24, 12, 17-19, 21, 25-27, 42, 44, 
50, 52, 55-56, 66-67, 71-72, 79, 81, 83, 
85, 88, 91, 97, 100-101, 110-111, 114, 119, 
126-128, 143-146, 150, 153, 155, 163, 
165, 182 

— Feuertod 7 Anm. 33, 116 

— Kreuzestod 12, 143 

— Märtyrertod 48, 55, 68 - 71, 79, 81-82, 
84-85, 89-90 Anm. 15, 113, 120, 143, 145 

- Opfertod 143 

Todeslust 143 Anm. 44 

Todesmoment 27, 58 

Todesstrafe 7-8, 19, 26, 43 

Todesurteil 6 

Topos 3, 14 Anm. 72, 29, 53-55, 68 Anm. 19, 
155 

- Toposkategorie 14 Anm. 72 

Tränen 46, 80, 94, 125-126, 129, 151 

- Tränen des Mitgefühls/Tränen des Mitleids 
129 - 130 

— Tränen der Trauer 126, 128 

Trauer 82, 121, 126, 128-129, 133, 154 

Traum 20, 26, 55 Anm. 9, 75-76, 79 

Traumszene, s. Szene 

Traumvision 76, 108; s. auch Vision 

Trivialliteratur 88, 117 

Tugenden 16, 23, 29, 108, 122, 130 

Turm 40-41, 43-44, 87 Anm. 2, 139; s. auch 
Anemas-Turm 
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Tyrann (tüpavvog) 41, 58-59, 67-68, 128, 147 
- tyrannisch 140 


Übergangsraum, s. Raum 
Übergangsriten/Les rites de passage 25, 28 
Untersuchungshaft 6-7, 10 


Verbannung 3, 6, 7 Anm. 33, 14, 45, 48, 52 

Verehrung 19, 161-163 

— Bilderverehrung 174 

— Verehrungskontext 66 Anm. 17 

- Verehrungspraktiken 161 

— s. auch Kult 

Vergewaltigung 9, 107, 115 — 118 

— Vergewaltigungsgefahr 89 

— Vergewaltigungsversuch 100, 115-116 

— s. auch Gewalt 

Verurteilung zu den wilden Tieren/Kampf mit 
wilden Tieren (damnatio ad bestias) 6 — 7, 
51, 64, 105, 112 

Vision 21, 26, 65, 75-76, 78-79, 86, 104-108, 
110-111, 119, 141 

— Visionsrealität 78 

— Visionswelt 78, 105 — 106, 108, 111 

— s. auch Traumvision 

Visionsszene, s. Szene 

Vita Constantini 188 Anm. 20 

Vita des heiligen Euthymios 16 

Voyeurismus 119 


Weiblichkeit 110 

— weibliche Heiligkeit 150 

— weibliche Identität 109-110 

— weibliche Natur 99, 110 

Weisheit (coqía) 157 

Widersacher 25, 29, 88, 92, 94, 97-98, 102, 
112, 119, 154, 162; s. auch Gegenspieler; 
Gegner 

Wiedergeburt 101, 107 

— Wiedergeburtsort 156 

Wiener Genesis 20 

Wohlgeruch (eUwölo) 103 

Wohltätigkeit 10, 61, 84, 142, 158 

Wunden 52, 56, 59, 65, 83, 102, 135 - 136, 139, 
141-143, 147-148, 151, 158 

Wunder 26, 28, 50, 69, 75, 79 — 81, 118, 141, 153 

— Heilungswunder 79-81, 142-143, 160 

- Wunderheilung 45 

— Wundertätigkeit 79-80 

Wunderbericht 31, 92 Anm. 24 
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Wüste 15 — 16, 95, 99, 147, 162 
Wut 57, 93, 118, 134, 138, 140 


Zeit, s. Haftzeit 
Zorn 62, 127, 134, 139 
- zornig 92 


Zurückgezogenheit 15, 164 

Zuschauer 12 Anm. 64, 50, 55, 64, 69, 87, 111, 
118, 124, 134, 137-138, 141, 151 

— Zuschauermenge 63, 139, 154 

- s. auch Märtyrer/Märtyrerin (Märtyrer-Zu- 
schauer) 


